
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen „Landmanns Sonntagsblatt J e
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis Monatlich für Abholer e
1,15 W. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten de
1,80 M., durch die Poſt 1.85 M. Jm Falle höherer Gewalt Betriebsſtörung J
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes Il

übernommen Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zuvor

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg Sag Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 54 Sonnabend, den 7. Mai 1932 34. Jahr g
Wer in dieſem Jahre

Sommerfriſchler
aufnehmen will, wolle ſich möglichſt bald im Magiſtrats
büro melden. Nähere Angaben über Zimmer, Betten, Be
köſtigung und Preiſe ſind nötig.

Kemberg, den 6. Mai 1932

76 Der Magiſtrat.
Stromſperre.

Sonntag, den S. Mai, kann wegen dringender
Leitungsarbeiten in der Zeit von 8— 11 Uhr vormittags
kein Strom abgegeben werden.

77 UAeberlandzentrale Anhalt
Die Grasnutzung

an den ſtädtiſchen Straßen und Plätzen ſoll am Sonnabend,
den 7. Mati, abends 7 Uhr verpachtet werden.

Bedingungen im Termin. Sammelort: Ratskeller.
Kemberg, den 6. Mai 1932.

78) Der Magiſtrat.Sicherung der Staatsautorität

Zweite Verordnung des Reichspräſidenken.
Auf Grund des Artikels 48 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung
wird folgendes verordnet:

s 1.
1. Politiſche Verbände, die militärähnlich organiſiert ſind oder

ch ſo belätigen, und ihre Anterverbände ſind verpflichtet. n
Reichsminiſker des Innern auf Berlangen ihre Satzungen zur en

fung vorzulegen. Sie haben ferner dem Reichsminiſter des Innern
jede beabſichtigte Satzüngsänderung, ſoweit ſie ihre Organiſakion
oder ihre Tätigkeit betrifft, unverzüglich anzuzeigen.

2. Die im Abſatz 1 genannken Verbände ſind verpflichtet, un
verzüglich jede Satzungsbeſtimmung zu ändern oder zu ſtreichen und
jede Beſtimmung in die Satzung neu aufzunehmen, ſoweit dies der
Reichsminiſter des Innern zur Sicherung der Stkaaksaukorität für
erforderlich hält; dies gilt insbeſondere für Beſtimmungen über die
Organiſation und Tätigkeit der Verbände.

S 2.

1. Verbände, die einer Verpflichtung aus S 1 nicht nachtommen
oder einer auf Verlangen des Reichsminiſters des Jnnern geänder
ken oder neu aufgenommenen Satzungsbeſtimmung zuwiderhandeln,
können vom Reichsminiſter des Innern mit Wirkung für das
Reichsgebiet aufgelöſt werden. Wird die Auflöſung angeordnet, ſo
ſind die 88 2 und 3 der Verordnung der Sicherung der Staats
gukorikät vom 13. April 1932 (Reichsgeſetzblätt J S. 175) ent
ſprechend anzuwenden

2. Gegen die Anordnung der Auflöſung iſt binnen zwei Wochen
vom Tage der Zuſtellung die Beſchwerde zuläſſig, die beim Reichs
miniſter des Innern einzureichen iſt

8 3.
1. Dieſe Verordnung kritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
2. Die zur Durchführung der Verordnung erforderlichen Rechts

und Verwalkungsvorſchriften erläßzt der Reichsminiſter des Innern
Er beſtimmt, welche Verbände als milikärähnliche politiſche Ver
bände im Sinne dieſer Verordnung anzuſehen ſind.

Verordnung über Auflöſung der kommuniſtiſchen

Gottloſenorganiſationen.
Auf Grund des Artikels 48 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung

wird folgendes verordnet:
S 1.

Die Jnkernationgle Proletariſcher Freidenker (Sitz der Exeku
kive Berlin) und die ihr nachgeordneten oder angeſchloſſenen kommu
miſtiſchen Freidenkerorganiſakionen, insbeſondere der Verband Pro
lekariſcher Freidenker Deutſchlands einſchließlich der Prolekariſchen
Freidenker-Jugend, der Freidenker- Pioniere und der Frauen Kom
miſſionen ſowie die Kampfgemeinſchaft Prolekariſcher Freidenker
werden mit allen dazugehörigen Einrichtungen einſchließlich der
S für das Reichsgebiet mit ſoforkiger Wirkung auf
gelöſt.

8 2.
Wer an dieſer Organiſation, die nach Artikel 1 aufgelöſt wor

den iſt, als Mitglied beteiligt iſt oder den von der Organiſation
erſtrebten Zweck durch Herſtellen, Einführen, Verbreiten oder Vor
rätighalten von Druckſchriften weiter verfolgt oder die Organiſation
auf andere Weiſe unterſtützt, oder den durch die Organiſation ge
ſchaffenen organiſatoriſchen Zuſammenhalt weiter aufrecht erhält,
wird mit Gefängnis nicht unter einem Monat beſtraft.

Hie PerordnungüberArbeitszeſtverkürzung

Nach Zuſtimmung des Reichsraks.

Berlin, 5. Mai.
In der zweiten Hälfte der Woche wird das Reichs

kabinett vorausſichtlich die Entſcheidung über die in Aus
ſicht genommene Verordnung über die Verkürzung der Ar
beitszeit treffen. Wie verlautet wird die Verordnung nur
ſehr kurz ſein und im erſten Paragraphen die Genehmi
gungspflicht für Mehrarbeit enthalken. Dieſe Genehmi
gungspflicht findet Anwendung ſowohl auf Arbeiter als auch
auf Angeſtellte. Jm zweiten Paragraphen wird die 40-
Stundenwoche für Arbeiter feſtgeſetzt für nachſtehende Ge

werbe und Jnduſtriezweige: für die chemiſche Jnduſtrie,
für die Induſtrie der Steine und Erden, für Brauereien
und Mälzereien, für das Vervielfältigungsgewerbe und für
den Bergbau.

Die Abſicht der Reichsregierung iſt es, die Erfahrungen,
die ſich bei den genannken Gewerbeinduſtriezweigen zeigen
werden, zu verwerken in erweiterker oder eingeſchränkter
Form, falls ſich entſprechend den Behauptungen aus Arbeit
geberkreiſen erweiſen ſollte, daß die 40-Stundenwoche pro

duktionsverteuernd wirkt.
Nach der Entſcheidung des Kabinetts wird die Reichs

regierung noch einmal den Spitzenverbänden der Arbeit
geber und Arbeitnehmer Gelegenheit geben, ihren Stand
punkt darzulegen. Alsdann wird die Verordnung dem
Reichsrat zur Zuſtimmung vorgelegt werden. An der Zu
ſtimmung iſt nicht zu zweifeln, da Preußen bereits bei der
Reichsregierung wegen der Verkürzung der Arbeitszeit vor
ſtellig geworden iſt. Die jetzigen Maßnahmen der Reichs
regierung haben ihre Grundlage in der Notverordnung des
Reichspräſidenten vom 6. Juni 1931. Danach iſt die Reichs
regierung ermächtigt, für einzelne Gewerbe, Gewerbezweige,
Verwaltungen oder Gruppen von Arbeitnehmern die vor
geſehene regelmäßige Arbeitszeit bis auf 40 Stunden wö
chentlich herabzuſetzen, und die Zuläſſigkeit von Mehrarbeit
genehmigungspflichtig zu machen. Die Ermächtigung gilt
nur für Betriebe und Verwaltungen, in denen in der Regel
mindeſtens 10 Arbeiter oder mindeſteens 10 Angeſtellte be
ſchäftigt werden. Vor Erlaß einer Verordnung iſt zu prü
fen, ſo heißt es in der Notverordnung, ob die Herabſetzunder Arbeitszeit techniſch und wirtſchaftlich möglich und nach

der Zahl der auf dem Arbeitsmarkt zur Verſügung ſtehen
den Arbeitnehmer durchführbar ſei.

Die feſtgeſetzte Arbeitszeitgrenze gilt als eingehalten,
wenn ſie im Durchſchnitt von 6 Wochen nicht überſchritten

wird. Bei Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften einer
Verordnung der Reichsregierung ſind die Strafvorſchriften
der Verordnung über die Arbeikszeit anzuwenden.

Die näheren Beſtimmungen zur Durchführung erläßt die
Reichsregierung mit Zuſtimmung des Reichsrats Sie kann
dabei auch die Einwirkung der in ren e ar
die Beſtimmungen der Arbeitszeit und Arbeitslohn in Tarif
verträgen regeln, die zur Zeit des Jnkrafttretens der Ver
ordnung der Reichsregierung ſchon abgeſchloſſen ſind.

Schuldentilgung und Kreditgeſetz
Beſchlüſſe des Reichsraks.

Berlin, 6. Mai.
Der Reichsrat verabſchiedete einen Geſetzenktwurf, durch

den der im Oktober 1930 von der Firma Lee Higginſon ge
währke Kredit über 530 Millionen RM. bis zum 15. Ro
vember 1933 verlängert und ferner die Schuldenkilgung ge
regelt wird. Anſchließend ſtimmke der Reichsrat noch einer
Aenderung der Prüfungsordnung für Aerzke zu.

Ueber das Schuldentilgungsgeſetz führte der
Berichterſtatter aus, dieſes Geſeß dehne die für die Etats
der Jahre 1931 bis 1933 geſchaffene Verpflichtung, nach der
jährlich 420 Millionen RM. für die Schuldentilgung anzu
ſetzen ſind, auch auf die Haushaltsgeſetze für 1934 und 1935
aus. Daneben ordne das Geſetz noch die Kreditermäch-
tig un g. Der äußere Anlaß dafür ſeien die Bedenken der
Reichsſchuldenverwaltung geweſen, ob die durch Notverord
nung gegebenen Kreditermächtigungen den Vorausſetzungen
der Verfaſſung entſprechen Die einzelnen Kreditermächti
gungen ſollten daher jetzt nachträglich in Geſetzesform geklei
det werden.

Es handele ſich um Kredit-Ermächtigungen für die
Fehlbeträge der Jahre 1930 (240 Millionen RM.) und 1931
(geſchätzt auf 5 Millionen), ſowie für die ſchwebende Schuld
(550 Millionen RM.), die für außerordentliche Ausgaben
aufgenommen worden ſeien. Hinzu komme der Kredit für
die BankenSanierung von 400 Millionen, dann eine Kre
ditermächtigung von 100 Millionen, ſolange die Veräuße
rung von Vorzugsaktien der Reichsbahn nicht im erforder
lichen Maß gelänge, der Kredit für Kursſtützung und endlich
ein Betriebskredit in Höhe von 600 Millionen RM.

Führertagung des Stahlhelms
Das Hauptziel des Bundes.

Magdeburg, 6. Mai.
Der Stahlhelm veranſtaltete in ſeiner Gründungsſtadt

eine Führertagüng. Den Auftakt bildete ein Preſſeempfang.
Unter Anſpielung auf den gleichzeitig durch die Stadt zie
henden Fackelzug begrüßte Bundesführer Seldte die Preſſe
als „geiſtige Fackelträger“. Bedauerlich ſei, daß das Front
ſoldakentum keinen Anſchluß an den derzeitigen Staat habe
finden können. Bundeskanzler Major a. D. Wagner bezeich
nete als Hauptziel des Bundes: Volk und Nation wehrwillig
zu erhalten und damit ne Wo machen. Es handele
ſich alſo um eine abſolut geiſtige Betätigung.

Der Skahlhelm kämpfe zunächſt nicht um Wehrverſtär
kung, ſondern um die Wiedererlangung der Wehrhoheit des
Reiches. Denn es ſei auf die Dauer unhalkbar, daß Deutſch
lands Wehrverfaſſung, wie ſie im Verſailler Diktat nieder
gelegt warden iſt. vom franzöſiſchen Generalſtab beſtimmt

wito. Stärke und Zahlen feien das minder Wichtige; aber
freier in den Dingen, die in erſter Linie uns angehen, zu
werden, gelke es.

„Alles für Deutſchland“
Seldke über den Weg des Skahlhelm.

Magdeburg, 6. Mai.
Die Magdeburger Führertagung des Stahlhelm fand

mit einem Feſtgottesdienſt im Dom und anſchließend mit
einer Kundgebung in der „Stadthalle“ ihre Fortſetzung. An
geſichts der Ueberfüllung der Stadthalle wurde im
„Schützenhaus“ eine Parallelverſammlung abgehalten.

Als erſter Redner ſprach Bundesführer Seldte über
das Leitwort: „Unſer eigener Weg.“ Redner ſtreifte kurz die
Stellungnahme zur Präſidentenwahl und den Kampf umPreußen und fuhr dann 5 der e ſei nicht partei
politiſch. Wenn der Stahlhelm politiſch denke, dann denke
er ſtaatspolitiſch. Der Weg des Stahlhelm, der ſich vom Weg
der Parteien und der Jntereſſenverbände gewaltig unter
ſcheide, liege klar; der Stahlhelm wolle nichts für ſich, aber
alles für Deutſchland Deutſches Kulturgut. deutſche Freiheit,
deutſcher Lebensraum, deutſche Nahrungsfreiheit ſeien nur zu
erhalten oder neu zu erreichen, wenn auch im deutſchen
Volk das zur Selbſtverſtändlichkeit werde was das Schwei
zer Volk zum Jdeal der ganzen Nation erhoben habe: die

Bereitſchaft aller zur Landesverteidi
gun g.

Wir wollen nicht angreifen, wir wollen nur ſichern, das,
was uns gehört. Aber wir müſſen wiederhaben, was man
uns freventlich genommen hat.

Jm Rahmen der weiteren Ausführungen richtete der
Führer des Jungſtahlhelm, Morozowicz, einen Weck
rüf an die deutſche Jugend, und als letzter Redner behan-
delte Oberſtleutnant Dueſterberg die ewigen Soldaten
gufgaben des Stahlhelm. Die wichtigſte Aufgabe der Stahl

ais der Erkenntnis heraus geboren, daß das geſamte
Deutſchtum durch das Diktat von Wenn auch weiterhin
in einen Kampf auf Leben und Tod geſtellt ſein werde. Wenn
eine freinde Macht in Deutſchland einrücken würde, ſo ſei die
Verteidigung Deutſchlands für den Stahlhelm ſelbſtverſtänd
liche Pflicht, ſelbſt, wenn das heutige Syſtem hierdurch ge
ſtützt würde. Näher als der äußere Feind müſſe unter allen
r jeder Deutſche, auch der innenpolitiſche Gegner,

tehen. G dMemel bleibt deutſch
Starke Zunahme der deutſchen Parteien trotz des litauiſchen

Wäahlterrors.

Memel, 6. Mai
Die durch die rechtswidrige Auflöſung des Memellät-

diſchen Landtags u ſt gewordene neue Landtagswahl
hat mit einem wirkungsvollen h der deutſchen Parteien
geendel. Obwohl bis zuletzt die litauiſchen Schützen Aus
ſchreitungen gegen die Memelländer begangen haben, ob
wohl von likauiſcher Seite alles gekan worden iſt, um die
großlitauiſchen Elemente im Memelgebiet zu begünſtigen
erinnert ſei nur an die rechkswidrige Maſſeneinbürgerung
von Litkauern iſt die deutſche Bevölkerung geſchloſſen an

die Urne gekreken. e
Was die Litauer durch die Maſſeneinbürgerungen ge

wonnen hatten iſt ihnen durch die ſtarke Wahlbeteiligung
wieder verlorengegangen. Durchſchnittlich haben 95 v. H.
der Wahlberechtigten von ihrem Stimmrecht Gebrauch ge
macht. Es gibt aber auch Bezirke, wo ſämtliche Wahlberech
tigten abgeſtimmt haben. Auch war es nicht ſelten, daß die
Wahlhandlung ſchon in den Mittagsſtunden als beendet an
geſehen werden konnte.

Nach dem vorläufigen Endergebnis, bei dem die Ab
ſtimmungszahlen der letzten Wahl am 10. Oktober 1930 ein
geklammert ſind, ſtellt ſich das Abſtimmungsergebnis für die
deutſchen Parteien wie folgt:

Landwirtſchafksparkei 22819 Stimmen (15 810)
Volkspartei 17 650 (13 709)
Sozialdemokraten 4921 u 6 780)Arbeikerparkei (Komm.) 5 271 2 062)
Hausbeſitzer 231 (1 215)
Dieſen deutſchen Stimmen ſtehen 11 982 litauiſche

Stimmen gegenüber (1930: 10054), die ſich auf 20 Liſten
verteilen. Da der Zweck dieſer maſſenhaften Liſten der war,
Verwirrung anzuſtiften, ergibt ſich aus dem Reſultat der
Abſtimmung, daß den Litauern auch dieſer Plan nicht ge
lungen iſt.

An Mandaten haben erhalten:

Landwirkſchaftsparkei 10Bolksparittieee
Arbeikerparkei (Komm.)
Sozialdemokraken

Likauer 5Kowno beſtürzt und ratlos
Das memelliändiſche Wahlergebnis hat irt Kowno wie

eine Bombe eingeſchlagen. Den Urſachen der ſelbſt für die
ſtärkſten Peſſimiſten überraſchend gekommenen Riederlage
ſteht man in likauiſchen Re gierungskreiſen ratlos gegenüber.
Der Ausgang der Wahl, der als ein völliger Zuſammenbruch
der bisherigen Memellandpolitik der Regierung bezeichnet

l bewegung, nämlich die Erhaltung des Frontgeiſtes ſeit



wird. dürfte ſchwerwiegende innenpolitiſche Folgen haben
und wahrſcheinlich auch Perſonalveränderungen im Kabi
net und ine Abberufung des Gouverneurs Merkys nach

S sZennzeichnend für die Kopfloſigkeit der Litauer ſind
Gerüchte, nach denen man in Kowno darüber ratſchlagt, ob
die Wahl nicht für ungültig erklärt werden kann „Begrün-
den will man das nach dieſen Gerüchten damit, daß „e6
Reichsdeutſche mitkgeſtimmt haben“.

Deutſche Hoffnungen
Der Wählſieg der Memelländer hat in Berliner poli

tiſchen Kreiſen unverhohlene Befriedigung ausgelöſt. In
maßgebenden politiſchen Kreiſen wird darauf hingewieſen,
daß die Memelländer unzweideutig bekundet hätten, daß das
Memelgebiet ein deutſches Land iſt und daß ſeine Bevölke
rung deutſch fühlt und deutſch denkt. Die likauiſchen Gewalk
und Terrormaßnahmen hätten gerade das Gegenteil von
dem erreicht, was beabſichtigt wär, nämlich eine Stärkung
des Deutſchtums und eine bis zur Selbſtauflöſung gehende
Schwächung der likauiſchen Partei. Die Reichsregierung er
warket nunmehr, daß die Unterzeichnermächte des Memel-
abkommens jetzt mit allem Nächdruck darauf dringen, daß
die litauiſche Regierung den ſo überwältigend zum Ausdruck
gekommenen Volkswillen reſpektiert und daß alle Gewalk
maßnahmen ſchnellſtens wieder rückgängig gemacht werden.

Preſſe will Schulrat Meyer beſuchen
Die in Memel anweſenden Vertreter der deutſchen

Preſſe haben mit Rückſicht darauf, daß die Geſundheit des
Schulrats Meyer ſich in den letzten 24 Stunden außerordent
lich verſchlechtert hat, folgendes Telegramm an den Staats
anwalt des Kriegsgerichts, Wiemer, gerichtet: „Namens der
großen deutſchen Preſſe, die durch Uns vertreten, erbitten
wir Genehmigung eines Beſuches beim inhaftierten Schul

rat Meyer. nPolens Waffe gegen Danzig
Senat gegen Auslieferung der Zollverwaltung.

m e Danzig, 5. Mai.
Der Senat der Freien Skadtk Danzig hat dem Völker

bundskommiſſar ſeine Ankwort auf den polniſchen Ankrag
auf Auslieferung der Danziger Follverwaltung an Polen zu
geſtellt. Darin wird u. a. erklärt, daß Polen ſchon zweimal
verſucht habe, die Herrſchaft über die Danziger Zollverwal
kung zu erlangen. Der Ankrag ſtehe im Widerſpruch zu den
Verträgen von Verſailles und Paris, wonach die Follver

waltung in der Hand der Freien Stadt Danzig bleiben ſolle.
Danzig habe ſeine Pflichten auf dem Gebiet des Zoll

weſens mit unerwiderter Loyalität erfüllt. Es ſei der pol
niſchen Regierung in den zehn Jahren des Beſtehens des
Zollvereins nicht gelungen, auch nur einen einzigen Fall des
„Ungehorſams“ gegen das polniſche Zollrecht aufzudecken.
„Ungehorſam“ ſei die Danziger Zollverwaltung nur gegen
ſolche polniſche Anweiſungen geweſen, die völkerrechtswidrig
und vertragswidrig waren. Danzig habe keine Opfer ge
ſcheut, die Einheit des Zollrechts zu erhalten, ſelbſt da, wo
der Zollverein lebenswichtige Berufsſtände Danzigs bedrohe,
wie z. B. die Danziger Land wirtſchaft. Die Einheit des
Zollrechtes und Zollgebietes ſei auch nicht das wirkliche Ziel
des polniſchen Antrages, denn dieſe Einheit habe Polen
ſelbſt immer wieder durch Benachteiligung der Danziger en mü

e werden müßtenWirtſchaft geſtört. S SDie polniſche Zollgeſetzgebung ſei in Wirklichkeit zu
einer Hauptwaffe gegen Danzig geworden. Die Uebergabe
der Zollverwaltung an Polen würde die Danziger Wirt
ſchaft Polen völlig auslieſern. Die Danziger Beamken wären
in dieſem Falle Polen gegenüber eidlich verpflichtet, alle
Maßnahmen „zur Stärkung der Republik Polen“ aus
zuführen.

Die polniſche Grenzwacht, bewaffnet und militäriſch
organiſiert, werde in gewiſſen Fällen „kraft eigenen Rechtes

ein Teil der Wehrmacht des polniſchen Staates.“ Danziger
Beamte müßten alſo auf Danziger Boden polniſche Kriegs
dienſte leiſten.

Danzig würde damit enkgegen den Beſchlüſſen des Völ
kerbundrates ein militäriſcher Stützpunkt Polens. Danzig

würde damit auch Marinebaſis, denn die polniſche Grenz-
wacht bediene ſich bewaffneter Booke und Kulker.

Die Danziger Antwort ſchließt, daß Danzig mit der
Annahme des polniſchen Antrages auf Auslieferung der
Zollverwaltung militäriſch, ſtaatspolitiſch und wirtſchafts
politſch völlig in der Hand Polens wäre und aufhören
würde, eine freie Stadt zu ſein.

Lloyd Georges Bekenninis!
Zehn verlorene Jahre.

London, 6. Mai.
Auf einem Frühſtück des ausländiſchen Preſſeverban

des erklärte Llayd George u. a. „Kann irgend jemand
ſeine Hand aufs Herz legen und ſagen, daß die Lage heute

irgendwie beſſer iſt als vor zehn Jahren? Wirtſchaftlich und
finanziell iſt ſie ſchlechter!“ Die Rüſtungen, ſo ſagte Lloyd
George weiter, ſeien größer, umfaſſender und vernichtender
als vor zehn Jahren. Dies ſei ein Beweis für die Kämpfe
in den Herzen der Menſchen, daß nicht alles in Ordnung ſei-

Zehn Jahre lang habe man ſich angeſtrengt, die Hände
geſchütkelt und auf allen Konferenzen „völliges Einver
ſtändnis erzielt ohne daß irgend ekwas dabei heraus

gekommen ſei.
Vor zehn Jahren ſeien er und Briand ſich darüber einig
geweſen, was getan werden müſſe, um eine Heilung der
europäiſchen Staaten von ihren ſchrecklichen Wunden herbei
züführen. Sie hätten eine große internationale Bänkier-
konferenz ins Auge gefaßt über die Gold und Währungs
fragen. Dieſe habe bis heute noch nicht ſtattgefunden.

Ferner häkken er und Briand die Streichung der Re
pargationen und Kriegsſchulden vorgeſchlagen. Aber die
ſer Vorſchlag ſei mit eiskalter Verachtung aufgenommen

worden.
„Es iſt erſtaunlich,“ ſo ſagte Lloyd George wörtlich, „wie
klug große Staatsmänner ſein können, wenn es zu ſpät
iſt, irgend etwas zu tun. Bevor die Staatsmänner der Welt
nicht den Mut aufbringen, den Problemen ins Geſicht zu
ſehen, kann ſich die Welt nicht erholen. Die Völker ſind
überall bereit und warten nur auf ihre Führer. Wenn wir
nicht Brüder ſein können, ſo laßt uns doch wenigſtens
freundliche Nachbarn ſein.“

Wachſende Gegenſätze
Unterſeeboote und Flugzeuge als Angriffswaffen?

Genf, 5. Mai.
Jm Flottenausſchuß der Abrüſtungskonferenz haben ſich

die deutſch franzöſiſchen Gegenſätze weiter verſchärft. Staats
ſekretär von Rheinbaben betonte, daß im Verſailler Vertrag
Deutſchland ſowohl die großen als auch die kleinen Unterſee
boote als Angriffswaffen verboten worden ſeien und die
deutſche Abordnung daher folgerichtig auch die Unterſeeboote
als Angriffswaffen erkläre. Jn den Abrüſtungsvorſchlägen
der franzöſiſchen Regierung vom 5. Februar werde eine ge
wiſſe Unterſcheidung zwiſchen den einzelnen Klaſſen der
Unterſeeboote vorgenommen, ſo daß ſcheinbar auch die fran
zöſiſche Regierung die großen Unterſeeboote als eine An
griffswaffe anſehe:

In den bisherigen Verhandlungen ſei verſucht worden,
gerade die Hauptfloktenwaffen als „zarte Waffen“ ohne jeden
Angriffschargkter hinzuſtellen, und zwar zuerſt die Groß
kampfſchiffe, jetzt auch die Unkerſeebooke. Wenn man in die
ſen Mekhoden weiter forkfahre, ſo würde man allmählich zu
der Auffaſſung gelangen, daß ſämtliche Floktenrüſtungen
überhaupt keinen Angriffscharakter beſäßen und lediglich
Verkeidigungsmittel ſeien. Die Ausſchußverhandlungen droh
ken auf dieſem Wege vollſtändig ergebnislos zu verlaufen.
Die deutſche Abordnung bedauere durchaus die Wendung, die
die Verhandlungen in der letzten Zeit genommen hätten.

Der frühere franzöſiſche Marineminiſter Dumont ent
gegnete ſofort dem deutſchen Vertreter, daß nach den fran
zöſiſchen Vorſchlägen lediglich die Bombenflugzeuge als An
griffswaffen erklärt würden, jedoch ſämtliche übrigen Rüſtun-
gen nach Auffaſſung der franzöſiſchen Regierung ohne beſon
dere Beſtimmung ihres Charakters auf dem Wege der Inter
nationaliſierung

Der Charakter der Zivilflugzeuge

Auch im Unterausſchuß für Luftfahrt prallten die Mei
nungen heftig aufeinander, als die Mehrheit den Verſuch
machte, einen Antrag zur Annahme zu bringen, nach dem
alle Flugzeuge einen Angriffscharakter tragen ſollen und
damit zwaängsläufig auch die geſamte Zivilluftfahrt in die
Begriffsbeſtimmung der Angriffswaffen einbezogen wird.

Miniſterialdirektor Brandenburg erhob gegen dieſes
Vorgehen heftigſten Einſpruch und erklärte, daß die Ab
rüſtungskonferenz ſich lediglich mit Waffen zu befaſſen habe.
Die deutſche Abordnung würde unker allen Amſtänden gegen

einen ſolchen Antrag ſtimmen und ſich ruhig überſtimmen
laſſen, wenn die Mehrheit tatſächlich einen ſolchen Ankrag
zur Abſtimmung ſtellen wolle.

Der deutſche Vertreter brachte einen Gegenantrag ein,
nach dem Militärflugzeuge ſowie ſolche Flugzeuge, die Vor
richtungen zum Abwurf von Kampfmitteln enthalten, als
Angriffswaffen anzuſehen ſeien.

Bremen-Goldſendung
New Vork, 6. Mai.

Der deutſche Dampfer „Bremen“ hat eine große für
Europa beſtimmte Goldſendung im Werte von 14310 000
Dollar geladen. Hiervon ſind beſtimmt für Frankreich
5 3090 000, für die Schweiz 4 000 000, für Holland 3 750 000
Belgien 700 000, Deutſchland 460 000 und England 100 000
Dollar

dem Völkerbunde zur Verfügung geſtellt

S e Ermittlungen dauern zur

Nehmen Sie zum Aufwaschen, Spulen und Reinigen Henkels

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 6. Mai 1932

Nach einer ganzen Reihe von ſchönen Frühlingstagen
kündete am Mittwoch abend ein Gewitter an, daß mit
einem Witterungswechſel zu rechnen iſt. Und dieſer Wechſel
machte ſich dann auch am geſtrigen Himmelfahrtstage be
merkbar. Noch in den Vormittagsſtünden gingen häufig
Regenſchauer nieder, auch hatte die warme Temperatur
einer empfindlichen Kälte Platz gemacht. Jedoch mittags
hellte ſich der Himmel auf, die Regenſchauer hörten auf,
aber kühl blieb es den ganzen Tag. So konnte ſich unſer
Schützenfeſt in der gewohnten Weiſe abwickeln. Nach dem
Auszug der Schützen und ihrer Gäſte aus Schmiedeberg.
Gräfenhainichen und Oranienbaum begann im Schützen
haus das Schießen und auf dem Schützenplatz. der diesmal
mit Zelten und Buden dicht umſäumt, fanden ſich alle
ein, die an der alten Sitte der Volksfeſte feſthalten. Aller
dings ließ die unfreundliche Witterung nicht ſo rechte
Stimmung aufkommen, wodurch der ganze Feſtverkehr
etwas beeinträchtigt wurde. Hoffen wir, daß der Sonntag,
an dem die Schützen wiederum Auszug halten, einen kleinen
Ausgleich bringen wird.

Jahresabſchluß der Kemberger Sparkaſſe. Die
hieſige Stadtſparkaſſe veröffentlicht in der heutigen Nummer
ihre Bilanz nebſt Gewinn und Verluſtrechnung für das
Geſchäftsjahr 1931. Sie verfügt laut Bilanz über 1285529
RM Spareinlagen und über 197233 RM Kontokorrent,
Scheck und Giroeinlagen. Der größte Teil dieſer Einlagen
iſt im Aktivgeſchäft in Hypotheken ausgeliehen. Der Um
ſatz beträgt auf einer Seite des Hauptbuches rd. 12405000
RM insgeſamt ſind 28160 Buchungen aufzuweiſen. Wäh
rend andere Geldinſtitute z. Zt. der Bankenkriſe gezwungen
waren, Kredite zur Aufrechterhaltung des Zahlungsverkehrs
aufzunehmen, war es unſerer Sparkaſſe infolge ihrer guten
Liquiditätsreſerven möglich, alle Anforderungen prompt aus
eigener Kraft zu erfüllen. Leider ſind auch bei unſerer
Sparkaſſe viele Abhebungen erfolgt, ſodaß die Ausleihung
neuer Kredite an Geſchäftsleute, Bauluſtige uſw. bis auf
weiteres hat eingeſtellt werden müſſen. Erfreulicherweiſe
iſt jedoch heute ſchon wieder ein wenn auch noch be
ſcheidener Einlagenüberſchuß zu verzeichnen und es iſt
zu hoffen, daß der Sparſinn unſerer Bürgerſchaft und das
uneingeſchränkte Vertrauen, deſſen ſich unſere Kaſſe erfreut,
zu einem weiteren Wachſen der Spareinlagen führen wird.

Jeder Sparer muß ſich deſſen bewußt ſein, daß er nicht
nur bei unſerer Sparkaſſe ſein Geld am beſten und ſicher
ſten anlegt, ſondern daß er gleichzeitig durch ſeine Einlagen
der Kaſſe die Möglichkeit gibt, bald wieder neue Kredite
auszuleihen und dadurch zur Belebung von Handel und

Wandel in unſerer Stadt beizutragen.
Ein Zuſammenſtoß zweier Autos ereignete ſich geſtern

nachmittag in der Leipziger Straße an der Einmündung
der Mittelſtraße. Glücklicherweiſe fuhren die Autos im
gemäßigten Tempo, ſodaß ernſtlicher Schaden nicht entſtand.

Ein Einbruch wurde geſtern abend in das Grunick'ſche
Grundſtück in der Weinbergſtraße verübt, als ſich die Be
wohner auf e e t befanden Die polizeilichen

Zeit noch an her
Mitteilungen, die vertraulich behandelt werden, nehmen
entgegen die Polizeiverwaltung und die Landjägereiſtation
Bergwitz.

Wie uns mitgeteilt wird, findet die große Ausſtellung
und Abſchlußfeier der z. Zt. hier laufenden Wander
haushaltungsſchule am Sonntag, den 29. Mai, in der
„Goldenen Weintraube“ ſtatt. Da die Ausſtellung im vorigen
Jahr hervorragende Erzeugniſſe der verſchiedenſten Arten
bot, die für die vielſeitige Ausbildung der Schülerinnen
und reiches Können der Lehrerinnen das beſte Zeugnis ab
legten, wird in dieſem Jahr durch den erweiterten Lehrplan
wiederum auf treffliche Darbietungen zu rechnen ſein Ein
reger Beſuch unſerer Hausfrauen und Töchter aus Kemberg
und Umgegend iſt mit Sicherheit zu erwarten

Nur ein Miniſter
Die Regierungsbildung in Anhalt.

Deſſau. Am Dienstag fand eine Beſprechung der zur
Koalition gehörigen Rechtsparteien ſtatt, in der alle reſtlichen
Fragen geklärt wurden. Es herrſchte Einmütigkeit darüber,

daß für Anhalt ein Miniſter genüge und daß ein entſprechen
der Antrag auf Anderung der Verfaſſung ſofort dem neuen
Landtag vorzulegen ſei. Als kommender Miniſter wurde
von den Nationalſozialiſten der Regierungsrat g. D. Rechts
anwalt und Nokar Freyberg- Quedlinburg vorgeſchlagen und
einſtimmig akzeptierk. Falls die Sozialdemokraten auch künf-
tig auf Beibehaltung eines zweiten Miniſters (wie bisher)
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Bilanz
der Stadtſparkaſſe zu Kemberg (Bez. Halle)

beſtehen ſollten, ſo werden die bürgerlichen Frakt
zweiten Miniſter aus ihrer Mitte ſtellen.

Junkers legt vorübergehend ſtill
Die Junkersflugzeugwerke in Deſſau haben ihren Ange

ſtellten und Arbeitern am Mittwoch zum großen Teil die
rückſtändigen Gehälker und Löhne ausgezahlt. Leider iſt
damit eine Stillegung der Flugzeugwerke aus organiſatori-
ſchen Gründen unvermeidlich geworden. In ſpäteſtens 14
gen dürfte der Bekrieb wieder aufgenommen werden.

weiſe vermieden worden.
Ammendorſ. Fleiſch

den zwei als Dieben bekannten Perſonen abgenommen. Auf
der Flucht hatten ſie das geſtohlene Gut in die Elſter gewor
fen. Die Ware ſtammt anſcheinend aus einem Einbruch in
einen Räucherkeller, wo mehrere Eigentümer ihre Ware zum
Räuchern aufgehängt hatten.

Merſeburg. Zu unſerer Meldung über die Verhaf
tunginderKleinbahnaffä re wird noch mitgeteilt,
daß die beiden Beamten bereits unmittelbar nach Aufdeckung
der Verfehlungen etwa Anfang September vorigen Jah
res aus dem Dienſt der Provinzialverwaltung entlaſſen
worden ſind. Die Angelegenheit wurde der Staatsanwalt
ſchaft übergeben, die nunmehr die Verhaftung veran
laßt hat.

Mücheln. Durch Starkſtrom getötet wurde im
Schalterhaus zu Reinsdorf beim Reinigen des Schalt
hauſes der Arbeiter Weber. Weber war es bekannt, daß
die 10 000-Volt Leitung unter Strom ſtand. Es wird an
genommen, daß er während der Arbeit einen Schwächeganfall
erlitten hat und, einen Halt ſuchend, den Draht berührte.

Delitzſch. Die Stadtmauer, die aus dem Mittel
alter ſtämmt, und die ſich um die Altſtadt zieht, iſt aus
Altersſchwäche in einer Breite von etwa 15 Metern ein
geſtürzt. Das Bruchſtück befand ſich in der Nähe des
Schloſſes, wo der etwas moraſtige Boden wahrſcheinlich
das Fundament angegriffen hat. Der Zuſammenbruch er
folgte mit ungeheurem Getöſe. Die Mauer, die unter Denk
malsſchutz ſteht, ſoll wieder errichtet werden, um dem Stadt
bild ſein Gepräge zu erhalten.

Elſterwerda. Vom Raupenband eines Baggers erfaßt
und ſchwer verletzt wurde am Montag abend der Arbeiter
Springer aus Pleſſa. Springer wurde ins Kranken
haus nach Lauchhammer gebracht, wo er in der Nacht ſtarb.
Er war bei den Regulierungsarbeiten am Hammergaraben
beſchäftigt.

Vier Verkehrsunfälle mit ſchweren Folgen.
Halberſtadt. Auf der Blankenburger Landſtraße wurde

ein aus Mins leben ſtammender Motorradfahrer mit
ſchwerer Gehirnerſchütterung und gebrochenem Oberſchenkel
neben ſeinem Rade bewußtlos aufgefunden und nach dem
Krankenhaus gebracht, wo er in bedenklichem Zuſtande dar
niederliegt. Ein anderer Motorrädfahrer, ein Schmied aus
Anderbeck, verunglückte hinter Wilhelmshöhe und
mußte ebenfalls mit erheblichen Verletzungen in das Kran
kenhaus eingeliefert werden.

In Halberſtadt ſelbſt ereigneten ſich am gleichen Tage
zwei Verkehrsunfälle, als deren Folge zwei Schwerverletzke,
ein Motorradfahrer und ein Radfahrer, ins Kraänkenhaus
eingeliefert würden.

Huedlinburg. Jn die Gräbſtelle geſtürzt iſt
auf dem Friedhof in Weſter hauſen die Witwe eines
kürzlich verſtorbenen Fleiſchermeiſters. Als ſie die Grabſtelle
betreten wollte, brach eine Steinplatte ein und die Frau
ſtürzke in die Tiefe.

Bergzow (Kr. Jerichow I. Mit 75 000 Mauer-
ſt einen ging der Kahn des Schiffeigners Braunſchweig
auf der Havel kurz vor Rat heno w unter. Der Kahn geriet
auf Ufergrund und wurde in großer Strömung heftig zur

ionen dieſen

ge Suſaurmenbruch er. Werke iſt alſo glücklicher

und Wurſtwaren wur
unfall. Als ſie kürz vor Hoym waren,

Aktiva. per 31. Dezember 1931. Paſſiva.
Bezeichnung Betrag Bezeichnung Betrag

J Kaſſa-Konto 29 724 1. Spareinlagen e 1285529,982. Guthaben auf Poſtſcheckkonto 57, 2. Scheck, Giro und Kontokorrenteinkagen 197 233 63
3. Guthaben auf Reichsbankgirokonto 8946,283. Beſtand vom Aufwertungskonto 19773,18
4. Bankenguthaben: 4. Kursrücklagefondsa) Mitteldeutſche Landesbank Filiale Halle 12878,50 Beſtand per 9591 4661,90

b) Kreisſparkaſſe in Wittenberg 5164,81 guweiſungen s 1075,50 5737,40
e) Preuß. Staatsbank in Berlin 87,40 18130,71 5. Reſervefonds
Wechſel-Diskon ten 9028,90 a) Beſtand per 1. 193 36 340,45

6 Effekken Kont o 214059,80 Reingewinn für 198 7614,94 43955,39
T Hypotheken konto 8924151,50 6. Avale und Bürgſchaften a8. Kontokorrent-Debitore n 308052 32
9. Darlehnskonto

a) Körperſchaftsdarlehen 47086,33
b) Bürgſchaftsdarlehen etc. 5 155, 52241,33

10. Rückſtändige Zinsforderungen 12337,74
11. Beteiligung an der Mitteldeutſchen Landesbank 7500

Avale und Bürgſchaften
1552229,58 1552229,58

Gewinn und Verluſtrechnung per 31. Dezember 1931

Soll HabenBezeichnung Betrag Bezeichnung Betrag
I. ZinſenKonto: I. ZinſenKonto:a) Gutſchriften auf Girokonten etc. 12349,64 a) Hypothekenginſen u. 110973,47

b) Gutſchriften auf Sparkonten 84096,89 696 446,53 b Effekten zinſe n 14882,43 125 855, 90
2. Unkoſtenkönts 2. UnkoſtenKonto:T perſönlih e 11897,71 a) Ueberweiſungsgebühren, Formularſpeſen etc. 579,92

l ſachliche 4351,64 enIII. Käm mere 6125, 22 374,35
8. Reingewinn für 1998 7 614,94

126 435,82 126 435,82Kemberg, den 28. April 1932.

Stadtſparkaſſe zu Kemberg. Der Vorſtand der Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Harzmann. Naumann. Gerber. Kolbe. Ludley. Ludwig. Richter

Seite gedruckt, ober er ſo leck wurde, daß er in gang urger
Zeit ſank.

Tangerhütte (Kr. Jerichow Diebeslager im
Walde. Jm Walde bei Birkholz wurde im Dickicht ein
Lager entdeckt, in dem ſich Diebesgut aus dem Einbruch im
„Bürgerſchützenheim“ befand. Die Brüder Auguſt und Her
mann Grüneberg aus Birkholz, die ſich in der Nähe auf
hielten, ſind feſtgenommen worden. Bei ihnen wurde eine
größere Menge Schokolade gefunden.

Hoym (Kr. Ballenſtedt). Ein Haſe war ſchuld.
der Huedlinburger Landſtraße einen ſchweren Motorrad-

ſprang ihnen ein
Haſe in die Maſchine, ſo daß ſie ſtürzten. Dr. Kuhr erlitt
einen doppelten Schädelbruch und wurde bewußtlos ins
Bällenſtädter Kreiskrankenhaus gebracht. Sein Mitfahrer
zog ſich ſchwere Geſichts- und Armverletzungen zu.

Der zweite heologiſche Lehrſtuhl.
Halle. Der auf den nach Ausſcheiden Profeſſor D. Weh

dungs verwaiſte Lehrſtuhl für ſtematiſche Theologie in
Halle berufene Profeſſor D. Dr. Schumann (Gießen hat
ſeinen Ruf an die Vereinigte Friebrichs- Univerſität Halle
Wittenherg angenommen. Proſeſſor Schumann ſoll neben

ſeinem eigentlichen Lehrgebiet auch die praktiſche Theslogie
verkreten. Er tritt ſein Amt vorausſichtlich am 1. Oktober
1932 an

Rekkorakswechſel an der Aniverſikäk.
Halle. Profeſſor Dr. phil. Guſtap Frölich iſt als

Nachfolger Profeſſor Aubins vom 12. Juli ab auf ein Jahr
zum Rektor der Vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle
Wittenberg gewählt worden.

Profeſſor Fröhlich wurde im Februar 1879 im Herzog
tum Braunſchweig geboren. Er ſtudierte in Götlingen und
erwarb dort im Februar 1904 die Doktorwürde, war dann
von 1905 bis 1909 Zuchtleiter auf einer Domäne in Thürin
gen, und 1909 bis 1910 Generalſekretär des Land und Forſt
wiſſenſchaftlichen Hauptvereins in Göttingen. Jm Oktober
1910 erhielt er eine Berufung als außerordentlicher Profeſſor
nach Jena und im Oktober 1912 eine Berufung als ordent
licher Profeſſor nach Göttingen. 1915 bekam er dann den
Ruf nach Halle für den Lehrſtuhl für Tierzucht und Molkerei
weiſen, den er jetzt noch inne hat.

Langholzſtäamm durchbohrt einen Perſonenwagen.
Torgau. Beim Dorf Ober-Auden heim bemerkte

ein Torgauer Automobiliſt erſt zu ſpät, daß ſich auf dem
Sommerweg ein beladener Langholzwagen befand. Da es
ihm nicht mehr möglich war, zu bremſen, fuhr er mit ſeinem
Vierſitzer en dagegen. Ein etwa 15 Zentimeter ſtarker
Vaumſtamm durchbohrte Kühler und Armaturenbrett und
ging nahe an dem Fahrer vorbei, ohne ihn zu verletzen. Mit
welcher Wucht der Stamm in den Wagen getrieben wurde
geht daraus hervor daß man ihn herausſägen mußte

Blutiger Streit um eine Ehefrau.
Kurkſchai (Landkr. Zeitz). Der Klempner Roth der in

der Turnhalle der Freien Turnerſchaft wohnt, ließ ſich am
Dienstag vorzeitig beurlauben, um den 26jährigen Arbeiter
Martin Böttcher zu ſtellen. Böttcher, der zu der Ehefrau
des Roth Beziehungen unterhalten ſoll, befand ſich in der
Gaſtſtube der Turnhalle. Als Roth erſchien, gab es einen
ſchweren Zuſammenſtoß, der ſich auf dem Turnplatz fortſetzte
und bei dem Böttcher ſchwer mißhandelt und verletzt wurde.
Plötzlich zog er einen Revolver und ſtreckte Roth mit drei
Schüſſen nieder, der ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht
werden mußte. Böttcher wurde verhaftet.

Huksbeſitzer um über 209 000 R. geſchädigt. Das
Schöffengericht BerlinMitte verurteilte die Kaufleute Alfred
Und Benno Suhlke wegen Betruges zu 10 bzw. 8 Monaten
Gefängnis Die beiden Vettern Suhlke hatten neun in
Polen anſäſſige Gutsbeſttzer, die ehemalige deutſche Reichs
angehörige ſind, durch Nichtlieferung gekauften Chileſal
peters um 225 000 RM. geſchädigt.

An meine Mutter
O Mutter, deiner Liebe Leuchten

War meines Lebens erſter Sonnenſchein,
Und deine Hände ſtreichelten die feuchten

Und bittren Tränen meiner Kindheit blank und rein

Schlug mir das Leben dann als Mann oft Wunden,
Ward die Verzweiflung über meine Kräfte groß,
Jn deinen Armen durfte ich geſunden,
Erlöſung fand ich ſtets in deinem Schoß.

Und alles, alles hab' ich hingenommen
Recht wie ein Kind als Selbſtverſtändlichkeit.
Doch heute, Mutter, will ich zu dir kommen
Jn demutsvoller Kindesdankbarkeit.

Was du mir gabſt, kann ich dir nimmer geben,
Zu hoch ſtrahlt deiner Liebe heil'ger Schein,
Doch wirken will ich, Mutter, raſtlos ſtreben,
Um deiner Liebe immer wert zu ſein! e

Jörg Beßler-Gera.
um
S Zum Muttertag!

in äußerst reicher Auswahl und allen Preislagen

4 Muttertag-Bonbonieren S
S Sammeltassen (mit Konfekt gefülllt)
S Handtaschen, moderne Einkaufshbeutel 5
S Handarbeiten, Vasen, Kakteentöpfe

und viele andere hübsche Geschenkartikel S

S sowie SS Muttertag- Karten und Anhänger

S e Emptiehlt eS iohard Arnolch, Kemberg

Türen neGründungsverſammlung
der freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz

Ortsgruppe Kemberg.
Nach der erfolgreichen Prüfung der Kurſusteilnehmer

am 17. 4 1932 wurde zum 28. 4. 1932 zur eigentlichen
Bildung einer Ortsgruppe des Roten Kreuzes eine Ver
ſammlung einberufen Anweſend ſind 6 Damen und 20
Herren. Die Sitzung wurde um 9 Uhr durch Dr Dreßke

n war eröffnet. begrüßte di dankte für iDer Mütelſchellehrer Maler und Dr. Kuh erntet e Er begrüßte die Anweſenden und dankte für ihr
ſeinen, ſowie für die aufmerkſame Beteiligung an den

Uebungsſtunden. Es wird beſchloſſen, die Ortsgruppe
Kemberg der freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
zu gründen. Sämtliche Anweſende erklären ihren ſofortigen
Beitritt zu dieſem Verein. Als Satzung des Vereins wird
die Muſterſatzung des Preußiſchen Landesvereins vom Roten
Kreuz angenommen. Darauf wird zur Vorſtandswahl ge
ſchritten Dr. Dreßke ſchlägt als I. Vorſitzenden Bürger
meiſter Gerber vor. der durch Zettelwahl einſtimmig ge
wählt wird. Bürgermeiſter Gerber nimmt die Wahl dankend
an und gibt in ſeinen Ausführungen der Hoffnung Aus
druck, daß die Ortsgruppe der Freiwilligen Sanitätskolonne
weiter gedeihen und ſich zum Nutzen der Kemberger Ein
wohner ſowie aller in Not befindlichen Mitmenſchen ent
wicklen möge. Es folgt dann die Wahl der anderen Vorſtands
mitglieder wie folgt:

2. Kolonnenarzt, Dr. Richard Dreßke,
3. Zugführer, Otto Melzer, Friſeur,
4. ZugführerStellvertreter, Hilmar Schrödter, Arbeiter

Schriftführer, Franz Gärtner, Hilfs-Betriebsaſſiſtent,
Kaſſenführer, Max Lehmann Friſeur,

Zeugwart, Walter Morawietz, Friſeur.
Die gewählten Herren nehmen ihre Aemter an und werden
vom Vorſitzenden verpflichtet. Als nächſter Punkt wird die
Beitragsfrage erörtert. Monatlich werden 25 Pfennig
vorgeſchlagen und beſchloſſen. Die Einziehung ſindet
zwei monatlich ſtatt Zahlung ſoll möglichſt in der Ver
ſammlung erfolgen. Zur Erleichterung der Werbung neuer
Mitglieder wird ferner beſchloſſen, Eintrittsgelder bis zur
weiteren Beſchlußfaſſung nicht zu erheben. Werbematerial
wird von der Ortsgruppe Wittenberg beſtellt Als ſtändiger
monatlicher Verſammlungstermin wird der letzte Freitag
im Monat beſtimmt. Verſammlungslokal iſt der Ratskeller.
Die nächſte Verſammlung findet am 27. Mai 1932 ſtatt.
Als neue ordentliche Mitglieder meldeten ſich an Hermann
Doſt und Otto Knak. Ver Vorſitzende bittet ſodann noch
mehr ordentliche und außerordentliche gleichbedeutend
mit aktive und paſſive Mitglieder zu werben. Den
außerordentlichen Mitgliedern ſteht die Höhe ihres Beitrages
frei. Mindeſtens ſind jedoch jährlich 3 RM zu zahlen.
Schluß der Verſammlung um 11 Uhr.

e Der heutigen Geſamtauflage liegt ein Flugblatt
über den bekannten und beliebten „Kathreiner Malzkaffee“
bei, das wir der ganz beſonderen Beachtung unſerer Leſer
empfehlen.

J

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 8. Mal (Exaudi).

Kollekte zur Sicherung der evangeliſchen Kirche in den
öſtlichen und weſtlichen Grenzgebieten.

Kemnberg.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt in der Friedhofskapelle.

t Propſt Bertram.
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Langbein.



IEEEIIIMEEEEEM -mrddddddineFür das Pfiüngstfest
bietet Ihnen unser grober

Total-Ausvert
Wegen Geschäftsaufgabe

Unübertroſſene EMrauſsvorteſle!

Sport- AnzügeHerren- Anzüge
Herren Paletots Jjünglings- Anzüge

Herren- Mäntel KnabenAnzüge
zu weitherabgesetzten Preisen
Wir haben den Namen für gute Ware und das Aussuchen
in unseren jetzigen tageshellen Verkaufsräumen wird Ihnen
die Wahl erleichtern. Und dann die biligen Preise, die wir
Ihnen infolge unserer sehr geringen Spesen jetzt bieten können.

Darum bei jedem Bedarf zuerst zu

Wittenberg
jetzt Gollegienstr. ſ-2, Etage

(Anhalt-Dessauisehe Landesbank)

Sonntag, den S. Maſ, von 125 Uhr geöffnet

TDCMMWGGMGBEEEEEEEAutz- und Brennholz Auktion Köpliß
Dienstag, den 24. Mai kommen von 10 Ahr an im Forſt
haus Köplitz wie üblich zum Angebot aus Durchforſtung zwiſchen
Nr. 1954 2975

209 Kiefern I. Klaſſe 58 km
II. 106170

42
120 Fichten-Stangen und Steile
28 rin Brennholz I. Klaſſe

101 rm 7— eNäheres und Liſten Forſthaus Köplitz und Rentamt Burgkemnitz

Mutterteogempfehle billigſt

blühende Topfpflanzen
und Schnittblumen
Täglich friſchen Spargel
in bekannter Güte, von gutem Boden

Hermann Leue, Gärtner, an der Kirche

Ein Ourt Ferkel Futter Färſe
ſteht zum Verkauf

Leipzigerſtraße 462

III

alles geſchältr r

Richars Teller, Kemberg

Zum Pfiüngstfest?
Preiswerte Angebote
in allen Abteilungen

Kleider, Mänlel, Stoff
Wäsche, Gardinen

Sonntag, den 8. Maſ, von 12—-17 Uhr geöffnet

J. G. Schneider
Wittenberg

Dampf-Bettfeclern- Reinigung

für ſoziale und kulturelle Zwecke
Ziehung nächste Woche Mittwoch

Los 1 RM Doppellos 2 RM
Höchſtgewinn auf ein Doppellos im Werte von
Höchſtgewinn auf ein Einzellos im Werte von 75 000 RM
52340 Gewinne und 2 Prämien im Geſamtwerte von 400000 RM
Glücksbriefe mit 5 Loſen 5 RM, Glücksbriefe mit 5 Doppelloſen 10 RM

Auf Wunſch 90 Prozent in bar.
Loſe erhältlich bei

Richard Arnold, Buch u, Papierhandlung
Leipziger Straße 64/65 und Morkt 3

Als Mitglied des Gross-
einkaufsverband Norden
billigste Preise für gute

Qualitäten

150000 RM

1 Jahr alt, verkauft

Empfehle prima frisches

Kind-, Kalb- u.
Scehiweinefleiseh

hammelfleiseh
Kasseler Rippespeer
clüw. Aufsehmnitt

Kaiserjagdwurset, Mortadella
Wiener Würstchen

Bockwurst und Breslauer
Heinrich Schneider

Eine Kleinigkeit
iſt es, Fußböden, Türen, Fenſter

und anderes Hausgerät neu

zu ſtreichen.
Man erhält dazu die Farben in
jedem gewünſchten Ton ſtreichfertig

ſowie Pinſel uſw. bei
Ruciolf Huhn

Stroh
verkauft Knape, Ateritz

lschias-, Gicht- unch
Rheumatismuskranken
teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück-
porto sonst kostenfrei mit, wie
ich vor Jahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kurzer Zeit be-

freit wurde
J. Stieling, Kantinenpäehter,
Frankfurt Oder 130, Jüdenstraße 6

n vieneKincdermütze
auf dem Friedhof verloren.
Bitte abzugeben bei

Nudolf Huhn
Preuß Klaſſen Lotterie

Die Erneuerung der Loſe zur
2. Klaſſe hat bis zum
AMittwoch, den 11. Nun
zu erfolgen

Richard Arnold
Sonnabend, den 7. Mai

abends 9 Uhr im
Ratskeller

Verſammlung
Erſcheinen aller Kame
raden erwünſcht

Der Vorſtand
Sport- Verein

Not Weiß
Sonnabend abend um 8 Uhr

Spielere Sitzung

Verſammlung
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht

Der Vorſtand

Sonntag nachm. 3 Ahr
Sport Verein Pouch I u. II

gegen

Rot-Weiß I u. II
Kleinkaliber

Sonntag von 10 bis
12 Uhr Schießen

Ateritz
Sonntag, den 8. Mai,
von nachmittags 2 Uhr an

Preisſchießen u. Kegeln

von abends 7 Ahr an
Tanz

Es ladet freundlichſt ein E. Gersbeck

Schützenhaus

Sonntag, den S. BIaſ, von nachm. 4 Uhr

zum Schützenfes?

Stimmung wie immer
Eintritt und Tanz 50 Pfennig

Es laden freundlichst ein

Carl Fröhnel und die Schützengilde

Sonntag, den 8. Mai veranſtaltet der Verein fürFotta Frühahrs Dergndeen

ab 2 Uhr Fliegen, abends von 7 Uhr ab Tanzmuſik im Jahn
ſchen Lokale.

Freunde und Gönner ladet herzlichſt ein Der Vorſtand
Danksagung.

81 Jahre alt.Jhnen zur Nachricht, daß wir mit dem Jndiſchen Kräuter Pulver ſehr zufrieden
ſind und es nicht unterlaſſen können, Jhnen herzlichſt zu danken. Mein Schwieger
vater iſt 81 Jahre alt. War ſonſt rüſtig und geſund. Bekam mit einmal dicke
Hände und Füße, verbunden mit großen Schmerzen. Konnte nur noch mühſam
am Stocke laufen. Alles einreiben und Teetrinken half nichts. Außerdem hat er
viel unter Aſthma zu leiden. Nun laſen wir in der Zeitung von dem Jndiſchen
Kräuter Pulver und ich riet meinem Schwiegervater, es doch einmal damit zu
verſuchen. Schon nach der 2. Schachtel hatte er keine Schmerzen mehr. Die Ge
ſchwulſt war auch weg. Er war auch oft von Kopfſchmerzen geplagt und
ſchlief des Nachts ſchlecht. Nach der, 4. Schachtel fühlte er ſich wie neugeboren,
hat keine Beſchwerden mehr und ſchläft wundervoll. Ich ſelbſt leide an Reißen
und nervöſen Schmerzen und nehme das Pulver mit Erfolg. So
ſchreibt Frau F. Wüſtemann, Sangerhauſen, Dammſtraße 8, am 6. Januar 1932.

Das Indische Kräuter-Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen Kräutern.
Diese sind getrocknet und fein gemahblen. Dabei absolut unschädlich. Nach dem
Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute Wirkungen

e bei Erkrankungen der Atmungswege, des Lungensystems
und der Verdauungsorgane, sowie bei Gicht, Rheumatismus,

Adernverkalkung, rheumat. Kopf- und. Rückensehmerzen
Blutreinigungskuren. Sehachtel 8,- M. reteht 15 Tage aus,

das sind pro Tag nur 20 Pfg. Vorrätig schon in vielen
Apotheken bestimmt in der Löwen-Apotheke in Kemberg.

Vorſicht vor Schwindlern?!
Es gibt nur ein echtes Jndiſches KräuterPulver. Dasſelbe iſt nach allen Rich
tungen hin patentamtlich und gerichtlich geſchützt. Es wird ſtets nur in hellblauen
ovalen Schachteln, auf denen ſich die 2 Köpfe des Erfinders befinden, an die Apo
theken geliefert. Daher köngen Sie es auch nur in den Apotheken richtig erhalten.
Loſes Jndiſches KräuterPulver gibt es nicht, ſolches weiſe man zurück, auch laſſe
man ſich nichts anderes aufreden. Aus meinem Jndiſchen Kräuter- Pulver ſtelle
ich keine Tropfen und auch keine Getränke her, weil meine Kräuter ſo naturell
eingenommen werden müſſen, wie ſie wachſen, wenn ſie die volle und richtige
Wirkung haben ſollen. Ich bringe ſtets nur ſolche Dankſagungen mit vollſter
Adreſſe und auch mit Datum aufrichtig zum Abdruck, die von mir völlig unbe
kannten Leuten durch die Poſt bei mir eingehen. Da ich abſolut keine Vertreter
und auch keine Hauſierer hergus ſchicke, wollen Sie einer jeden Perſon, die an
gibt, von mir zu kommen, einfach die Türe weiſen oder ſie gleich der Polizei

übergeben! Labor. E. Hilbert, Leipzig N 26.
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WoVorher Nachher

S
wiFür die uns erwiesenen Aufmerksamkeiten zu unserer

Vermählung danken wir herzlichst

Erich Dietrich und Frau
Gertrud geb. Schöne

mr

en

a
Kemberg--Priesitz, im Mai 1931

Du

Sun tnEntente

dtadtsbarhasse Kemhberg
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 208
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Muttertod Zum deutſchen Muttertag

Das Glockengeläute war verhallt. Auf dem Gottes
acker vernahm man das laute Sprechen des Paſtors. Um
eine Gruft ſtanden die Verwandten der Toten. Auch viele
Neugierige waren herbeigeeilt, denn es war doch nun ſo
weit gekommen, daß die alte Mutter des auch ſchon alten
Friedhofswärters von dieſer Welt abgerufen worden war.
Die Leute im Dorfe erzählten immer von ihr, daß ſie zwei
Menſchenalter hatte leben wollen.

Ganz ſo lange hat ſie ſich nun doch nicht auf dieſer Erde
halten können. Und ſo war auch für den Friedhofsgräber
der traurige Augenblick gekommen, wo er für ſeine eigene
Mutter eine Gruft graben ſollte. Schwer war es ihm ge
worden. Sein Kreuz fing ſchon an zu ſchmerzen, denn wenn
ihm dieſe Arbeit auch ſchon lange eine kägliche Gewohnheit
war, ſo war es doch recht ſauer, für die eigene Mutter die
letzte Ruheſtätte zu ſchaffen. Er hat ſich nie in ſeinem
Leben entſchließen können, eine Frau in ſeine ärmliche
Stube zu führen, und nachdem ſein Vater früh die Augen
geſchloſſen hätte, war es auch alles ſo gegangen. Er ver
ſorgte die Mutter und ſie verſah den Haushalt, pflegte ihn,
wie es auch ſeine eigene Frau nicht hätte beſſer tun können

Um ſo hilfloſer ſtand er jetzt dem Leben gegenüber. Der
liebe Gott hatte kein Einſehen gehabt, ſeine Mutter noch ſo

lange, leben zu laſſen, bis ſeine zitternden Hände auch nicht
mehr den Spaten regieren konnten. Nun verſuchte der Paſtor
ihm am Grabe der Mütter in menſchlich ergreifenden Worten
Troſt für die Dahingegangene zu ſpenden, wies auf das hohe
Alter der Verſtorbenen hin und auf das Los, das alle Men
ſchen einmal treffen wird.

Der Gemeindevorſteher wollte zu dieſem Begräbnis
einen anderen Gemeindediener ſchicken, damit der Leidtra
gende bei ſeinem Trauerfall nicht ſelber das Grab zu ſchau
feln brauchte. Auch der Paſtor hatte dieſen Plan unter
ſtützt, aber der Friedhofswärter lehnte jeden Erſatz ab. Vie
len hundert Menſchen hatte er Zeit ſeines Lebens die Gruft
gegraben, und ein ſchönes Grab geſchaufelt. Und da ſollte
er ſein Amt beim Tode feiner Mutter an einen fremden
Menſchen abtreten? Das war für ihn unmöglich. Schwer
wußte ſich der Paſtor damit abzufinden, daß der von ihm
zu tröſtende Leidtragende auch zugleich die Arbeit eines
Kirchhofsgräbers zu verrichten hatte.

Der grauhaarige Friedhofswärter ſtand in ſeinem lan
gen Bratenrock am Kopfe der Gruft, dem Paſtor gegenüber,
vernähm deſſen Worte, die ſonſt durch die Gewohnheit
kaum noch in ſein Jnneres drangen, aber heute ſeine rauhe
umſtürmte Seele in klagende traurige Stimmung verſetzte
Die umſtehenden neugierigen Leute hatten Mitleid mit dem
alten Mann, der vielen verſtorbenen Einwohnern die dunkle
Gruft gegraben hatte und nun das Liebſte ſelber mit ſeiner
arbeitsſchweren Hand durch den kühlen Sand von dieſer
lichten Welt abſchließen ſollte.

Der Paſtor hatte ſeine Trauerrede beendet Mit ihm
gingen die Teilnehmer des Leichenzuges heim Glockengeläut

n Kirchhaf. Um ſo dichterumringte die Schar neugie
riger Menſchen den Grabesplatz. Seinen langen Bratenrock
en er aus, machte es ſich zum Arbeiten bequem und ſchau
felte dann mit hartem Griff und zähem Geſicht eine Schaufel
Sand nach der anderen in die Gruft, daß der Sand ſchwer
auf dem Sarg aufſchlug. Leichte Schweißperlen fetzten ſich
ihm auf die Stirne. Schon war die Gruft mit dem Erd
boden gleich und bald das Grab rechtwinklig errichtet. Die
vielen Kränze verteilte er mit künſtleriſchem Geſchick über
das Grab, ſchlüpfte wieder in ſeinen ſchwarzen Rock und
ging gebückt vom Gottesacker lange ſahen ihm die
Neugierigen nach. Aber in ſein Jnnerſtes ſah keiner. Denn
am nächſten Vormittäg ſtand er vor dem Gemeindevor-
ſteher, bat, nachdem er bald ein Menſchenalter Gräber ge
fchaufelt hatte, um feine Entlaäſfung. Der Ortsvorſteher war
ſprachlos, konnte ihn aber nicht zum Bleiben überreden. Der
Beruf ſei von einer inneren Schwere, die er nicht mehr
tragen könne, nachdem er ſeine eigene Mutter in den Schoß
der Erde verſenkt habe. Tränenverglaſte Augen auf der
einen Seite, ein ſtummes Nicken andererſeits. Der Ge
meindevorſteher drang nicht weiter in ihn. Sie verſtanden
ſich beide, nachdem das Wort „Mütter“ dem Munde des
Totengräbers entſchlüpft war.

(19. Fortſetzung.) (Rachdr
Chriſta neigte den Kopf. e
„O doch, ich habe dich ſehr gern!“
„Mehr nicht
„Wie meinſt du das? Genügt dir das nicht?“
„Haft du mich nicht ein wenig lieb?“
„Darauf kann ich dir heute nicht antworten, Fritz

kommſt etwas unvermittelt mit dieſer Frage.“
Es entſtand eine Pauſe. Die Muſit ſpielte eben

Sntermezzo aus Cavallerig Ruſticang. Man hörte
dächtig zu.

Draußen jagte, vom Wind gehetzt, der Schnee an den
Scheiben vorüber. Die Lichter wurden auf der Straße an
gezündet.

Aſſeſſor RNick ſchaute mit gläſernen Augen zu.
Ehrifta trank gelaſſen ihre Schokolade aus.

ck verboten.

Du

das
an

Honsbruck hatte Löwenberg in der Stadt getroffen und
in ſeine Wohnung eingeladen Der Chauffeur der gleich
zeitig Diener bei dem Doktor war, hatte im Herrenziſamer
alles zum Mokka ſehr behaglich hergerichtet. Man ſtreckte
ſich in weichen Klubſeſſeln aus und rauchte eine echte
Havanna.

„Nun, lieber Löwenberg,“ ſagte Honsbruck, „wie ſteht es
denn mit unſerer kleinen Schauſpielerin Hat ſie ſich wirklich
als begabt gezeigt? Man gibt ja ſein Geld ſchließlich nicht
gern umſonſt aus

Löwenberg berichtete ruhig. Er war von Chriſta des
Lobes voll. Auch über die familiären Verhältniſſe ſagte er,
was er wußte

Honsbruck hörte ihm aufmerkſam zu.
„Sie glauben wirklich, daß aus ihr etwas Großes wird
„Ja. Beſtimmt!“
„And ſte ahnt nichts von der Geldgeſchichte?“

Sonnabend, den 7. M e
S

Kriegeſchulden und Amerika
Von

David Lloyd George.
Aus dem neueſten Buch von Lloyd George „Die

Wahrheit über Reparationen und Kriegsſchulden“.
Das Buch iſt, von Edgar von Schmidt-Pauli über
ſetzt, ſoeben im Verlag für Kulturpolitik in Berlin

e erſchienen
Eine dauernde Regelung der Finanzprobleme in Europa

iſt ohne gutwillige Mitarbeit der Vereinigten Staaten un
möglich. Ebenſo wahr iſt es, daß keine Rückkehr zu frühe-
rem Wohlſtand für die USA. möglich iſt, ſolange die Finanz-
probleme Europas nicht zufriedenſtellend geregelt ſind. Jhre
Ernte läuft immer Gefahr, durch den froſtigen Wind von
den eiſigen Gefilden Europas vernichtet zu werden. Zölle
können den Oſtwind nicht abhalten.

Zurzeit ſind nicht weniger als 14 Nationen Amerikas
Kriegsſchuldner. Die Jahreszahlungen auf Hauptforderung
und Zinſen der Schulden, die es zu empfangen hat, ſollten
ihm ein Jahreseinkommen von über 260 000 000 Dollar ein
bringen, wovon mehr als die Hälfte auf England kommt.
Der gegenwärtige Kapitalwert dieſer Annuitäten, diskontiert
auf einer Baſis von 4,5 Prozent, müßte eine Geſamtſumme
von 7 000 000 000 Dollar ausmachen

Es iſt leicht, das Entſetzen zu verſtehen, das die Ver
einigten Staaten erfaßte, als angeregt wuürde, eine ſolche
Schuld zu ſtreichen.

Aber das Bild hat auch eine andere Seite.
Da die Schulden zu einer Zeit aufgenommen worden

ſind, in der die Preiſe ſehr hoch waren, und kapitaliſtert
wurden zu einer Zeit, als die Preiſe noch hoch waren
obzwar nicht ganz ſo hoch. hat der plötzlich Preisſturz
in erſter Linie die Wirkung gehabt, den wahren Wert der
Schulden ungeheuer in die Höhe zu ſchrauben. Ueber die
letzte Reparätionsvereinbarung ſagt das Baſeler Komitee
in ſeinem Bericht folgendes:

„Seit der Youngplan in Kraft getreten iſt, hat nicht nur
der Welthandel an Umfang abgenommen, ſondern auch der
außergewöhnliche Preisſturz in den letzten zwei Jahren hat
ſowohl die Laſten der deutſchen Annuiläten als auch alle in
Goldwert berechneten Zahlungen ſtark vergrößert.“

Jm gänzen kann geſagt werden, daß dieſer Preisſturz
den realen Wert der den USA. geſchuldeten Beträge
gemeſſen an der Kaufkraft des geſchuldeten Geldes um
50 Prozent erhöht hat. Noch einma' ſoviel an Waren muß
von dem Schuldner geliefert werden, um denſelben Betrag
in Dollar zu bezahlen. Was die engliſche Schuld anbetrifft,
bedeutet der Umſtand daß wir keinen Goldſtandard mehr
haäben, eine weitere Erhöhung unſerer Verbindlichkeiten,
denn da unſere Schulden in Dollär zu bezahlen ſind, haben
wir nicht nur die Vergrößerung Unſerer Verpflichtungen
zu tragen die durch den Preisſturz im Großhändel ver
urſcheht iſt. ſondern auch die weitere Erhöhung, die durch den
Kursſtürz des Sterlings gegenüber dem Dollar hervorge
rufen wird ein Skurz, der wiederum die ſchon ange
ſchwollene Schuld um faſt 50 Prozent erhöht.

Zweitens nützt es nichts, die Augen vor der Tatſache
zu verſchließen, daß die Mehrzahl der Schulden jetzt faul iſt.
Jch habe darauf hingewieſen, daß ihre Bezahlung bis jetzt
von der Leiſtung der deutſchen Reparationen abhängig war.
Dieſe Quelle iſt nunmehr aüsgepumpt. Um ſie von neuem
in Gang zu ſetzen, müßte man nicht nur etwas Waſſer hin
einleiten, ſondern man müßte fortfahren, mehr hineinzu
gießen, als man daraus ſchöpfen kann. Das iſt die Erfah
rung mit der Dawes-Pumpe und der an ihr durch den
Houngplan vorgenommenen Verbeſſerung geweſen. Die
nächſte Patentpumpe wird genau ſo verſägen. Die ganze
Geſchichte der Reparationsfrage hat gezeigt, daß der Ver
fuch, die großen internationälen Zahlungen für das Kriegs
konto herauszupreſſen, nur zu einer immer weiter abneh-
menden Ertragsfähigkeit und dem Zuſammenbruch des
Schuldnerlandes führt Wenn Amerika mit Erfolg auf der
Fortſetzung der Zahlungen von ſeiten ſeiner Kontinental-
ſchuldner weiter beſteht, trotz der Tatſache, daß ſie kein
Reparationsrezept für I hlung haben, wird es die

T ne
on geſprochen, daß ich ihr nunmehr

den Betrag vorſtrecken werde, bis ſie ſpäter auf Grund einer
hohen Gage in der Lage ſet, mir alles zurückzuzahlen

„Gut Und mein Name iſt nicht gefallen 2“
„Nein. Sie ſucht jetzt übrigens ſchon nach einem En

gagement. Jch habe ihr ſelber dazu geraten Lernen braucht
ſie nicht mehr

„Hat ſie ſich einen Freund angeſchafft?“
„Sie verkehrt viel mit einem Aſſeſſor Nick, wie ich er

ſahren habe
Honsbrucks Stirn umdüſterte ſich
„So, ſo,“ ſagte er ganz obenhin, übrigens würde ich

mir das Mädel hanz gern einmal perſönlich anſehen Kön
nen Sie mich nicht unter irgendeinem Vorwand mit ihr
zuſammenbringen?“ c„Das läßt ſich machen. Wir gehen einfach in ihre Woh
nung Jch ſtelle Sie als den Direktor einer Filmgeſellſchaft
hin, der ſich für ſie intereſſiert.

„Gut Machen wir Aber erſt in acht Tagen Jch muß
vorher noch eine Reiſe machen. Sie werden von mir noch
Beſcheid erhalten

Es blieb bei dieſer Verabredung.
Als acht Tage ſpäter die beiden Herren an Chriſtas

Wohnung klingelten, wurde nicht geöfſnet. Bei den Por-
tiersleuten erfuhr man, daß Chriſta nach Amerika gefahren
ſei, um dort ein Filmengagement anzunehmen

Die beiden Herren blickten ſich verwundert an. Sie be
griffen das einfach nicht.

Wann Fräulein Colin gereiſt ſei?
Geſtern vormittag
Dann konnte ſie Europa kaum verlaſſen haben!
„Jch verſtehe das einfach nicht ſagte Löwenberg, und

ſeine Lippen blieben vor Räatloſtgkeit weit geöffnet.
„Wußten Sie nichts davon?“ fragte der Doktor, ein

wenig verärgert. Der Regiſſeur mußte verneinen.
„Aber ich bitte Sie,“ fuhr Honsbruck ihn an, wenn die

Dame doch, wenigſtens Jhrer eigenen Annahme nach, Jhnen
ihre Ausbildung und ihre Unterſtützung verdankt, mußte ſie
Jhnen doch auch davon Mitteilung machen!“
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ſelben Erfahrungen am ergenen Leibe verſpüren im Hin
blick auf die Abnahme der Rückzahlungen, auf Nichterfül

lung und letzten Endes auf Bankrott. Ganz abgeſehen von
der moraliſchen Seite eines ſolchen en e liegt es auf

der Hand, daß es mit dem Hineintreiben ſeiner jüngſten
Verbündeten aus dem Weltkrieg in die Jnſolvenz den Bank
rott ſeiner beſten Kunden herbeiführt.

Drittens lohnt es, die Frage aufzuwerſfen, welchen
Preis Amerika jetzt für die Leiſtungen, die es in der Ver
gangenheit von ſeinen Kriegsſchuldnern erhalten hat, und
was es von erneuten zukünftigen Zahlungen erwartet. Man
kann den Dollar auch zu teuer kaufen.

Das geſamte Nationalvermögen der Bevölkerung der
Vereinigten Staaten wurde 1921 auf 90 000 000 000 Dollar
geſchätzt. Nach einer kürzlichen Schätzung beläuft ſich der
Betrag um den das Nationalvermögen im Jahre 1931 ge
ſunken iſt, auf 20 000 000 000 Dollar Auf dieſe Weiſe hat

Amerika in einem einzigen Jahre dreimal ſo viel verloren,
wie das ganze von ihm auf Grund der Kriegsſchulden zu
fördernde Kapital beträgt, und faſt 80mal ſo viel wie den
Geſamtbetrag einer Jahreszahlung

Amerika hält den Schlüſſel des Tores in der Hand, das
zum Wohlſtand führt, ſowohl für ſich ſelbſt wie für die Welt.

Großbritannien hat ſeinen Schlüſſel ſchon ausgeliefert. Das
Höovermoratoriüm war ein Schritt vorwärts zu dieſem Tor,
aber es machte halt kurz vor der endgültigen Heffnung des
Weges. Es ſchob den drohenden Zuſammenbruch Zentral-
europas hinaus, aber es hat ihn nicht abgewehrt. Niemand
weiß, was geſchehen wird, wenn das Moratorium fällt.
Die Ungewißheit hemmt jede Unternehmungsluſt. Jnduſtrie
und Finanzen ſcheuen ſich, hervorzutreten, um ſich nicht
unter den Trümmern des Gebäudes begraben zu laſſen, wenn
ſeine vorübergehenden Stützen zurückgezogen werden.

Amerika täte beſſer daran, ſich bald zu entſchließen
ſobald die Präſidentſchaftswahl vorüber iſt gute Miene
zum böſen Spiel zu machen und an die weiſen Worte des
amerikaniſchen Schatzſekretärs zu denken, der vor einigen
Jahren in ſeinem Bericht der Schuldenkommiſſion ausſprach:

„Die geſamten Auslandsſchulden ſind für das amerika
niſche Volk in Dollar und Eent nicht ſo viel wert wie ein
gedeihendes Europa als Kunde.“

Die Roten Reiter von Fürſtentwalde

Das Arkeil im Reichswehrprozeß.
Leipzig, 5. Mai.

In dem Strafverfahren wegen der Zerfſetzungsarbeit
im Reiterregiment 9 zu Fürſtenwalde verkündete der Vor
ſitzende des A. Strafſenats, Reichsgerichtsrat Coenders, fol
gendes Urteil:

Es werden verurteilt wegen Vorbereitung eines hoch
erräteriſchen Unternehmens in Takeinheit mit Vergehen

das Republikſchutzgeſe

illi Schulz aus Berlit nhren Ehrverluſt, der Baukl r Paul Froſt aus
Fürſtenwalde zu 2 Jahren 6 Monaten Feſtungshaſt, der
Arbeiter Hans Schütze zu 2 Jahren Feſtungshaft, der Ar
beiter Otto Hudler zu 2 Jahren 9 Monaten Feſtungshaft, der
Hobler Joſeph Markwitz zu 1 Jahr 6 Monalken Feſtungshaft,
ſämtlich aus Fürſtenwalde.

Die übrigen Angeklagten erhielten Feſtungshaft von
2 Monaten bis zu 1 Jahr 6 Monaten. Der „Rote Reiter“,
Zeitſchrift für die Mannſchaften des Reiterregiments 9,
Jahrgang 1, Nr. 1. wird eingezogen und unbrauchbar ge
mächt, ebenſo der „Rote Flitzer“, Zeitung für die Unter

beamten der Polizeiunterkunft Wrangelſtraße.
Tumult im Gerichtsfgal.

Nach Verkündung des Urteils erhob ſich unter Führung
Des Angeklagten Arndt ein Tumult im Gerichtsſaal. Arndt
forderte die anweſenden Zuhörer auf, mit ihm einzuſtim
men Trotz alledem ein dreifaches Rot Front“, und Arndt

ſtimmte daraufhin das Lied an „Wacht auf“, in das eine
Anzahl Zuhörer mit einzufallen verſuchte Auf Veranlaſ

WEng des Oberreichsanwalts Eichler griff aber alsbald die
Polizei ein, verhinderte weitere Kundgebungen und führte
einen der Beteiliaten vor. der alsbald in eine ſofort zu voll

e e nene e e e„IJch verſtehe das eben auch nicht!“ erwiderte Löwenberg,
ſcheu nach Honsbruch hinüberſchielend, der mit langen
Schritten auf der Straße neben ihm herging. Schweigen.
Zwiſchen den beiden Männern war plötzlich eine Spannung

entſtanden Honsbruck nahm zuerſt wieder das Wort:
Ich wünſche, daß Sie ſofort nach der Dame forſchen.
Die Sache kommt mir ſehr ſonderbar vor

Löwenberg verſprach, unverzüglich Nachforſchungen an
ſtellen zu wollen Nachdem er ſich von dem Doktor getrennt
hatte, begab er ſich gleich wieder nach Chriſtas Wohnung
Er ſprach mit der Nachbarsfrau, die die Wohnung zu be
gufſichtigen hatte. Es war eine brünette, ſehr ſtarke Dame,
deren Naſe infolge einer Operation oder eines Unglücks
falles in der Mitte geſpalten war. Auch ſchielte ſiefürchterlich

Löwenberg ſuchte herauszubekommen, bei welcher Ge
ſellſchaft Chriſta verpflichtet ſei. Ob ſie nichts davon ge
ſprochen habe, daß ſie die Wohnung während ihrer Ab
weſenheit vermieten wolle?

Nein, nichts! Der Name der Geſellſchaft war der Dame
unbekannt

Sonderbar!
Löwenberg ging zu einem Reiſebüro. Wann der nächſte

Dampfer von Hamburg nach Amerika fahre
Noch in der heutigen Nacht!
Ob die Geſellſchaft mit dieſem Dampfer fuhr?
Er rief Honsbruck an, der ihm ſehr mürriſch antwortete,

er ſolle ſofort auf ſeine Koſten nach Hamburg fliegen,
Chriſta ſuchen und unter allen Umſtänden in Deutſchland
zurückhalten

„And eine eventuelle frägteLöwenberg zweifelnd.
„Spielt kekne Rolle. Eilen Sie
Löwenberg ſuchte mißgeſtimmt ſeine Wohnung auf, um

ſich für die Reiſe zurechtzumachen. Das Flugzeug, guf dem
er ſich telephoniſch einen Platz ſichern ließ, ging in andert

halb Stunden g.e Fortſetzung folgt.

Konventionalſtrafe?“



ſtreckende Haftſträfe von drei Tagen genommen wurde, des
gleichen wegen Ungebühr vor Gericht die Angeklagten

Arndt, Sluſareck und Schulz.
Aus der Arteilsbegründung.

In der Urteilsbegründung wies der Vorſitzende die Be
hauptung zurück, daß der Senat die kommuniſtiſche Geſin
nung beſtrafe. Die Verurteilung erfolge wegen der ſtraf
baren Tat, die allerdings vielfach auf kommuniſtiſcher Ge
ſinnung beruhe. Dabei ſei die deutſche Strafgeſetzgebüng
noch äußerſt milde im Vergleich zu derjenigen anderer Staga
ten. Es ſei nachgewieſen, daß ein zentraler Zerſetzungs-
apparat vorhanden ſei, der die innere Zermürbung und Un
brauchbarmachung von Polizei und Reichswehr erſtrebe

Hier habe der Angeklagte Schulz gearbeitet, der ſeine Tätig
keit geradezu büromäßig betrieben habe. Die Gemeinheit
ſeiner Geſinnung werde beleuchtet durch den in der von ihm
her ausgegebenen Zerſetzungsſchrift „Der Rote Reiter“ den
Angehörigen des Reiterregiments 9 in Fürſtenwalde ge
gebenen Rat, beim Uebungsſchießen mit Platzpatronen Kie
ſelſteine in die Gewehrläufe zu ſtecken, um ſo die Offiziere
zu erledigen. Zu der Verurteilung des Angeklagten Arndt,
bei dem Liſten über Polizeiwachen und Polizeiunterkünfte,
ſowie eine Anweiſung über den Piſtolengebrauch bei der
KPD. gefunden wurde, erläuterte der Vorſitzende das Urteil
noch dahin, die Auslaſſungen des Arndt könnten nicht ge
gläubt werden. Es wäre hier der erſte Fall, daß ausgerech
net von ſeiten der KPD. die Polizei auf Kundgebungen auf
merkſam gemacht werde, um die Aufrechterhalkung der Ord-
nung ſicherzuſtellen. Allen Angeklagten, mit Ausnahme des
Schulz ünd des früheren Obergefreiten Engwicht, wurde
Ueberzeugungstäterſchaft zugebilligt.

Zuſpitzung der Lage in Charbin
Ruſſiſche Vorſtellungen in Tokio.

Moskau, 5. Mai.
Die politiſche Lage in Charbin hat ſich während der

letzten 48 Stunden ſtark zugeſpitzt. Die Sowijetregierung
denkt nicht daran, ihre Konſulate in Charbin, Mandſchuria,
Pogranitſchnajag und Tſitſikar zu ſchließen und beſteht dar
auf, daß ihre Verwaltungen weiterarbeiten

Die Sowjekregierung hat in Tokio Vorſtellungen gegen
die japaniſchen Milikärkreiſe in Charbin erhoben, denen ſie
worwirft, auf eine Verſchlechterung der diplomatiſchen Be
ziehungen zwiſchen Moskau und Tſchangkſchun hinzugrbeiken

Die Völkerbundsabordnung bei Puyi.
Puyi empfing die Völkerbundsabordnung und hatte mit

ihr eine längere Unterredung über die politiſche und wirt-
ſchaftliche Lage des mandſchuriſchen Stagates.

Waffenſtillſtand in Schanghat
Tokio, 6. Mai.

Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt das Waffenſtillſtands-
abkommen zwiſchen Ching und Japan unterzeichnet worden.
Danach werden die Feindſeligkeiten in Schanghai eingeſtellt.
Die chineſiſchen Truppen verbleiben in ihren Stellungen, die
Japaner ziehen ſich in die Internationale Niederlaſſung und

in die angrenzenden Straßen des Hongkiubezirks gemäß
dem Stande vom 28. Januar, vor Beginn der Feindſelig

Macdonalds Augenoperation
London, 6. Mai

Am Donnerstag wurde MacDonald am rechlen Auge
wegen Grünen Skars operierk. Eine ärztliche Mitteilung be
ſagt, daß die Operation erfolgreich verlaufen iſt.

Wahlpropaganda auf Koſten Deutſchlands
Rundfunkrede Tardieus.

Paris, 6. Mai.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu ſprach von

ſeinem Arbeitszimmer aus im Rundfunk zu der Stichwahl
am Sonntag und gab für die Jnnenpolitik die Parole aus:
„Zertrümmert das Linkskartell“. Außenpolitiſch wandte ſich
Tardieu mit erſtaunlicher Schärfe gegen Deutſchland. Alle
Verträge, ſo erklärte er, ſeien angefochten worden, noch ehe
die Tinte von der Unterzeichnung trocken geweſen ſei. Auch
das Locarno Abkommen ſcheine mit Vorbehalten belaſtet zu
ſein. Zum Schluß zweifelte Tardieu noch die politiſche Ehr
lichkeit Streſemanns an.
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mitfuhr.

Von Nah und Fern.
Durch die Bahnſchranke gefahren. Zwei Toke.

Eiſenach. Bei Haltepunkt Hörſchel, der Strecke Ei
ſenach Bebra, durchbrach am Miktwoch morgen 3.56 Uhr
ein Milchkrafkwagen mit Anhänger bei dichkem Nebel die
geſchloſſene Eiſenbahnſchranke. Der D-Jug 202 Dresden
Frankfurt a. M. erfaßte den Wagen und köteke den Beſitzer
Weyer und den Mitkfahrer Meyer, beide aus Eiſenach.
Der Krafkwagen wurde zerkrümmerk; der D- Zug erlitt
124 Stunde Verſpäkung. eWie eine Augenzeugin der „Th. K.“ beſtätigt, iſt die
Bahnſchranke geſchloſſen geweſen. Das Auto Weyers rannte
aber mit ſolcher Wucht dagegen, daß der Kühler des Kraft
wagens die Schranke hoch und beiſeite ſchleuüderte. Der im
ſelben Augenblick vorbeiraſende D-Zug Dresden-- Frankfurt
a. Main rammte das Auto mit den Puffern, zertrümmerte
es vollſtändig und ſchletfte es etwa 600 Meter mit ſich. Der
Motor des Kraftwagens hätte ſich an den Puffern der Ma
ſchine aufgegabelt und wurde bis nach Wärtha mitgenom
men. Durch den Zuſammenſtoß wurde auch die zwiſchen Hör
ſchel und Wartha liegende Werrab rücke beſchädigt. Die
Leichen der beiden tödlich Verunglückten wurden ſtark ver
ſtümmelt auf der Strecke verſtreut aufgefunden. Die Staats
anwaltſchaft hat die Unterſuchung der Angelegenheit auf
genommen.

Beſonders tragiſch iſt bei dem Unfall noch, daß der
Milchhändler Weyer zum erſtenmal mit ſeinem Lieferwagen

Vier neue UberſeeZeppeline?
New Vork. Der Generalpoſtmeiſter iſt durch Geſetzes

vorlage ermächtigt worden, mit Luftſchiffbauern Verträge
für einen Transozean-Poſtdienſt abzuſchließen.
Nimmt der Kongreß die Vorlage an, ſo würde die Goodyear
ZeppelinCo. mit dem Bau eines über vier Millionen Dollar
koſtenden Luftſchiffes beginnen können.

Hie Geſamtkoſten der vorgeſehenen vier Luftſchiffe für
den Verkehr Amerika Deutſchland werden 25 Millionen
Dollar überſteigen.

S

Do X fliegt Probe
New York. Das Flugboot Do X beabſichtigt, in den

nächſten Tagen mit ſeinen Probeflügen zu beginnen. Der
Zeilpunkt des Abflugs nach dem Startplatz auf Neufundland
iſt noch un beſtimmt. Von Neufundland ſoll Do R, wie
bereits gemeldet, um den 25. d. M. abfliegen.

Raubüberfall im Auto
Boktrop. Auf zwei Boken der Commerz- und Privak

bonk verübken zwei Männer, die aus einem Auko ſprangen,
am Mittwoch nachmittag einen Ueberfall.
den Boten die Geldbeukel mit 10 000 Mark Hartgeld,
während zwei andere Verbrecher aus dem Auto heraus die
Bolen durch Revolverſchüſſe in Schach hielken. Als
einer der Beraubten das Feuer erwiderke, flüchteken die Räu
ber und enkkämen. 10 000 Mark Papiergeld, die ein Boke in
der Taſche krug, ſind ihnen enkgangen.

Zugzuſammenſtoß in Bayern
Zahlreiche Verletzte. Mehrere Wagen entgleiſt.

München, 6 Mai.
Der von Berchtesgaden kommende

folge Richtumſtellens der Einfährweiche auf den im Bahn
hof ſtehenden zweiten Teil des Sonderzuges des Eiſenbahn
ſporkvereins Roſenheim auf. Der
nenwagen des Perſonenzuges ſowie ein Perſonenwagen des
Sonderzuges entgleiſten, die beiden Lokomokiven und drei
Perſonenwagen wurden beſchädigt. Eine größere Anzahl
Keiſender des Sonderzuges wurde durch Prellungen und
Quekſchungen leicht verletzt.

Bluttat in Gelſenkirchen
Ein Toker, drei Schwerverletzte.

Gelſenkirchen, 6. Mai.
Jm Konfektionshaus „Hanſa“ am Hauptbahnhof Gelſen-

kirchen, ereignete ſich eine furchtbare Bluttat. Der Kaufmann
Eohn war mit dem Geſchäftsführer Wimpfheimer in Streit
geraten und gab dabei auf die Familie Wimpfheimer meh
rere Schüſſe ab, durch die Wimpfheimer, deſſen elffährige
Tochter ſowie der ſiebenjährige Sohn in den Kopf getroffen
wurden. Cohn brachte ſich danach ſelbſt einen Schuß bei. Der
Sohn Wimpfheimers iſt bereits geſtorben; der Zuſtand der
übrigen Verletzten iſt ernſt.
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Sie entriſſen

e n in Perſonenzug 872, derim Bahnhof Kirchberg bei KReichenhall halten ſollte, fuhr in

Packwagen und ein Perſo

en n nSuche die Weisheit, als würdeſt ewig du hier ſein;
Tugend, als hätte der Tod dich ſchon am e

a gar
Der Maitrank

Zu dieſem ſo beliebten Frühlingsgetränk gibt es eine
ganze Menge der verſchiedenartigſten Rezepte. Die ur
ſprünglichſte Vorſchrift, die ſchon im Mittelalter Liebhaber
fand, iſt die folgende: Man gibt eine Hand voll möglichſt
friſch gepflückten Waldmeiſter, der noch keine Blüten haben
darf, in eine Terrine, gießt 2 Flaſchen Moſelwein, der ſich
am beſten dazu eignet, oder irgendeinen anderen leichten
und reinen Weißwein darüber, deckt die Terraine zu und
läßt den Wein höchſtens eine halbe Stunde an einem mög
lichſt kühlen Orte damit ziehen. Dann nimmt man den
Waldmeiſter heraus, verſüßt den Wein mit etwa 125
Gramm Zucker, rührt ihn gut um, damit ſich der Zucker
löſt, und ſerviert das duftig-aromatiſche Getränk ſofort

Noch angenehmer wird das Getränk, wenn man eine
oder zwei Apfelſinen, die während der Waldmeiſter- Saiſon
ja am reifſten und ſüßeſten zu haben ſind, ſorgſam abſchält,
in ihre einzelnen Teile zerlegt und mit in die Bowle gibt
Auf dieſe einfache Art bereitet iſt der Maitrank entſchieden
am beſten, weil man ſo das unverfälſchte Aroma des Wald-
meiſters erhält, nur muß man darauf achten, denſelben
nicht zu lange in dem Weine zu laſſen, weil man ſonſt leicht
Kopfweh von dem Maitrank bekommt.

Zuweilen werden auch halb ſoviel junge Blätter von
ſchwarzen Johannisbeeren zu dem Waldmeiſter gemiſcht
und anſtatt der Apfelſinen Zitronenſcheiben mit in den
Wein gelegt oder man gibt zwei reichliche Hände voll Wald
meiſter, zwei bis drei in Scheiben geſchnittene Apfelſinen,
zwei Flaſchen Weißwein und zwei Flaſchen Rotwein in die
Bowle, läßt alles eine halbe Stunde ziehen, nimmt das
Kraut heraus und verſüßt den Wein nach Belieben.

Koch Rezepte
Spinak-Pudding. Vier reichliche Handvoll Spinat wer

den geleſen, gewaſchen, in ſiedendem Salzwaſſer blanchiert,
ausgedrückt, feingehackt und in etwas Butter gedünſtet. Hier-
auf ſchält man die Rinde von zwei bis drei Mundbrötchen,
weicht die Krumme in Milch, drückt ſie feſt aus und gibt ſie
nebſt Kilogramm gehacktem kalten Kalbsbraten oder
ein bis zwei gehackten gebratenen Nieren, einer gehackten
Zwiebel, etwas Peterſilie und 125 Gramm kleingeſchnittenem
Speck zu dem Spinat, um alles unter beſtändigem Umrüh
ren einige Minuten mit durchzuſchwitzen und zum Aus
kühlen beiſeite zu ſtellen. Man rührt nun 125 Gramm
Butter zu Schaum, miſcht nach und nach acht Eidotter, die
Spinatmaſſe, etwas Salz, Muskatnuß und den Schnee der
Eiweiße darunter, ſtreicht eine Form mit Butter aus, belegt
den Boden kreuzweiſe mit daumenbreiten Streifen von dünn
gebackenem Eierkuchen, füllt die Spinatmaſſe hinein und
kocht den Pudding fünf Viertelſtunden im Waſſerbad. Beim
Anrichten ſtürzt man ihn auf eine Schüſſel und reicht
braune Butter und rohen Schinken dazu
Salatplakte für Rohköſtter. Jedes Famtlietimitglte de
bekommt ſeine eigene angerichtete Platte. Untenhin legen
wir einige tadelloſe Kopfſalatblätter. Dann folgen feinge
riebene Möhren,, geriebener Rettich, Radies, geſchabte rote
Rüben, eingelegte Bohnen, Endivien, Schoten uſw. Je nach
dem, was man beſchaffen und erreichen kann, wird man
die Zuſammenſtellung vornehmen Der grundſätzliche Roh
koſtler ißt auch hierzu kein Brot, wer aber wöchentlich
einen Rohkoſttag einlegt, wird ſein Butterbrot dazu ver
ſpeiſen. Man kann dieſe Salatplatten oder Garnituren
außerordentlich abwechſlungsreich machen. Ein Schlag
friſche Schlagſahne wird von vielen gern auf die Platte
gegeben.

Zu Mehlklößchen in die Suppe werden 125 Gramm
Butter zu Schaum gerührt und vier ganze Eier, ein Tee
löffel Salz, eine Obertaſſe Rahm und 250 Gramm feines
Mehl hinzugemiſcht, worauf man kleine runde Klößchen aus
der Maſſe formt oder kleine Klöße mit dem Löffel abſticht
und in der ſiedenden Fleiſchbrühe zehn Minuten kochen

läßt. Wi. Ha.Alle Zeitungen u. Zeitſ chriften
liefert frei Haus Richard Arnold, Buchhandlung

(20. Fortfetzung.) (Nachdruck verboten.
Löwenberg überlegte. Was konnte nur in das Mädel ge

fahren ſein, daß ſie einfach ſo ſang- und klanglos ver
ſchwand? Das lag doch gar nicht in ihrer Art! Einfach un
verſtändlich! Roch nicht einmal ein paar Zeilen hatte ſte
ihm geſchrieben, das hätte ſie doch wenigſtens tun können!

Es wurde ihm nicht leicht, ſich frei zu machen. Am ſol
genden Morgen hatte er außerhalb der Stadt Auf
nahmen zu leiten. Die Szenen wollten vorher noch von
ihm bearbeitet werden, eine Beſchäftigung, die er ſich für die
Nacht vorbehielt.
Und nun ſollte er ſtatt deſſen nach Hamburg raſen, um

dieſer Eolin, dieſer Kröte, auf die Spür zu kommen!
Er holte ſeinen dickſten Pelz aus dem Schrank und fuhr

gach dem Flugplatz.
Auf vereiſtem Felde ſetzte die Maſchine an. Ein Glück,

daß die Kabine geheizt war!
Zu ſehen war nichts. Mächtige graue, ſchneeſchwere

Wolken hingen in der Dämmerung Der Apparat, ſeitlich
vom Winde angefallen, ſchwankte erheblich

Jn Hamburg begab ſich Löwenberg ſofort nach der
Reederei. Jn den Paſſagierliſten war Chriſta nicht ein
getragen.

Er verſchaffte ſich Zugang zum Dampfer. Hielt Umſchau
unter den Paſſagieren, blieb his zum letzten Augenblick auf
dem Schiff

Ehriſta war nicht zu finden.
Wütend verließ er den Rieſenkaſten und ſtolperte über

die Kaianlagen zur nächſten Elektriſchen.
Hundemüde, zerſchlagen, langte er am nächſten Morgen

wieder zu Hauſe an. Er hatte eben noch Zeit, Honsbruck
von ſeinem Mißerfolg in Kenntnis zu ſetzen.

Dann ſauſte er im Auto zum Aufnahmeplatz.

Aſſeſſor Nick hatte beim erſt
Audienz bitten laſſen. Der Staatsanwalt war ein ſtrenger
Herr, klein, gedrungen, mit glatt raſtertem Schädel, der ſtets
etwas rötlich ſchimmerte

„Sie wünſchen, Herr Aſſeſſor
„Jch glaube, einer kriminellen Handlung auf der Spur

zu ſein, Herr Staatsanwalt“, erwiderte Nick mit wichtiger
Miene, wobei er den Kopf in den Nacken zurückdrückte.

„Berichten Sie, bitte. Nehmen Sie Platz!“ Der Gewal-
tige ſetzte ſich ebenfalls, Nick ſcharf im Auge behaltend.

Der Aſſeſſor erzählte von Chriſtas ſonderbarem Engage
ment, von der „Gräfin“ vor allem, und wie ſie ſich ſchon vor
längerer Zeit in Chriſtas Wohnung bei dem Jngenieur
Lenz verdächtig gemacht habe.

„Na, und was halten Sie von der Sache fragte Staats
anwalt Müller, ohne eine Miene zu verziehen.

„Jch meine, daß man dieſe vermeintliche Gräfin durch
einen Beamten beobachten laſſen müßte!“

„Dazu liegt keine Veranlaſſung vor, Herr Aſſeſſor!“ er
widerte der Staatsanwalt etwas ſcharf, „irgendeine Anzeige
iſt bisher nicht eingegangen. Wir haben keine Handhabe
gegen ſie. Abgeſehen davon würde ein ſo vages und un
klares Verdachtsmoment, wie Sie eben vorgebracht haben,
noch nicht genügen.“

Nick blickte zu Boden. Alſo war nichts zu machen.
Plötzlich blitzte ihm ein Gedanke auf. Er ſelbſt mußte

der Sache, zum Schutze Chriſtas, auf die Spur zu kommen
ſuchen. Mütig trat er wieder vor den Staatsanwalt hin
und bat ihn, ihn auf einige Tage beurlauben zu wollen.
Er beabſichtige, der Angelegenheit ſelber nachzugehen.

Er konnte jedoch keinen Urlaub erhalten, da keine Ver
tretung für ihn vorhanden, der hierfür in Betracht kom
mende Herr ſelber auf Urlaub war.

Zähneknirſchend erledigte er ſeine laufenden Arbeiten,
um dann in einer ganz verzweifelten Stimmung den Heim-
weg anzutreten.

Was war zu tun
Er ſtand mit gebundenen Händen da. Die nötigen Mit

tel, einen Detektiv mit der Sache zu beauftragen, hatte er
nicht.

en Staatsanwalt um eine Alſo mußte er alles laufen laſſen.
Nachmittags rief Honsbruck wieder bei Löwenberg an.

Was denn nun werden ſolle?
Der Regiſſeur blieb ihm die Antwort ſchuldig. Abwarten

müſſe man, weiter ſei nichts zu machen.
Honsbruck hängte wütend ein. Es war doch zu dumm,

daß er ſich mit Nick überworfen hatte. Durch ihn konnte
er ſonſt vielleicht erfahren, wo die Schauſpielerin ſteckte.

Es kam alles auf einmal. Sorgen über Sorgen, Auf
regung über Aufregung.

Seine Frau hatte man operiert. Aber es war nicht fo
verlaufen, wie die Aerzte gehofft hatten. Frau Dr. Hons
bruck blieb ſchwer leidend ans Bett gefeſſelt. Jhr umnach-
teter Geiſt machte häufig genug eine doppelte Qual aus den
Schmerzen

Aeußerſt beſorgniserregend war es für Honsbruck auch
daß ſeine Vermögenslage plötzlich einen gewaltigen Stoß
erhielt Sein Vater hatte drei Viertel des jetzt von ihm
ererbten Vermögens in ausländiſchen Papieren angelegt
Dieſe Paptere ſanken auf einmal gewaltig und drohten, wie
die Bank Honsbruck ſchrieb, völlig wertlos zu werden

Eine halbe Nacht ſaß der Doktor mit einem befreundeten
Bankdirektor zuſammen, um zu beraten, wie er wenigſten
noch einen Teil ſeiner Papiere retten könne. e

Dieſe Unterredung gipfelte in einem von dem Bank
direktor traurigreſigniert hingeworfenen Zu ſpät

Honsbruck war gezwungen, ſich in der nächſten Zeit ein

zuſchränken. SFür ihn eine furchtbare Tatſache.

Der Expreßzug lief in Le Havre ein. Dichtes Gedränge
herrſchte in der Bahnhofshalle. eAus einem Abteil zweiter Klaſſe ſtiegen vier junge Mäd-
chen in Begleitung einer älteren, aber immer och ſehr
jugendlich aufgemachten Dame aus. Alles, was zur Be
förderung des Gepäcks nötig war, übernahm dieſe Be
gleiterin, die offenſichtlich im Reiſen ſehr gewandt war

„Kommen Sie, meine Damen, wir werden uns in einem
Hotel erfriſchen. Dort treffen wir auch mit einem anderen
Trupp neuangagierter Künſtler zuſammen. (Fortſ. f2
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Das mitteldeutſche Rotvieh

Abbildung 1.

Unter der Bezeichnung „Mitteldeutſches Rot
vieh“ faſſen wir alle Landſchläge zuſammen,
welche einfarbig rot oder rotbraun ſind und
ein deutliches Gepräge der Höhenrinder zeigen.
Es handelt ſich mithin hier nicht um einen ein
heitlichen Schlag, ſondern vielmehr um eine
Anzahl auf verſchiedene Gebiete verſtreute ſtark
ähnliche Rindertypen. Der Lage der Zuchtgebiete
entſprechend ſind auch die einzelnen Bezeich
nungen. Man unterſcheidet folgende Schläge:
Bayeriſches Rotvieh, Odenwälder, Vogelsberger,
Vogtländer, Waldecker, weſtfäliſches Rotvieh,
Harzer und ſchleſiſches Rotvieh.

über das zahlenmäßige Vorhandenſein des
nitteldeutſchen Rotoiehes gibt uns den beſten
Aufſchluß eine im Jahre 1926 von der Deutſchen
Landwirtſchafts Geſellſchaft durchgeführte Er
hebung über die Verbreitung der Rinderſchläge
in Deutſchland. Nach dieſer waren vorhanden
insgeſamt 457574 Stück. Dieſes entſpricht einem
Anteile an den Höhenrindern von 6,1 v. H. und
einem ſolchen am Geſamtbeſtande von 2,5 v. H.

Zur Förderung der Zucht wurde vor etwa
zehn Jahren ein einheikliches Zuchtziel feſtgelegt,
welches folgende Formen und Nutzungs
eigenſchaften anſtrebt: mittelgroße und mittel
ſchwere kräftige, harte und ſehr bewegliche Tiere
(gl. Abbildung 1 und 2), tiefe, angemeſſen
breite, gut geſchloſſene Körper mit guter Be
muskelung und kräftigen Gliedmaßen; mittel
großes, regelmäßig geformtes gut angeſetztes
Euter. Als Widerriſthöhe werden bei Bullen
mindeſtens 132 em, bei Kühen 120 em verlangt.
Ausgewachſene Bullen ſollen im Durchſchnitt
ein Lebendgewicht von 12 bis 14 Zeniner,
Kühe von 8 bis 12 Zentner erreichen.

Die Farbe ſoll ſein rot bis dunkelrotbraun
ohne Abzeichen und vhne ſchwarze Farbeinlage.
Schwanzquaſte weiß mit rotbraunen oder roten

Von Dr. F.

nenex

Kuh des mitteldeutſchen Rotviehſchlages

Haaren vermiſcht. Hörner wachsgelb mit dunkler
Spitze. Kleine weiße Flecken ain Unterbauch ſind
zuläſſtg. Dagegen ſchließen ſchwarze oder blaue
Farbeinlage am Naſenſpiegel und den ſichtbaren
Schleimhäuten, ſowie überwiegend ſchwarze
Behaarung der Ohrmuſcheln von der Zucht aus.

Väßmann Mit zwei Abbildungen
verhältniſſen darſtellen und der kleinbäuerliche
Beſitz abſolut vorherrſchend iſt, iſt dieſes von
beſonderer Bedeutung, denn die Tiere müſſen
die geſamte Geſpannarbeit leiſten. Zugochſen
vom mitteldeutſchen Rotvieh ſind infolgedeſſen
ſehr beliebt und weit über die Grenzen der
einzelnen Zuchtgebiete hinaus bekannt.

Auch hinſichtlich der Fleiſchleiſtung ſind gute
Veranlagüngen vorhanden, obgleich andere
Rinderſchläge nach dieſer Richtung hin überlegen
ſein dürften. Als ganz beſonderer Vorzug ver
dient aber hervorgehoben zu werden die her
vorragende Geſundheit und Widerſtandsfähigkeit
gegen Krankheiten. Auf Grund umfangreicher
Schlachtbeobachtungen iſt einwandfrei feſtgeſtellt
worden, daß das mitteldeutſche Rotvieh von
allen deutſchen Rinderſchlägen am wenigſten mit
der gefährlichen Tuberkuloſe behaftet iſt.

Was die Milchleiſtungen anbetrifft, ſo können
dieſe als mittel bis gut angeſprochen werden.
Höchſte Milcherträge ſind mit Rückſicht auf die
ſtarke Jn anſpruchnahme zur Arbeit natürlich
nicht zu erwarten. Als mittlere Leiſtung kommen
etwa 3000 kg Milch mit 8,80 v. H. S 114 Kg
Milchfett in Betracht. Dieſe Erträge werden
jedoch auch in weniger günſtigen Gegenden in
größerem Umfange auf 4000 bis 6000 kg
Milch und über 200 kg Milchfett erhöht.
Arbeit im Wirtſchaftsrahmen ermäßigt den

Milchertrag nicht. Unter anderem liefert das

Abbildung 2. Bulle des mitkeldentſchen Rotviehſchlages

Von den Nutzungseigenſchaften muß die
Leitsleiſtung als erſte genannt werden. Dieſeiſt hervorragend, de die im Verhältnis

zum Körpergewicht bewältigten Laſten von keinem

anderen Rinderſchlage erreicht werden. Da die
uchtgebiete mit Ausnahme von Schleſien durch

Weg Gebirgsgegenden mit ſchlechten Jutter

ſchleſiſche Rotvieh, das weniger zur Arbeits
leiſtung herangezogen und unter günſtigen
Futterverhältniſſen gehalten wird, noch höhere
Erträge. Bei den Sonderleiſtungsprüſungen
durch das Deutſche Rinderleiſtungsbuch konnte
eine Hbchſtleiſtung von 9210 kg Milch,
448 v. H. Fett und 418 R Fett nachgewieſen

19 4.-—8. 5. 32.



werden. Dieſer erſtaunlich hohe Ertrag zeigt
wohl einwandfrei, daß ſich die Veranlagung für
gute Milchleiſtung durch ſachgemäße Zucht und
Haltung bedeutend entwickeln läßt.

Vor allem kann aber hervorgehoben werden,
daß das mitteldeutſche Rotvieh wie kaum ein
anderer deutſcher Viehſchlag befähigt iſt, die
bodenſtändigen Futterquellen auszunutzen. So
wohl geringwertige Bergweiden als auch Wald
weiden mit wenig gehaltreichem Graswuchs
bieten ihm ausreichende Möglichkeiten für das
Fortkommen, es iſt alſo in hohem Maße an
paſſungsfähig. Das mitteldeutſche Rotvieh iſt
mithin ein Produkt der Scholle und für viele
natürliche und wirtſchaftliche Lagen in Deutſchland
der allein angebrachte und berechtigte Viehſchlag,

der ſich unter anderem in Siedlungen durch
Anſpruchsloſigkeit in Futter und Pflege ſowie
durch hohe Milch und Geſpannleiſtung äußerſt
günſtig bewährt hat. Es iſt deshalb immer ein
dankenswertes Beſtreben, wenn von den be
rufenen Stellen eine Förderung der Zucht mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln betrieben wird.

Zu dieſem Zweck wurde im Jahre 1911 der
„Verband mitteldeutſcher Rotviehzüchter“ mit
dem Sitz in Paderborn, KonradMartinPlatz 1,
gegründet. Dieſem Verbande Wenn 1931 an
14 Unterverbände mit 5956 Mitgliedern und
1008 eingetragenen Bullen und 9815 ein
getragenen Kühen. Jn den 20 Jahren ſeines
Beſtehens hat der Verband eine außerordentlich
erfolgreiche Tätigkeit entwickeln können. Es iſt

ihm nicht nur gelungen, die eingangs erwähnten
einheitlichen Zuchtziele feſtzulegen und durch
zuführen, ſondern er hat auch für das Anſehen
der Zucht nach außen hin und für den Abſatz
von Zuchtmaterial mit Erfolg gearbeitet. Inter
eſſenten für das mitteldeutſche Rotvieh wird
empfohlen, ſich vor Ankauf von Rotvieh mit
dieſem Verbande ins Benehmen zu ſetzen.

Auf den Wanderausſtellungen der Deutſchen
Landwirtſchafts Geſellſchaft iſt der Verband
mitteldeutſcher Rotviehzüchter faſt regelmäßig mit
einer Sammlung von 30 bis 40 Tieren vertreten
geweſen und hat durch Erringung zahlreicher
Sieger, Ehren und anderer Preiſe vor der
Offentlichkeit den Beweis über den glänzenden
Fortſchritt in der Zucht erbringen können.

Anbauwürdigkeit unſerer Waldbäume im bäuerlichen Kleinwald
Von Revierförſter Stahl

Jn allen Fachzeitungen, den landwirtſchaft
lichen Beilagen der Tageszeitungen, in dieſen
Arhy und ſogar durch Rundfunk werden heute

rtikel und Vorträge verbreitet, die ſich mit
der Bewirtſchaftung des Privatwaldes und
der daraus heute zu ziehenden kümmerlichen
Rente beſchäftigen. Nebenher lieſt und hört
man aber Gott ſeit Dank auch immer wieder
die Forderung, trotz finanzieller Not die
Wiederaufforſtung abgetriebener Waldflächen
nicht hinaguszuſchteben oder gar ganz zu unter
laſſen. Einesteils ſind wir die Wiederauf-
forſtung den kommenden Geſchlechtern ſchuldig,
anderſeits wird ſie von Jahr zu Jahr
ſchwieriger und koſtſpieliger. Jm nachfolgenden
möchte ich mich eingehender über die Anbau-
würdigkeit unſerer Waldbäume verbreiten.

Auf geringen und ärmſten Böden bleibt
natürlich keine große Auswahl in der anzu
pflanzenden Holzart, dort kann und muß mit
der Kiefer (pinus silvestris) gewirtſchaftet werden,
höchſtens, daß man auf den vielleicht etwas
friſcheren Bodenpartien noch die Birke anpflanzt,
um die eigenen Holzbedürfniſſe zu befriedigen.

Beim Anbau der Kiefer ſoll man, wenn
irgend möglich, zur Saat greifen, da ſie
meiſt billiger als Pflanzung iſt. Jſt man
durch die Bodenverhältniſſe gezwungen zu
pflanzen, ſo ſoll man, trotzdem dadurch die
Kultur etwas verteuert wird, enge Pflanzen
abſtände nehmen. Die Mehrkoſten werden reich
lich dadurch aufgewogen, daß die Schonung h
ſchneller in Schluß kommt und den Boden decht,
weiter ergeben ſich höhere Vornutzungen, außer
dem ſpart man erheblich an Nachbefſerungen. Viel
Aufmerkſamkeit erfordert die Erziehung ſolcherBeſtände, ein unrichtiger Eingeif kann dem

ganzen Beſtande auf Lebenszeit ſchaden. Be
ſitzer, die nicht ſo große Waldflächen haben,
daß ſie ſich einen geſchulten Jorſtmann halten
können, ſollten ſich entweder zu Waldgenoſſen
ſchaften zuſammenſchließen und dann gemeinſam
ſam einen Förſter anſtellen oder bei benach
barten ſtaatlichen uſw. Forſtleuten ſich Rat
holen, der immer gern erteilt werden wird.
Jch muß ſehr davor warnen, die Unſitte mit
zumachen, ſchon jüngere Kiefernbeſtände im
Schonungsalter aufzuäſten und dann in
kommenden Jahren die Nadelſtreu heraus
zuharken. Dieſe geringe e ſchadet ſo
außerordentlich, kann auf armen Böden ſogar
das Eingehen der Schonungen verurſachen.
Die abfallenden Nadeln ſind der natürliche
Dünger, halten auf leichten Sandböden die
Feuchtigkeit im Boden zurück, bewirken und
erhälten die für das Wachstum jeder Pflanze
ſo nötige Bodengare. Ebenſo verhindert die
tiefe Beaſtung der Schonungen das Durchfegen
des Windes. Hat man eine Kiefernſchonung
gus Saat oder enger Pflanzung erzogen, ſo
kann man ſchon im jugendlichen Alter
Nuützungen erzielen. Dachſtöcke, Bohnenſtangen
Und Hartenſtiele ſind auf dem Lande ſehr oft

ſücht und aus größeren Forſten ſchwer zuhaben Bei den im Stangenholzalter ein
ſetzenden Durchforſtungen iſt fachmänniſcher Rat,
wie ſchon oben erwähnt, unerläßlich. Auch

dieſe Nutzungen haben auf dem Lande in
Bauern und kleineren Gutsbetrieben verhältnis
mäßig großen Wert, da ſie Koppelrecks, Zaun
latten und ſpäter Leiterbäume uſw. liefern.

Je ärmer der Boden, um ſo vorſichtiger muß
die Vornutzung in jeder Form geſchehen, was
gerade beim kleinen Waldbeſitzer große Selbſt

eſchränkung erfordert, zumal der Zuwachs und
damit die Zeitſpanne bis zur endgültigen
Nutzung außerordentlich lange Zeit beanſprucht

Hat man für den Holzbeſtand beſſere Böden
zur Verfügung, ſo kann man natürlich einesteils
wertvollere und andernteils ſchnellwachſendere
Holzarten, wie die Kiefer uſw., anbauen.

Der Wert der einzelnen Holzarten hat ſich
gegen frühere Zeiten außerordentlich verſchoben.
Während z. B. Eichenholz faſt in jeder
Qualität früher am beſten von allen Holzaärten
bezahlt wurde, iſt es heute kaum noch oder
nur in ganz erſtklaſſigen Qualitäten abzu
ſetzen, zu Preiſen, die oft kaum die Preiſe
des Kiefernholzes erreichen. Gerade für Eichen
olz hat die Metallinduſtrie in ſehr vielen

Fällen Erſatz u Eiſen und Stahl geſchaffen
und zu einer ſtarken Konkurrenz des Eichen
holzes im beſonderen, wie des Holzes im all
gemeinen herausgebildet. Aus dieſem Grunde
iſt der Anbau der Eiche heute hauptſächlich
Sache des Staates, der auch die dazu nötigen
beſten Eichenböden beſitzt und Perſonal zur
Erziehung hochwertigen Holzes zur Verfügung
at. Die Rotbuche, die, wenn alle Stränge

reißen, immer noch ein hochwertiges, gut be
ahltes Brennholz liefert, iſt, falls ihr zun Boden zur Verfügung ſteht, un

bedingt anbauwürdig, da Buchennutzholz guter
Qualitäten immer gute Preiſe bringen wird.
Allerdings verlangt die Buche Böden, die ſich
e und oft höheren Nutzen bringend,
um Getreidebau eignen, und wird daher im
rivatwalde weniger in Frage kommen.
Ein ſehr vorteilhafter Baum iſt für den

Privatwald die Jichtde. Jhre Schnell
wüchſigkeit und mannigfache Verwendbarkeit
mit hochwertigen Vornutzungen macht ſie zu
dem gegebenen Baum des Privatwaldes, wenn
genügende Bodenfriſche und Luftfeuchtigkeit ihr
gutes Gedeihen gewährleiſtet. Hierbei möchte
ich gleich zwei Ausländerinnen erwähnen, die
auf der Fichte zuſagenden Böden noch ganz
gut gedeihen, wenn ſie im allgemeinen auch
etwas mehr Anſprüche ſtellen. Für das luft
feuchte Küſtengebiet, in welchem unſere Fichte
oft verſagt, eignet ſich beſonders die aus dem
weſtlichen Küſtengebiet der Vereinigten Staaten
ſtammende Sitka Fichte (Picea sitchensis). Für

mittlere und beſſere Böden iſt wohl die „Douglas
fichte“* (Pseudotsuga douglasii), und zwar von
allen vorkommenden Arten die „grüne“ Dou

glas am meiſten zu empfehlen.
Die Douglasfichte iſt eine amerikaniſche

Konifere, die durch weitgehende, in Europa ge
machte Verſuche ſich als hochanbauwürdig ergeben
d Sie e am beſten in friſchen, anlehmigen
öden

ſie gerade in der Jügend gegen Froſt und
Dürre ſehr empfindlich iſt. Jm allgemeinen

hre Kultur gleicht der der Fichte, da B

iſt die Douglas bis auf die Jugendjahre ſehr
widerſtandsfähig. Das etwas teuere Pflanzen
material ſowie größere Pflege der jungen
Pflanzungen wird aber durch ihren ſehr ſchnell
einſetzenden großen Nutzwert ausgeglichen und
reichlich wieder gut gemacht. Sie liefert ſchon
im Schonungsalter durch die Erzeugung ſehr
gut bezahlten Schmuckreiſigs wertvolle Vor
nutzungen. Jhr Holz möchte ich als das Eichen
holz unter den Nadelhölzern bezeichnen. Rein
angebaut, liefert ſie, wie die Fichte, Dach
ſtöcke, Bohnenſtangen und Harkenſtiele, die
bedeutend dauerhafter als die der Fichte ſind.
Durch ihren ſehr ſchnell und bei richtiger Be
ſtandesform vollholzigen Wuchs ſind Douglas
ſtangen als Leiterbäume uſw. geſucht. Da ſie
bedeutend zäher als Fichte und Kiefer ſind,
werden ſie auch zu Wagendeichſeln gern ge
nommen. Bäuholz und Schneideblöcke liefert
die Douglas auf ihr zuſagenden Böden ſchon
mit 45 bis 50 Jahren. So hatten Aljährige
Douglas einen Bruſthöhendürchmeſſer von
durchſchnittlich 40 em und ergaben gute Bretter
klötzer bis zu über ein Feſtmeter. Auch als
Bauholz iſt die Douglas mit Recht zu empfehlen.

Zwei weitere froſtharte Koniferen möchte
ich hier noch erwähnen, das iſt die Nord
mannstanne (Abies nordmanniana) und die
amerikaniſche Silbertanne (Abies nobilis)
Beide eignen ſich ganz vorzüglich zur Wirt
ſchaft auf hochwertige Weihnachtsbäume wie
auch zur Erzeugung von Schmückreiſig. Die
Silbertanne liefert das ſchönſte und keuerſte
Schmuckreiſig, das wir in Deutſchland über
haupt erziehen können. Das Holz dieſer beiden

Arten iſt nicht von beſonderer Güte, es ent
ſpricht etwa unſerem Edeltannenholz.

Von einheimiſchen ſei vor allem die Eſche
genannt; in feuchten Gründen, die von fließen
dem Waſſer durchſtrömt werden, und an
lehmigen Böden bringt ſie ſchnell gutes und
geſuchtes Nutzholz. Auf ärmeren Böden da
gegen kann ſie ſehr wohl durch die Exrle
erſetzt werden, deren Holz ebenfalls zu den
verſchiedenſten techniſchen Zwecken in der Jn
duſtrie ziemlich geſucht iſt.

An Stelle der oft vorgefundenen Aſpen
ſollte man auf feuchten, friſchen Böden, die

allerdings nicht zu ſauer ſein dürfen, die Ka
nadiſche Pappel anbauen. Dieſe Pappel
art hat den Vorzug, daß man ſie durch Skeck
linge leicht und billig vermehren und aänbauen
kann; ſie liefert trotz ihres enorm ſchnellen
Wuchſes ein ſehr gutes Nutzholz.

Zum Schluß ſei darauf hingewieſen, daß bei
Anbau aller Hölzer, auch der einheimiſchen,
ſchärfſtens darauf zu achten iſt, daß nur Samen
oder Pflanzen aus Samen bezogen werden, die
dere a find. Für deutſche Waldämereien und der daraus erzogenen Pflanzen
ſorgt der Hauptausſchuß für forſtliche Saatgut
an erkennung daß nicht untaugliche Wald
ſämereien uſw. zur Begründung neuer Wald
beſtände zur Verwendung kommen. Für den

ezüg von ausländiſchen Holzſämereien geben
am beſten die Forſtabteilungen der einzelnen
Landwirtſchaftskammern gern Auskunft.
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Wie ſchafft ſich der Jmker leiſtungsfähige Bienenvölker
Jetzt ſind die Bienenvölßer in der Entwick

kung gut fortgeſchritten, und zufrieden ſchmun
zelnd überlegt der Bienenvater bei einer kurzen
Durchſicht, wann er die Honigräume öffnen
oder aufſetzen kann. Da was iſt denn das
Ein Volk, das zu den beſten Hoffnungen be
rechtigte, iſt ſchwächer als vor kurzer Zeit.
Was iſt da nicht in Ordnung? Genaue Unter
ſuchung zeigt in der jungen Brut große Lücken.
Die Mutter des Volkes aber ſcheint alt und
verbraucht zu ſein, auch fehlen dem einen Fuß
einige Glieder. Die Aufzeichnung ergibt, daß
ſich die Königin im dritten Jahre als Eier
legerin betätigt. Jür ſie und einige andere,
die auch ſchon das dritte Lebensjahr erreicht
haben, muß beſtimmt Erſatz geſchaffen werden.
Jetzt, bei ſchönſter Tracht und reichlichem Brut
ſtand in den Bienenvölkern, iſt die Zeit ge
kommen, gute Königinnen heranzuziehen.

Nur von den beſten Völkern des Standes
darf nachgezogen werden. Wenn auch die Ver
erbung der beſten Eigenſchaften nicht in der
Bienenzucht ſo ſicher wie bei der übrigen Tier

zucht vorausgeſagt werden kann, weil die Aus
wahl des Vatertieres, der Drohne, von zu
vielen Zufälligkeiten abhängt, ſo kann doch
auch in der Bienenzucht nur vom Beſten Gutes
kommen. Das beſte Volk liefert die Eier und
ein ebenſo gutes Volk ſoll die Königinnen
ausbrüten. Das Pflegevolk maß ſeine Mutter
an ein anderes Volk oder in einen Brutableger
abgeben. Jedoch muß das Volk noch ſehr reich
lich Brut beſitzen, und um die e eng an
zuregen, bekommt das Volk jeden Abend ein
warmes Honigfutter. Eine Menge Weiſelzellen
wird angeſetzt. Vier Tage nach der Ent
weiſelung des Pflegevolßes bekommt der eier
liefernde Stock eine neue Wabe hinten an das
Brutneſt, damit ſie geſäubert wird. Zwei Tage
ſpäter kommt dieſe Wabe mitten in das Brut
neſt und wird ſofort beſtiftet. Die Eierwabe
wird am nächſten Tage dem Pflegevolk ein
gehängt. Dasſelbe bebrütet die Eier, und wenn
die Maden ausſchlüpfen, ſind die Bienen an
die Wabe gewöhnt. Am dritten Tage nach Zu
gabe der Eierwabe, am neunten nach der Ent
weiſelung, werden alle angeſetzten Königinnen

Von Max Schmidt

zellen abgebrochen und vernichtet. Keine darf
überſehen werden, ſonſt iſt alle Arbeit umſonſt.
Aus der Eierwabe wird ein zwei Finger breiter

Streifen herausgeſchnitten, ſo daß am unteren
Wabenſtück nur gleichalterige Maden liegen.
Jede zweite Made wird mit einem Streichholz
entfernt. Die Wabe kommt ins Volk zurück,
dieſes wird warm eingepackt, bekommt fein
Honigfutter und zieht prächtige Weiſelzellen.

Der Jmker kann die Zellen in Befruch
tungskäſten zu Kunſtſchwärmchen verſchulen.
Viel beſſer iſt es aber, die Zellen bleiben im
Volk, bis die erſte Königin tutet. Dann können
am nächſten Tage Zuſatkäfige mit den aus
laufenden Müttern gefüllt oder neun Tage
vorher gemachte Brutableger mit ihnen be
weiſelt werden. Beim Herausnehmen der Wabe
findet der Jmker die tütende Mutter ſicher auf
derſelben und aus den Königinzellen laufen
prächtige Tierchen ihm unter den Singern her
aus. Ohne weiteres kommen ſie in die Brut

ableger. Sie zerſtören da die Weiſelzellen und
werden bald befruchtet.

Neues aus Feld, Garten, Stall und Hof, Haus, Küche und Blumenzimmer
Die Wieſenſchnake und ihre Bekämpfung.

Die langbeinigen, zu den Mücken gehörenden
Schnaken (Abb. a) ſind allgemein bekannt. Sie
ſind völlig harmlos, ſtechen nicht und nehmen
kaum Nahrung zu ſich. Dagegen richten ihre
Larven (Abb. bei ſtaärkem Auftreten an allen
Feldfrüchten auf feuchtem, lockerem Boden, vor
allem in Nordweſtdeutſchland ſehr großen Schaden
an. Beſonders gefährdet iſt Sommerung nach
Grünland, da die Eier der Schnake im Herbſt
im Grünland abgelegt werden und die Larven,
deren Hauptfraßzeit in den April bis Mai fällt,
im Frühjahr unter den jungen, nachgebauten
Feldfrüchten aller Art aufräumen. Die grauen,
his 4 cm langen Larven, halten ſich in den oberſten
Bodenſchichten auf und freſſen nachts vor allem
an den dicht über dem Boden befindlichen Pflanzen

Wieſenſchnake (a) und ihre Larve (b)
in nahezu doppelter Größe

teilen. Bei entſprechendem Befall kann ein Ge
treidefeld wie abgeweidet ausfehen. Abwehr
maßregeln: Soll ein ſtark vbefallenes Feld
umgebrochen und neu beſtellt werden, darf die
neue Frucht nicht vor dem 1. Juli eingebracht
werden. Ein ſchwächerer Befall wird oſt dur
Stickſtoffdüngung unterdrückt. Auf Wieſenlan
hilft oft auch kräftiges Walzen. Die Nachfrucht
nach Grünland wird am beſten durch tiefes, ſorg
fältiges Umpflügen desſelben im Laufe des Juli
vor der e der Schnake geſchützt. Bei ſtarkem
Befall hat ſich das Ausſtreuen, eventuell mit einem
Düngerſtreuer, folgenden Giftköders bewährt.
kg Schweinfurter Grün (arſenhaltig, ſtarkes
Gift, daher Vorſicht!) 50 kg Weizenkleie werden
trocken gemiſcht und bis zur krümeligen Be
ſchaffenheit mit Waſſer verſetzt. Die Anwendung
dieſes Mittels, das gerne von den Larven ge
nommen wird, geſchieht am beſten im April oder

Anfang Mai. Mit dem Giftköder behandelte Weiden
dürfen erſt zwei bis drei Wochen ſpäter beweidet
werden, vorausgeſetzt, daß der Köder ſehr dünn
geſtreut wurde. T kg Schweinfurter Grün 50 kg
Kkeie reicht für J ha (16000 qm) aus. Dr. J.
Der amerikaniſche Stachelbeermeltau, Zeigen

ſich an den Stachelbeerſträuchern die ungen

Triebe verdickt und kurz, wobei die Blätter
klein bleiben, verkümmern und abfallen, ſo
haben wir es mit dem Amerikaniſchen Stachel
beermeltau zu tun. Die ſo ausſehenden Triebe
überziehen ſich mit einem weißen, dichten,
flockigen Ueberzug, der ſich bald braun färbt.
Triebe, Blätter und Früchte, auf dieſe Weiſe
befallen, ſterben ſchließlich ab. Der weiße
Ueberzug enthält die Sommerſporen, der braune
dagegen die überwinternden Dauerſporen. Da

der Pilz ſehr verheerend auftritt, iſt die Be
kämpfung in e Gegenden ſogar geſetz
liche Vorſchrift. ie Bekämpfung iſt aber
ſchwierig, jedoch ſind wir durch vorbeugende
Maßnahmen in der Lage, den Pilz weitgehendſt
zu bekämpfen. Es müſſen nicht nur alle be
fallenen Triebſpitzen entfernt werden, ſondern
man kürzt unbedingt alle vorhandenen Triebe
während des Winters um ein Drittel ein, da
in den Spitzenknoſpen oft das Myzel über
wintert. Die Spitzen ſind zu verbrennen oder
mit am Boden liegendem Laub tief unter
zugraben. Man dünge weniger mit ſtickſtoff
reichen Düngern, gebe dafür aber mehr Kali.
Jauchedüngung im Spätſsmmer und Herbſt
muß unbedingt unterbleiben, da die jüngen
Triebe nicht ausreifen und ſomit nicht wider
ſtandsfähig werden. Kalkgaben, je Strauch
100 bis 200 g, haben ſich als ſehr gut be
währt. Kurz vor dem Auskrieb ſpriße man mit
dreiprozentigem Solbar oder Schwefelkalkbrühe
oder einprozentigem Schwefelkalium (Schwefel
leber). Du
zweiwöchent
der Früchte Spritzungen mit einprozentigem
Solbar oder Schwefelkalkbrühe oder 0,5pro
zentigem Schwefelkalium vor. Ferner iſt
wichtig, daß die Pflanzen ausreichend Licht und
Luft erhalten und der Boden ſtets offen iſt.
Beim Bezug von Pflanzen laſſe man ſich die
Meltaufreiheit ſchriftlich garantieren und achte
darauf, daß man nür ſtark zurückgeſchniSträucher erhält. Gegen den Stachelbeermehle
tau einwandfrei widerſtandsfähige Sorten gibt
es bis heute noch nicht, allerdings ſind manche
Sorten örtlich widerſtandsfähig. Kli.

Gänſeſterben. Es wird in dieſem Jahre
ſehr viel darüber geklagt, daß Junggänſe ein
l Das dürfte verſchiedene Gründe haben.

llzu frühes Brüten dürfte bei der Gänſezucht
nicht angebracht ſein. Es genügt vollkommen
und erleichtert uns auch das Aufziehen, wenn
die Gänſe im Mai ſchlüpfen. Wichtig iſt, dem
Weichfutter Futterkalkß zuzuſetzen. Vor allem
ſorge man auch für eine immer trockene Ein
ſtreu. Hier hat ſich Torfmull am beſten be
währt. Man muß ſich bei der Gänſezucht vor
allem davor hüten, zu junge oder degenerierte
Tiere zur Zucht zu. verwenden; denn die von
dieſen ſtammenden Jungtiere haben eine be

nach dem Austrieb nehme man in
ichen Abſtänden bis zum Reifen

ſondere Schwäche. Viele Todesfälle bei Jung-
gänſen ſind auch auf Vergiftungen zurück
zuführen. Schädlich ſind Peterſilie und Kar
toffelkeime, dann aber auch ganz beſonders
die ſogenannte „Gänſeſterbe“, Schotendotter,
oder ailch Knöterich genannt (Erysimum crepi-
cdifolium). Die Pflanze gehört zur Familie
Acherſenf, wird auch falſcher Hederich oder
Ackerrettich genannt. Das in ihr enthaltene
Senföl wirkt tödlich. Auch junge Truthühner
gehen daran zugrunde. Sie wächſt an Wege
rändern, Hecken. Blütezeit Mai bis in den
Herbſt hinein. Da, wo die Pflanze vor
kommt, dürfen Gänſe nicht frei weiden. Kl.

Enzian Schnaps. Zur Gewinnung dieſes
Schnapſes wird eine größere Flaſche mit
ſfauberen, zerkleinerten Enzianwurzeln faſt voll

gefüllt. Dann gießt man entweder mäßig ver
dünnten Weingeiſt oder anderen (Korn,
Kirſch, Zwetſchene uſw.) Branntwein in die

Flaſche, bis ſie ganz gefüllt iſt. Jn einem
kühlen Zimmer bleibt die gut verkorkte Flaſche
dann einige Wochen ſtehen, wobei dann und
wann umgeſchwenkt werden muß. Bei Bedarf
entnimmt man einige oder mehrere d n
dieſes angeſetzten Enzian-Schnapſes und füllt
dafür wieder Weingeiſt oder Bränntwein nach,
man kann ſo zwei bis dreimal das Volumen
der Flaſche an Enzian-Schnaps abziehen, bis
eine Erneuerung der eingelegten Enzianwurzeln

vorzunehmen iſt. SEier in Trühlingsſoße. Gericht für vier
e Zutgten: 4 bis e eier, 3 Jut Butter, 1 kleine iebel,

Liter Waſſer, etwas Salz,

iſſel an und legt die hal
bierten Eier hinein H. W.

kurze Zeit. E. S.49



Frage und Amwort
Vedingungen für die Beantwortung von Anfragen
worten räumlich unmöglich iſt.
grundſätzlich nicht beantwortet.

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant

Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtelkers enthalten.
itwo. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portverſatz der

Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden.

Anonyme Fragen werden

Anfragen, denen zu wenig
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet wird. Jm Briefkaſten werden nur rein landwirt
ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden.

ges

Jrage: Zweijähriges Fohlen koppt frei,
ohne aufzuſetzen, und leidet daher oft an Kolik.
Nach Anlegen einer beſonderen Koppröhre
ließ es dieſe Untugend. Nach deren Entfernüngc das Fohlen wieder an, zu koppen. Gibt es
ein Mittel, um das Tier endgültig von dieſer

Untugend zu heilen B. in O.
Antwort: Bei ausgebildeten Koppern,

die ohne aufzuſetzen Luft ſchnappen können,
iſt meiſt nicht mehr zu helfen. Arbeit bis zur

rmüdung iſt noch die einzige Hilfe. Selbſt
Operationen (Durchſchneidung gewiſſer Muskeln)
haben nur ſelten durchgreifenden Erfolg. Jeden
falls kann hier nur ein erfahrener Tierarzt
erfolgreich helfend eingreifen. Vet.

Jrage: Kuh läßt ſich nicht melken. Sie
at zum erſten Male gekalbt. Das zwei
ochen alte Kalb läßt die Kuh ohne Stö

rung ſaugen. Soll aber ein Melken vor
genommen werden, ſo iſt dieſes beinahe
lebensgefährlich. Entweder ſchlägt die Kuh
aus, drückt die melkende Perſon an die Wand
oder rennt dieſelbe um. Was kann hier getan
werden? Liegt etwa eine Erkrankung der

Kuh vor? P L. in L.Antwort: Die Beobachtung, daß Kühe
ſich nicht melken laſſen wollen, wird ſehr häufig

Der Grund hierfür beruht in der
egel darin, daß das Tier beim Melken

Schmerzen empfindet. Vielleicht iſt die Kuh
grob behandelt worden und wurde auch das
erſte Melken nicht mit der nötigen Vorſicht
und Milde vorgenommen. Vielleicht hat ſich
bei der Kuh auch bereits vor dem Kalben
Milch im Euter angeſammelt, die nicht abge
molken worden iſt. Hierdurch iſt eine leichte,
ür das Tier aber ſchmerzhafte Euterentzün
ung entſtanden. Jn dem vorliegenden Falle

empfehlen wir die vorſichtigſte und ſchonendſte
Behandlung des Tieres. Soll das Melken
beginnen, ſo iſt das Tier vorher erſt zu
ſtreicheln. Um beim Melken die Bewegungen
unmöglich zu machen, hebt am beſten eine
weite Perſon ein Vorderbein auf, ſo daß dasTer auf drei Beinen ſteht. Jn dieſer Art der

körperlichen Stützung iſt es nicht in der Lage,
irgendwelche Bewegungen zu machen. Dr. Bn.

Frage: Vier Monate altes Kalb leidet
unter Maſtdarmvorfall. Gefüttert wird das
Tier mit Heu und Leinmehl. Woher kommt
der Maſtdärmvorfall und wie iſt dem Uebel
erfolgreich abzuhelfen G. B. in M.

Antwort: Umſtülpungen des Maſtdarms
kommen bei allen Haustieren vor, beſonders
aber, wie auch im vorliegenden Falle, bei
jungen Tieren. Als Urſache kommen in Frage
Koliken, Blähſucht, langwierige Durchfälle
u. a. m., ganz allgemein alſo Urſachen, die
durch unſachgemäße Jütterung oder durch
ſchlechte Beſchaffenheit der Futtermittel bedingt

nd. Eine Prüfung des Futters in dieſer
Richtung und eine evtl. Umſtellung erſcheint

erforderlich. Jn friſchen Fällen hat die Be
handlung darin zu beſtehen, den Darm wieder
in die alte Lage zu verbringen und durch
Kliſtiere von Hel oder Leinſamenabkochung
erneutes Drängen zu verhindern. Bei älteren
Fällen und häufigen Rückfällen iſt unbedingt
eine tierärztliche Behandlung erforderlich. Dr. T.

Jrage: Junge Maſtſchweine haben ſchlechte
Freßluſt. Jch habe 36 Stück Läuferſchweine
von der deutſchen Edelſchweinraſſe im Ge
wicht von 40 bis 50 Kg. Dieſe ſind in drei
Buchten zu je zwölf Stück untergebracht. Jn
jeder Bucht befinden ſich zwei bis drei Tiere
welche bis er Sprunggelenk geſchwollene
Hinterbeine h aben und einen kruſtenartigen

Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit. Die Schriftleitung

ſchorfigen Ausſchlag zeigen. Bei einigen be
findet ſich dieſer Ausſchlag auf dem Rücken.
Iſt dieſe Krankheit anſteckend, und wie iſt ſie
zu behandeln? Die Tiere erhalten Trochken
fütterung aus einem Automaten, und zwar
mit folgendem Futtergemiſch: 43,5 kg Gerſten
ſchrot, 500 e Schlämmkreide, 2 kg Soja
bohnenſchrot, 2 kg Tiermehl und 2 kg luft

etrocknetes norwegiſches Dorſchmehl. Fernerar ich Schlachtſchweine im Gewicht von

etwa 115 kg, welche nur Gerſtenſchrot er
halten und ebenfalls mit Hilfe von Futter
automaten gefüttert werden. Seit längerer
Zeit zeigen dieſe Tiere ſehr ſchlechte Freßluſt
und wenig Gewichtszunahme. Was iſt hier
zur Hebung der Freßluſt zu tun? G. K. in O.

Antwort: Bei den kranken Tieren von
Jhren jungen Maſtſchweinen ſcheint Knochen
weiche vorzuliegen, und zwar im Anfangs
ſtadium. Gegen die Fütterung ſind Einwen
dungen nicht zu erheben, denn dieſe enthält
infolge des Zuſatzes von Schlämmkreide und
durch Verwendung von Dorſchmehl Mineral-
ſtoffe in ausreichender Menge. Bei den er-
krankten Tieren ſcheint es ſich um Kümmerer
zu handeln, die eine ſchlechte Wachstumsveran
lagung haben. Dieſe Tiere zeigen auch häufig
einen ſchorfartigen Ausſchlag. Derſelbe braucht
nicht anſteckend zu ſein. Falls die Möglichkeit
hierfür beſteht, empfehlen wir, die erkrankten
Tiere abzuſondern. Bei ſonnigem Wetter ſind
dieſelben ins Jreie zu laſſen, ſo daß ihnen
neben der Sonnenbeſtrahlung auch Gelegen
heit gegeben wird, erdige Beſtandteile auf
zunehmen. Vielleicht iſt auch der Stall naß
und kalt. Falls dieſes zutrifft, muß eine Aen
derung des Stalles erfolgen. hre Maſt-
ſchweine im Gewicht von 115 kg haben wahr
ſcheinlich die höchſte Maſtreife erreicht.
Schweine, die mit Hilfe von Automaten ge
mäſtet werden, nehmen bei Erreichung dieſer
Gewichte nur noch ſehr wenig zu. Die ge
ringe Jreßluſt wird wahrſcheinlich dadurch ver
urſacht, daß infolge der einſeitigen Jütterung
mit zu feinem Gerſtenſchrot eine Darmver
ſchleimung eingetreten iſt. Wollen Sie dieſe
beſeitigen, ſo ſchütten Sie den Tieren Erde,
Kohlenſtückchen und zerkleinerte Ziegelſteine
in den Stall. Dieſe Stoffe werden von den
Tieren gierig aufgenommen werden und zu
einer mechaniſchen Reinigung des Darmes
führen. Auch empfiehlt es ſich, zwiſchendurch ſehr
grobes Gerſtenſchrot zu verabreichen. Dr. Bn.

JFrage: Schäferhund hat heftiges Ohren
jucken. Er kratzt ſich mit dem Hinterfuß am
Ohr und hält beim Laufen den Kopf ſchief.
Was kann ich dagegen tun J. H. in B.

Antwort: Jhr Hund leidet zweifellos an
einer Entzündung des äußeren Gehörganges.
Spülen Sie das Ohr mit lauwarmem und gut
durchgeſeihtem Kamillentee aus und laſſen Sie
durch Schiefhalten des Kopfes die Flüſſigkeit
wieder gut ablaufen. Dann träufeln Sie
einige Tropfen Kynotiſin ins Ohr und kneten
den Ohrgrund ſanft mit der Hand durch Am
nächſten Tage ſuchen Sie durch ein Mull-
bäuſchchen, das Sie an einem Stäbchen be
feſtigk haben, das verdünnte Ohrenſchmalz vor
ſichtig herauszuwiſchen. Vet.

JFrage: Hündin hat ſtark geſchwollene
Augen, ſchläft viel, hebt kaum den Kopf und
ſcheint ſtarke Kopfſchmerzen zu haben. Sie iſt
ſehr matt und hat großen Durſt. Appetit iſt
kaum vorhanden; Treppen kann das Tier
nur mit größter Anſtrengung ſteigen. Was
kann ich dagegen tun M. Z. in 5

Antwort: Jhre Hündin ſcheint ſtarkes
Fieber zu haben. Ohne kliniſche Unter

ſuchung läßt ſich aber nicht mit Gewißheit
ſagen, ob Staupe vorliegt, wenn auch einige
Symptome darauf ſchließen laſſen. Laſſen Sie
auch den Urin einmal unterſuchen, ob nicht
eine Nierenentzündung vorliegt. Waſchen Sie
die Augen mit dreiprozentiger Borſäurelöſung
aus und geben Sie rohes, geſchabtes Rindfleiſch
mit Ei zur Stärkung und zur Beſſerung der
Jreßluſt dreimal täglich einen Teelöffel voll

Pepſinwein. Vet.Jrage: Kaninchen mit Kokzidioſe. Seit
Jahren ſterben mir viele Kaninchen Jch füttere
Kartoffeln, Schrot, Kleie, Hafer, Heu. Oeffnet
man die eingegangenen Tiere, ſo iſt außer
großem Magen und Luft in allen kleinen
Därmen nichts zu bemerken. Die Tiere ſitzen
kurze Zeit teilnahmslos da freſſen nichts und
verenden dann plötzlich K. D. in O.

Antwort. Es handelt ſich ſicher Um
Kokzidioſe, eine Krankheit, die durch Kleine,
einzellige Darmſchmarotzer, die Kokzidien, her
vorgerufen wird. Aus ſtark verſeuchten Be
ſtänden iſt dieſe Krankheit nur ſchwer heraus
zubekommen. Die Anſteckung erfolgt ſtets aufs
neue durch den Kot. Die Kokzidien werden
erſt drei Tage nachdem ſie mit dem Kot aus
geſchieden ſind wieder gefährlich. Sonnenlicht
und Trockenheit ſind die ſtärkſten Feinde der
Kokzidien. Wollen Sie die Seuche alſo aus
rotten, ſo müſſen die Ställe ſogenannte Außen
ſtälle ſein und nach Süden liegen. Die Ställe
müſſen jeden zweiten Tag gründlich geſäubert
werden. Reichliche, gute Strohſtreu iſt erforder
lich. Das Weichfütter verabreicht man in
glaſterten Tongefäßen, die häufig zu reinigen
ſind. Heu und Grünfutter am beſten in einer
Raufe, ſo daß es nicht mit dem Kot der Tiere
in Berührung kommen und verſeucht werden
kann. Säugenden Häſinnen belaſſe man im
Höchſtfalle ſechs Jungtiere, damit ſich die Tiere

kräftig entwickeln Scha.
Frage Würmer im Gartenland. Jn

meinem Garten und eigentümlicherweiſe auch im
Hühnerſtall finden ſich viele fadenähnliche
Würmer. Jm Garten finde ich die Würmer
beim Umgraben. Sind die Würmer den Gar
tenpflanzen oder Hühnern ſchädlich? Wie ver
nichte ich die Würmer? W. K. in M.

Antwort: Die eingeſandten fadenwurm
ähnlichen dünnen Würmer heißen „Enchy
traeus“ Den Hühnern ſind dieſelben nicht
ſchädlich. Den Pflanzen werden die Würmer
nur dann ſchädlich, wenn ſie in großen Maſſen
auftreten, da ſie zuweilen die feinſten Faſer
wurzeln befreſſen. Jm übrigen leben ſie wie
die Regenwürmer von verweſtem Boden und
Pflanzenſtoffen und ſorgen wie dieſe für die
Durchlüftung des Bodens. Einem Ueberhand
nehmen der Würmer wird durch Streuen von
ſtaubfeinem Aetzkalk und an Stelle des Stall
düngers Verwendung von Kunſtdünger, be
ſonders Kali und Kalßkſtickſtoff, vorgebeugt. Rz.

Jrage: Wie reinigt man Oelanſtriche,
die, wie mir der Maler ſagt, aus empfind
lichen Farben beſtehen J. S. in R.

Antwort: Oelanſtriche in e en
Farben reinigt man mit einem Brei von
rohen, geſchälten und geriebenen Kartoffeln.
Nächher wird mit reinem Waſſer nachgeſpült.
Oelanſtriche, wie Wände oder Türen, die mit
Seifenwaſſer mit Salmiakzuſatz gereinigt
werden, wäſcht man von unten nach oben ab,
um die Bildung von Streifen zu vermeiden,
dann im ganzen klar abſpülen und trockene
reiben. Durch Nachpolieren mit Bohnerwachs
hält Reinigung länger vor. Die ganze Reini
gung iſt recht ſorgfältig auszuführen. R.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Vez. Ffo.)



S ine der ſchönſten Er
findungen unſerer
Zeit iſt vielleicht der

Muttertag. Schön, weil er
die wahrſte, innigſte, auf
richtigſte Empfindung der
Menſchheit zum Ausdruck
bringt, und erſtaunlich, weil
unſere Zeit der Sachlich
keit, der vielgeſchmähten
und vielumſtriktenen Ge
mütloſigkeit, des Tempos,
der Haſt und des erbitter
ten Kampfes dieſes Feſt
der Millionen und der
Liebe geſchaffen hat. Ja

gerade Amerika, das Land der unbegrenzten Möglichkeiten,
des Buſineß und der Technik, hat den Muttertag erfunden,
ihn in einer Welle allgemeiner Begeiſterung zu einer Art
Volksfeſt der Kleinen und Großen gemacht, und ſo der
ewigen Sehnſucht aller Menſchen nach Liebe und Güte ein
Denkmal geſetzt, das uns noch einmal an die Unvergäng-
lichkeit des Gefühls, ja, an die Menſchheit ſchlechthin glau
ben läßt. Einmal in jedem Jahr feiert ganz Amerika den
Muttertag; einmal in jedem Jahr gedenkt jedes Kind der
Mutter, die es geboren, erzogen und behütet hat, mit kleinen
Gaben, Blumen, Briefen und Zärtlichkeit; und einmal im
Jahr folgt das alte Europa ſeinem jüngeren Bruder auf
dieſem Wege der Verſtändigung und macht aus einmal vier
undzwanzig Stunden den Ehrentag der Mutter und ihrer
ſelbſtloſen Liebe

Gewiß, der Muttertag iſt in dieſer Form zu neu, um
ſchon ſo allgemein gefeiert zu werden, wie er und die
Mütter es verdienten. Aber es iſt kein
Zweifel, daß ſich dieſe Einrichtung durch
ſetzen wird daß ſie übergehen wird in
das Empfinden der Geſamtheit und bald
zu den Feſten gehören wird, die wir
freuüdig begehen. Aber wir wollen kein
Feſt des Tam-Tams, ſondern ein echt
deutſches, ganz auf Gefühl eingeſtelltes,
inniges Gemürtsfeſt, wir ſuchen den höch
ſten Ausdruck der Ehrfurcht und Vereh
rung. Eine Blume, die das Kind der
Mutter bringt, eine Gabe, für die es ſeine
Sparbüchſe entleert ein Brief, den der
Erwachſene mit doppelter Liebe und
Dankbarkeit der fernen Mutter ſchreibt
das ſind kleine aber ſchöne Zeichen eines
großen Tages, den wir alle, Mütter wie
Kinder, niemals ſo nötig brauchten wie
heute, in dieſer Zeit der Kämpfe aller
gegen alle, der Not und des wankenden
Gemeinſchaftsgefühl, der Frauenarbeit
und der weiblichen Befreiung.

Denn heute, da die Frauen wie die
Männer arbeiten, da wirtſchaftliche Nöte
auch die Frau aus der Sicherheit des
Heims und der Familie in die Front der
Arbeit rücken, heute ſcheint es wichtiger
als jemals zuvor, an die innige Verbun
denheit von Mutter und Kind zu erin
nern, und die Frage der doppelten Pro
duktivität zugleich ſchaffender und mütter
licher Frauen im bejahenden Sinne
zu beantworten. Denn auch die ar
beitende Frau iſt Mutter, kann und
ſoll Mutter ſein, ſelbſt wenn eine
neue weibliche Selbſtändigkeit die
Pflichten und Rechte der Arbeit
ebenſo erwünſcht und erkämpft wie
die Pflichten und Rechte der Mutter
und bewußt die Harmonie zwiſchen
dem Beruf und der Berufung des
mütterlichen Herzens ſucht und

Hen Müttern
Mütter, euch zum Frühlingsgruße
Bind' ich erſtgepflückten Strauß.
Sonne ſenkke ſich zum Kuſſe,
Neu erſtand das Blumenhaus:
Euch zum Ruhme.

In den Feldern, auf den Wieſen,
Jn den, Gründen und im Hain:
Reckt das Leben ſich zum Sprießen.
Zärtlich will's umworben ſein
Euch zum Ruhme.

Mütter, euer Herzbluk rinnei,
Von dem Arſprung in die Zeit.
Was die Norne immer ſpinneke
Eure Taten ſind geweiht
Gokk zum Ruhme!
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findet. Und die Zahl derer, die dieſes doppelte Ziel gut
geleiſteter Arbeit und gut geleiſteter Mutterſchaft er
füllen wird heute Legion. Ja, es ſcheint, als ob gerade
die tätige Frau von heute auf die Mütterlichkeit nicht ver
zichten wollte, denn es gibt kaum eine erfolgreiche Frau,
die nicht zugleich Mutter iſt. Schauſpielerinnen vom Range
einer Sorma, einer Höflich, Sängerinnen wie die Melba,
Schriftſtellerinnen wie Klara Viebig, Wiſſenſchaftlicherinnen
wie Madame Curie, die Mitentdeckerin des Radiums, Polt-
tikerinnen wie Katharinag von Oheimb-Kardorff beſitzen
nicht nur Namen von internätionalem Klang, ſondern ſind
auch Mutter. Dieſe, wie auch z. B. die franzöſiſche Schau
ſpielerin Piöteff, berühmt durch ihre mädchenhafte Grazie
und ihre ſechs Kinder, werden zu hervorragenden Vertrete
rinnen einer Generation von Schauſpielerinnen, die dieſen
Beruf ſeiner ehemaligen Vorurteile entkleiden und die Rolle
der Mutter begabt, bewußt und erfolgreich erleben

Aber ſie ſind nur die ſichtbaren Vertreterinnen einer
rieſigen Gemeinſchaft von Frauen, die den Forderungen
ihrer Zeit im doppelten Sinne als Schöpferin und Er
halterin der Familie gerecht werden. Und die damit den
doppelten Dank verdienen die doppelte Anerkennung, die
man am Muttertag zum Ausdruck bringen will. Die An
ſpruch darauf haben, daß man wenigſtens einmal im Jahr
ihrer nie raſtenden Liebe, ihrer unabläſſigen Fürſorge gedenkt
und mit einem kleinen Zeichen beweiſt, wie unvergänglich
das Gefühl für die Mutter und die Dankbarkeit der geſam-
ten Menſchheit und ihrem Empfinden eingegraben ſind

Wie dieſes Zeichen der Liebe geſchaffen und gegeben
wird, bleibt natürlich dem einzelnen überlaſſen. Die Auf
merkſamkeit, mit der man die Wünſche der Frau errät, die
immer um unſere Wünſche weiß, wird ſchon die rechten
Wege finden. Aber daß es gegeben wird, ſcheint Pflicht

aller, der Hleinſten Kleinen und der Großen, ja,
vor allem der Großen, die einmal im Jahr, am
Muttertag, ihr Herz dem Herzen öffnen ſollen,

zu dem ſie immervon dem ſie kommen, und
wieder zurückkehren können. ein Damvklesſchwert über ſo

Frau ihren Mann ſtellt“, hat volle Gültigkeit

Vorwärts durch Frauen
Was ſoll uns die Frau ſein? Kameradin, Freundin,

Gattin und Mutter! Viele Aufgaben für einen Menſchen,
dem ſo leichthin nachgeſagt wird, er ſei das ſchwache Ge
ſchlecht. Das Gegenteil iſt heute der Fall, war es auch wohl
in der Vergangenheit. Aber die Schaffensfähigkeit unſerer

Frauen fiel nie ſo ins Geſicht und ins Gewicht
blicklich, wo die allgemeine

iſtenzen ſchwebt, gängeParadoxon, daß e

Mit Be
wunderung muß immer wieder feſtgeſtellt werden, daß ge
rade Frauen meiſterlich geſchickt mit den Miſeren des Tages
fertig werden. Ohne ein Wort der Klage bewältigen ſo
viele neben ihrem gewerblichen Berufe ſämtliche Hausarbeit,
die von ihnen gefordert wird, heitern den vielleicht arbeits
loſen Mann auf und tröſten ihn. Die mannigfaltigen
Dienſte, die ſo die Frau der Menſchheit leiſtet, ſind gar nicht
abzuſchätzen, und nur der verſtändige Mann erkennt ſie ge
bührend an

Kleinarbeit iſt nun mal leider vielfach mit das Los der
unermüdlich tätigen Frau, die deswegen ihre produktive
Ader, von der zahlreiche Beiſpiele des letzten Jahrhunderts
rühmlich Zeugnis ablegen, oft gar nicht entfalten kann. Es
ſei nur erinnert an die geniale Entdeckerin des Radiums,

len Ex
Menſchen erfordert. Das ſcherzhafte

die Franzöſin Curie, die 1903 erſtmalig mit ihrem Gatten,
1913 ſogar allein den Nobelpreis erhielt, an Barbara Utt
mann aus Annaberg im Erzgebirge, die durch das Spitzen
klöppeln einen neuen Erwerbszweig ins Leben rief, an die
Berlinerin Karoling Magdaleng Eichler, die ſich um die Her
ſtellung künſtlicher Arme und Beine verdient machte und
an die Berlinerin Maria Trenn, die Erfinderin der Taxa
meteruhr. Kleine haushälteriſche Neuerungen und Ver-
beſſerungen, die leider wie „Veilchen im verborgenen
blühen“ ſind Legion. Jn raſtloſer Liebe umhegt und um
pflegt ihr Sinn und Gemüt das Kind, den ewigen Mittel
punkt ihres Seins und Gefühlslebens. Sie erfand auch da
mancherlei, wie z. B. den Apparat zur Beſtrahlung der Kin
dermilch. Jm Kampf für Kinderhygiene ſteht ſie auf vor
derſtem Poſten. Hier gibt es wirklich kein Gebiet, das ſie
nicht ſorgfältig durchdacht und bearbeitet hat.
LVrorwärts durch Frauen! Kein leerer Schall und Rauch
ſind dieſe Worte ſondern der Ausdruck tiefgefühlter Dank
barkeit, die wir Männer unſeren tapferen Kameraden ſchul
den. Es gibt im Grunde weder auf den Gebieten der Kunſt
noch der Wiſſenſchaft Dinge, an denen ſie nicht regſten An
teil haben. Und wo ſie ſelbſt nicht mit Hand anlegen können,
da ſind ſie unſere beſten Anregerinnen und Förderinnen
des Werkes. Wenn ſich der Sinn der Frau einer guten,
neuen Jdee bemächtigt, dann iſt ihr Sieg ſichergeſtellt, dann
h ſie Fortſchritte, denn dann geht echte Begeiſterung
mit ihr.

Der erſte Stolperſchritt
Der erſte Skolperſchritt
An hükender Mukkerhand.
Das Glück lacht herzlich mit
Im ſeligen Mutterland

Nichis dieſer Freude gleichk,
Vorſichkig Fuß an Füßchen,
„Da-da“, kräht's lauk, erreicht
Zum Lohne ſchnell ein Küfzchen.

So geht es munker fork!
Doch bald ſtehn ganz alleine
Und gehn an jeden Ort

ſüßen S eDie



Mitte April gelang es der New Yorker Hafenpolizei-
einen rieſigen Transport von Rauſchgiftwaren an Bord des
franzöſiſchen Schiffes „Jsle de France“ zu beſchlagnah
men. Der Dampfer, eines der ſchönſten Luxusſchiffe Frank
reichs, den im Monat Februar auch der damalige franzöſiſche
Miniſterpräſident Lav al bei ſeinem Beſuch in Waſhington
benutzt hatte, lief am 12. April in den New Yorker Hafen ein.
Bereits einige Stunden ſpäter erſchien die Zollbehörde an
Bord des Paſſagierſchiffes, das auch Waren mit ſich führte
und unterzog ſowohl die Paſſagiere wie die Schiffsladung
einer ſtrengen Unterſuchung. Unter einem Transport von
Nürnberger Spielwaren verſteckt, fand man vier verdächtige
Kiſten, die 24 000 Unzen Morphium und Kokain im Werke
von eineinhalb Millionen Dollar enthielten, Als Adreſſat
figurierte der Spielwarenimporteur Joſef Frankel, New
Hork, den einige Stunden ſpäter die Beamten der amerika
niſchen Polizei gerade in dem Augenblick verhafteten, als er
mit dem Kanadaexpreß ins Ausland flüchten wollte. Die
unverzüglich eingeleiteten Erhebungen führten zu dem Er
gebnis, daß dieſe rieſige Menge Rauſchgiftes von Konſtanti
nopel über Nürnberg- Berlin Paris Le Havre nach den
USA. geſchmuggelt werden ſollte. Die Fäden liefen bis zu
dem vornehmen Athener Privatbankhaus Eliopuolos.

Der Chef dieſes Hauſes,
Jlias Eliopoulos, wurde im
März dieſes Jahres in Mann
heim aus einem Abteil 1. Klaſſe
des Rheingoldexpreß heraus
verhaftet, als er gerade von
einer Schmuggelfahrt aus Lon
don in ſeine Heimat zurück
kehren wollte. Eliopuolos, der

augenblicklich Unterſuchungs
häſtling des Hamburger Ge
richtes iſt, und ſeine beiden

Demetrios führen ſeite àJahr und Tag ein Doppelleben.
Sie ſind die Jnhaber eines vor
nehmen Geldinſtitutes in
Athen, hinter deſſen Faſſade

aber finanzielle Operationen ſehr dunkler Natur abgewickelt
werden. Die Chefs reiſen in der ganzen Welt herum, ver
handeln in London, Paris und New York, verſchwinden of
auf Wochen und tauchen dann, mit Geldmitteln reich aus
geſtattet in der griechiſchen Hauptſtadt wieder auf. Zu
Hauſe, in den eleganten Büroräumen, und in der vor
nehmen Villa, treten ſie als ſolide Kaufherren auf. Aber
in Griechenland herrſcht gegenwärtig eine ſchwere Finanz-
kriſe, und das Bankhaus Eliopuolos floriert.

Nur in den Büros jener Behörden, die in allen fünf
Weltteilen den Abwehrkampf gegen den internationalen
Rauſchgifthandel führen, ahnte man ſeit Jahren die Quelle
dieſes Reichtums. Hier und dort wurden Agenten mit Gift
transporten feſtgenommen, und in den beſchlagnahmten
Korreſpondenzen kam immer wieder der Name der Athener
Bankfirma vor. Das vorletzte Mal im September des Vor
jahres, gelegentlich der in Berlin am Anhalter Bahnhof er
folgten Feſtnahme des Griechen Del Gracio und ſeiner
Helfer, die 500 Kilogramm Morphium aus Hamburg und
Antwerpen nach dem Fernen Oſten ſchmuggeln wollten.

Jn Konſtantinopel gibt es vier Fabriken, die ſich mit
der Herſtellung von Rauſchgiften befaſſen; drei gehören
einem Japaner, eine der Pariſer Firma Möéchelaire. Mit
dieſen Fabriken ſtehen Jlias Eliopoulos und ſeine zwei
Brüder in Verbindung, und ihre Agenten ziehen aus der

Von Ulrich v. Vechfritz
Das Auto des Gutsbeſitzers Kurt La
renz fuhr in ſchnellem Tempo die

Chauſſee entlang. Rechts wie links breiteten ſich breite
Felder, und fern am Horizont ſchimmerten blau die Umriſſe
des Eulengebirges. In gleichmäßigen Abſtänden huſchten
die Kirſchbäume, die die Straße einſäumten, an den Jnſaſſen
des Wagens vorbei, eine warme Juniſonne ſtand am wolken
loſen Himmel.

Der Gutsherr, ein kräftiger, blonder Mann, in den mitt
leren Jahren beobachtete eingehend die hinter den Chauſſee
bäumen vorbeihuſchenden Felder, Rüben, Raps und Korn;
alles ſchien eine gute Ernte zu verſprechen.

Die junge Frau aber ſaß in Gedanken verſunken. Es
war damals auch ſo ein blühender Junitag geweſen, als ſie
das erſte Mal als Jungvermählte dieſen Weg gefahren
waren. Lachender Sonnenſchein hatte ihren Einzug auf das
Gut begleitet. Vor dem Eingang des Dorfes ſtanden die
Schulkinder mit dem Lehrer unter einem grünen Girlanden

teten ſie mit Blumen und feierlichen Reden. Eine frohe Zu
kunſt hatte vor ihr gelegen, erwartungsvolle Blicke waren ihr
zugeflogen, denn mit der jungen, neuen Gutsherrin ſollte
auch ein neues Leben in das alte Gutshaus einziehen Vieles,

J 9 Brüder Athanaſios und
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bogen zu ihrer Begrüßung, und die Leute des Gutes erwar

türkiſchen Hafenſtadt von Zeit zu Zeit mit den koſtbaren
Drogen reich beladen, nach allen Weltrichtungen hinaus. Jn
Koffern mit doppeltem Boden, in den Falten der Kleider
eingenäht, in Pelzen verborgen, in ausgehöhlten Schuh
abſätzen, Seifenſtücken, Blumenſträußen, im Stiel von Ra-
ſierpinſeln, aber auch in eigens zu dieſem Zwecke zu Tau
ſenden hergeſtellten Taſchenuhren und Schmuckgegenſtänden
führen ſie ihre Ware mit ſich, um ſie am Beſtimmüngsort
abzuliefern. Geld und Beziehungen ſtehen ihnen reichlich
zur Verfügung, denn die Weltorganiſation disponiert über
gewaltige Mittel und hat einflußreiche Helfer: in Prais den
ruſſiſch- franzöſiſchen Rauſchgiftkönig Joſef Raſkin, in
Japan den geheimnisvollen Sugino Maſhayoſho auf
der Jnſel Kobe, im chineſiſchen Tientſin den gefürchteten
Kioto, deſſen wirklichen Namen zu erfahren, noch nie
mand gelang.

Maſhayoſho iſt Herr eines Großteils der japaniſchen
Opiumhöhlen, und ihm gehört auch das Vergnügungsviertel
der japaniſchen Hauptſtädt, die Yoſhiwara. Jhm gehören

rei der Konſtantinopeler Rauſchgiftfabriken, die monatlich
4000 Kilogramm Opiate, alſo achtmal ſoviel, als der medizi
niſche Verbrauch der Menſchheit in einem Monat ausmacht,
erzeugen.

Jm Rahmen des Weltkonzerns organiſiert das Bank
haus Eliopoulos den finanztechniſchen Teil des Exports.
Seine Agenten ſind mit allen Salben geſchmiert, und erſt
vor kurzem, als man ſie auf Grund eines italieniſchen Haft
befehls in Konſtantinopel feſtnahm, täuſchten ſie die tür
kiſchen Behörden durch das Vorweiſen falſcher Papiere, die
bekundeten, daß ſie Kontrollagenten der Genfer Völker
bundſektion zur Bekämpfung des Rauſchgifthandels ſeien.
Worauf ſie enthaftet wurden. Das Bankhaus finanzierte
auch die Schmuggeltransporte des Baſler Chemikers
Dr. Fritz Müller, eines geborenen Deutſchen aus Brei
ſach im Breisgau, der vor einigen Monaten mit ſeinen Hel
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fern zu einer ſchweren Kerkerſtrafe verurteilt wurde. Aller
dings konnte Dr. Müllers Verbindungsoffizier zu Eliopoulos
noch rechtzeitig flüchten und iſt ſeither trotz der Bemühungen
der internationalen Behörden unauffindbar.

Die Agenten der Weltorganiſation in jenen Städten,
die als Tranſitſtationen für die Weiterbeförderung der
Schmuggelware in Betracht kommen und die Begleiter der

Ware auf ihren Wegen nach
allen fünf Weltteilen, ſind
ſehr geriebene Geſellen, die

hördlichen Kontrollen an den
Landesgrenzen eine große
Geſchicklichkeit und beſondere

entfaltenR c Geiſtesgegenwaärt

a werden auchS müſſen. SieW dementſprechend bezahlt. Ein
neetansport von ei

e S nigen Kilogramm Morphium
7W oder Heroin trägt dem Begleiter den anſehnlichen Be
S krag von 500 bis 2000 Dollarin. Die in Alexandrien im

Jahre 1929 feſtgenommenen
S Begleiter eines großen Mor

phintransportes ſollten 5000
bis 15 000 Dollar erhalten, je

nach der Rolle, die ſie bei dieſem Abenteuer ſpielten.
Neben den Großhändlern und den eigentlichen

Schmugglern gibt es aber auf der ganzen Welt viele Tau-
9000000000000000000000000000000000000000
was ſie erträumt, war ihr zuteil geworden, ſie lebte in einer
glücklichen Ehe, und der vielſeitige, ihre Kräfte ausfüllende
Beruf als Landfrau war ihr zuteil geworden. Und doch gab
es eine Wolke, die mit leiſer Wehmut über ihrem Daſein
laſtete. Jhr und ihres Gatten Wunſch nach einem Kinde,
einem Sohn und Erben, war unerfüllt geblieben. Jn den
erſten Jahren ihrer Ehe hatte die Nichterfüllung dieſes Wun
ſches ihre Lebensfreude nicht ernſtlich getrübt, jetzt nach zehn
Jahren litt ſie darunter. Jhr Mann war zartfühlend genug,
ſie ſeine Enttäuſchung nicht merken zu laſſen, aber ſie wußte
daß auch er unter dem Gedanken litt, den ſchönen Beſitz der
einſt in die Hände gleichgültiger Verwandten legen zu
müſſen.

Wie leer und tot ſchien ihr oft das große Haus, das mit
ſeinen breiten Gängen und Terraſſen ſo recht geſchaffen war
für Kinderjubel und Kinderſpiele. Jhr Herz krampfte ſich
zuſammen, wenn ſie dies alles bedachte. Manchmal ſogar
glaubte ſie die Augen der Dorffrauen wie verwundert und
mitleidig, ja faſt anklagend auf ſich gerichtet, daß ſie der
ſelbſtverſtändlichen Pflicht der Frau, Mutter zu ſein, nicht
genügen konnte.

Einmal, obwohl es ihr auch innerlich widerſtrebte, hatte
ſie ihrem Mann den Vorſchlag gemacht, ein fremdes Kind
als eigen anzunehmen; aber er hatte es ſo brüsk und mit
ſo ungewohnter Härte abgelehnt, daß ſie nicht wagte, noch
einmal das gleiche Thema anzuſchneiden. „Weiß man es
denn, was aus ſolchem Kinde werden kann?“ hatte er geſagt;
ja, damit mochte er recht haben, aber können nicht auch
eigene Kinder Herzeleid und Kummer bringen unter aller
Freude, die ſie geben?

angeſichts der ſcharfen be

ſende kleiner Leute, die vom Detailhandel mit Opiaten
leben. Aber es lohnt ſich auch dieſer Detailhandel mit
Opium, Morphium oder Kokain. Wohl heimſen die Fa
briken und die Großſchmuggler den Großteil des Nutzens
ein, doch iſt auch der Kleinhandel unerhört rentabel. Ein
Kilogramm Rauſchgift koſtet im Großhandel 120 bis 150
Dollär. Der Süchtige braucht für eine Jnjektion, Opium
pfeife oder für eine Priſe Kokain das Quantum von un
gefähr 20 Milligramm. Da eine Priſe durchſchnittlich 50
amerikaniſche Cents koſtet, erzielt der Kleinhändler bei 1 Ki
logramm Rauſchgift eine Einnahme von annähernd 20 000
Dollar. Damit iſt das Geheimnis der überaus kühnen, oft
brarourhaften Meiſterſtückchen der Opiumſchmuggler im
Kämpfe gegen die Ab wehrmaßnahmen der internationalen
Polizei aufgeklärt. Sie nehmen das Riſiko einer Gefängnis
ſtrafe, die in manchen europäiſchen Ländern nur mit
wenigen Wochen, in England und Aegypten allerding auch
mit einigen Jahren bemeſſen wird, ruhig auf ſich. wenn ſie
ſich in kürzer Zeit für ihr ganzes Leben verſorgen können.
Wirte verdächtiger Hafenſpelunken in Marſeille, Barcelona,
Trieſt, Port Said am Suezkanal, Sydney, Valparaiſo, An
geſtellte von Häuſern zweifelhaften Rufes in Alexandrien,
Schanghai, Tienſin, Yokohama, Bombay, auf den Jnſeln
des Jndiſchen und des Stillen Ozeans, Beſitzer und Kellner
der großen Vergnügungsetabliſſements in den ſüdamerika
niſchen Städten, Stewards vonLuxusdampfern, Hotelportiers.

traßenhändler, Geiſhas in den Teehäuſern der Tokioter
Yoſhiwara, Rikſchakulis in Hongkong, Modedamen in Palm
Beach, Eingeborenenhäuptlinge auf den Südſeeinſeln ſtehen
alle im Solde des Weltkonzerns, verkaufen ihren Gäſten die
Schmuggelware in ganz kleinen Mengen, ſorgen für Nach
ſchub und verwiſchen die Spuren der Schmuggler, falls ſie
von den Behörden verfolgt werden.

Die Weltorganiſation ſelbſt führt aber ein ſehr ſtrenges
Regiment und verſteht es, ihre Mitglieder unter ſtrammer
Diſziplin zu halten. Wer von den Schmugglern den Verſuch
macht, dieſe Diſziplin zu verletzen, eigene Wege zu gehen,
oder gar ſeine Komplicen zu verraten, iſt ſeines Lebens nicht
einen Augenblick ſicher. Jn den Fällen eines ſolchen Ver
rates hat den Treuloſen ſein Schickſal bald erreicht. Jn den
Vororten New Yorks, im Hafenbezirk Alexandriens oder in
der H da Braſiliens weiß ihn die unſichtbare Hand der
weltumſpannenden Maffig zu erreichen. Es vergeht keine
Woche ohne geheimnisvolle Mordaffären, deren Opfer ir-
gendein Rauſchgiftſchmuggler iſt, den ſeine früheren Ge
noſſen um die e brachten

F tnahme des Bankiers Eliopoulos iſt eines
)äupter der geheimnisvollen Welkorgani-
Zeit unſchädlich gemacht worden.

SDr. L. Frank.
e

Maria Larenz ſeufzte leiſe. Sie hob den ſchmalen Kopf
und ſog die würzige Luft, die vom Gebirge kam, dem man
ſich auf wenige Kilometer genähert hatte, tief ein.

Das Tempo des Wagens hatte ſich jetzt etwas verlang
ſamt, weil die erſten Häuſer eines Städtchens, das in die
frühen Vorberge eingebett lag, vorüberhuſchten. Plötzlich
ſchreckte Maria durch einen lauten Knall auf, aber die
lachende, gutmütige Stimme ihres Mannes beruhigte ſie:
„Wer wird ſo ſchreckhaft ſein, Ria, nur der rechte Hinterpneu,
in zehn Minuten ſitzt ein neuer drauf.

Während ſich nun Larenz und der Chauffeur mit der

voraus. P
und Sinne ganz g ngennahm. Nahe am Wege, tief im

ein Gitter von der Straße getrennt tum-
ar von Kindern während weiter hinten

graues Haus aufragte. Eine Schwe
inen, den Kinderhort des Waiſenhauſes.

atſchhände reckter
die tertür geöffnet, der freundlichen Ein

ladung der Schweſter folgend und ſaß mitten drin zwiſchen
dem kleinen Volk. Einen blondlockigen Dreijährigen, der

ders reizend di
ch

ihr beſon t
men, und bald
trauensvoll an ſie. D

dünkte, hatte ſie auf den Schoß genom-
chmiegte ſich das Kind zutraulich und ver

Wärme des kleinen Körpers tat ihr
ig ſtreichelte ſie ihn, ſie hätte hierg.

D.
ühlte deutlich, was ihr das Schick-

ſal verſagte

minn bereits ſeit Minuten ſtill beobachtete, nicht bemerkt.
ich aber riß ſie ſich los, drückte noch einen Kuß in die
en Kinderlocken, dankte der Schweſter und kehrte,

änen in den Augen, zum Wagen zurück.
Schweigſam ſetzten die beiden Ehegatten die Fahrt fort,

jeder mit ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt, mit Gedanken,
die bei beiden ausſchließlich um die Epiſode im Waiſenhaus
kreiſten. Ab und zu ſtreiften die Blicke des Mannes herüber
zu ſeiner Frau. War er blind geweſen all die Jahre,
daß er die Wolke nicht geſehen hatte, die ſeine Frau im Schat
ten gehen ließ? Wie von Sonne überflutet waren ihre Züge,
als ſie zwiſchen den Kindern ſaß, den Blondkopf auf dem
Schoß, jetzt aber ſchien die Wolke ſich wieder zwiſchen ſeine
Frau und die Sonne gehängt zu haben.

Der Wagen hielt, das Ziel war erreicht, ein Ausflugsort
im Gebirge. Als Kurt Larenz ſeiner Frau beim Ausſteigen
half, ſagte er: „Wir werden den gleichen Weg zurückfahren,
Ria, am Waiſenhaus vorbei und, wenn du willſt, zu dritt
nach Hauſe kehren.“

e



Vom Hirten zum
Man hat eine Menge Beiſpiele, daß ganz arme

Jungen es durch Tatkraft und Fleiß ſo weit ge
bracht haben, daß ſie als Männer in Würden und

Reichtum von kaum geſehenem Glanz
ſpäter lebten und ſchließlich als Kröſus

hochgeehrt, hochverdient das
Zeitliche ſegneten. Hier ein
paar Beiſpiele: Einer der be
deutendſten amerikaniſchen
Präſidenten in Waſhington,
Johnſon, war genau wie Ro

n S O ſegger Schneidergeſelle. Die
e ſer Präſident von den VereiV nigten Staaten hatte aber das

Pech, ſpäter in unangenehme
S Dinge verwickelt zu werdenund ſchließlich endete er in großer Armut wieder als arm

ſeliger Schneider.
Aber das iſt ein ganz ſeltener Fall. Wir haben gerade

in der neueſten Zeit viele Beiſpiele von Leuten, die ganz klein
als Laufburſche, als Liftboy, als Hausburſche ihre Laufbahn
begannen, um es nach verhältnismäßig wenig Jahren zu
großer Macht und Reichtum zu bringen. Der Film gab un
bekannte Möglichkeiten auf dieſem Gebiet. Auch verhalfen
künſtleriſche Veranlagungen manchem kleinen Schauſpieler
auf dem Theſpiskarren (Schmiere) bald zu einer raſchen Kar
riere. ſo daß aus einem kleinen Komödienſpieler bald ein
ſehr großer Menſchendarſteller auf der Bühne wurde und
ſo etwas geht Hand in Hand mit dem Erwerb eines Vermö
gens Wenigſtens heute da die Kunſt auch einen goldenen
Boden hat

In den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts lebte
in einem badiſchen Dorf des Schwarzwaldes ein armer Acker
bürger der nur zwei Morgen Land ſein eigen nannte. Als
er ſtarb hinterließ er eine Witwe und einen Sohn von zwölf
Jahren der weder leſen noch ſchreiben gelernt hatte. Die
Verhältniſſe waren ſehr kümmerlich und armſelig. Aber da
man leben mußte war man gezwungen, alles mögliche zu
tun Die Fraf ver h als Was hielt im Monat
bei freier Koſt einen ganzen Taler. Der Junge aber hütete
Kühe und hatte dafür ſein Leben. Bares Geld bekam er nicht
in die Hand Höchſtens mal einen Silbergroſchen.

Wenn er draußen auf der Wieſe war dachte er immer
und immer wieder darüber nach: „Wie kann ich ein reicher
Mann werden „Durch das Hüten meiner Kühe ſicher
nicht“, beantwortete er ſelbſt ſeine Fragen

Wenn er zu ſeiner Mutter ging und ihr mitteilte, daß
er reich werden wollte, lachte ihn die alte Hägenmeier aus,
und regelmäßig meinte ſie: „Junge, Schorchel, du haſt ja
große Roſinen im Kopf! Wenn du es einmal weit bringſt,
dann kannſt du vielleicht Dorfbürgermeiſter werden.

Schorchel lachte: „Mutter, wo ein Wille iſt, da iſt guch
ein Weg!“ erwiderte er.

Die Alte aber verſtand ih
hatte ſie noch nie etwas gehör

Mit eiſernem Fleiß ging er daran, ſich ſelbſt zu unter
richten. Erſt ging er zum Dorflehrer, der ihm etwas Leſen

ingte und erhieltind J C L im

t Denn vom Willen

und Schreiben beibrachte; dann aber lernte er mehr und mehr

r

ſprünglicher, ſchönſter Bedeutung, u
im Wald oder beſſer, im Garten des kleinen Weekendhäus-
chens, das man ſich für die Stunden der Freiheit und Er
holung geſchaffen hat. Weekend im Grünen, das iſt der
heitere Refrain des ernſten Liedes von der Arbeit, der
uns für zwei Tage in der Woche Entſpannung, Sonne und
Fröhlichkeit verſpricht: komm mit hinaus in mein kleines
Weekendhaus, in meinen kleinen Garten mit den ſorgſam
geharkten Wegen und den ſorgſam gepflegken Erdbeerbeeten
dem grünen Zaun und dem grünen Raſen den erſten ſchüch-
ternen Radieschen, dem Grammophon und den Liegeſtühlen;
Komm mit hinaus und ſieh dir an, wie ich das Feld be
baut habe, das winzige Feld des Großſtädters, wie ich ge
pflanzt, geſät, gedüngt habe, um ſpäter im Herbſt zu ernten,
was mir die Vögel und die Nachbarskinder, die Gäſte un
die Weekendbeſucher übriggelaſſen haben!

Und ſie kommen mit hinaus; ſie kommen äalle, alle, jede
Sonnabend jeden Sonntag und noch ein paarmal in der
Woche, bewundern den kleinen Garten und den ſelbſtgeſtri
chenen Zaun, und erfüllen die ſchöne, friedliche Einſamkeit
unſeres Gärtchens mit Geſchrei, Gelächter und Grammo
phonmuſik. Für ſie, die Gäſte des Weekendhausbeſitzers
ſcheinen die Raſenflächen gepflanzt zu ſein; für ſie wachſen
die Radieschen, für ſie ſcheint die Sonne, und für ſie ſind die
Liegeſtühle da, die runden Tiſche mit dem Sonnendach dar
über, die bequemen, breiten Stühle mit den bunten Drell

kiſſen und die bunten Sonnenſchirme.
Selbſt den fahrbaren Gartenkarren
dieſes neue, originelle Möbel letzte

Gartenarchitektur, nehmen ſie
in Beſitz lagern ſich auf de
licht und waſſerechten Creton-
nekiſſen und laſſen ſich aus
dem Schatten in die Sonne
und aus der Sonne wieder in
den Schatten fahren. Die Haus
frau, für die der Gartenkarren
eigentlich angeſchafft wurde, Zat
ja ſowieſo anderes zu tun. Se

J muß ſich um die Bewirtuss
kümmern; ſie muß den Kaffes

bereiten, das Abendbrot heranſchaffen und dafür ſorgen, daß
der große runde Tiſch mit dem verſtellbaren Sonnenſchirm
Platz hat für alle, die am Buſen unſerer, von uns ge

mit die Ueberfahrt nach Amerika billig zu e

3rauerkönig
aus eigener Kraft hinzu. Als der Landesherr, der Groß
herzog von Baden, eines Tages durch das Dorf kam, ſah er
auf der Weide einen hübſchen Jungen, der in aufgeweckter
Weiſe ihn auf dieſes und jenes ſchlagfertige Antworten gab.

„Wo biſt du her mein Kind Und was iſt dein Vater
Die Antwort lautete: „Herr Großherzog, fünfzig Schritte

von hier bin ich zur Welt gekommen, und mein Vater war ein
armer Bauer; aber meine Mutter, Herr Großherzog, können
Sie ſofort kennenlernen, Sie buttert eben im Gutshof drüben
und wenn Sie einmal die Butter verſuchen wollen, können
Sie gleich einmal eine Koſtprobe nehmen.

Der leutſelige Fürſt ſagte: „Gut, hole mir die Mutter
mit der Butter herbei!“ Dieſer Zwiſchenfall war für den Bu
ben von ausſchlaggebender Bedeutung

Acht Tage ſpäter befand ſich Schorchel Hagenmeier in der
badiſchen Reſidenzſtadt Karlsruhe Der Fürſt hatte ihn ge
fragt, was er werden möchte. Und der Junge bat, daß er die
Schule beſuchen dürfte. Dann wollte er Brauer werden. Man
erſtaunte ſich über das Begehren, aber man verſprach ihm,
ſeine Wünſche zu erfüllen

„Weshalb Brauer?“ forſchte ſpäter einmal der Hof
meiſter
t „Weil ich glaube, daß man da ein reicher Mann werden
ann“

Ein paar Jahre ſpäter befand ſich der junge Mann in
der Lehre eines Brauers. Hier lernte er alles von Anbeginn
an, und nach wieder ein paar Jahren war er ſchon fähig, den
beſten Trunk herſtellen zu können.

I
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Nur keine Zeit verlieren!“ dachte Schorchel. Wenn
man etwas werden will muß man feſt dahinter ſein.

Und ohne ſich lange zu bedenken, reiſte der blutjunge
Menſch eines Tages bei Nacht und Nebel ab, um nach Ham-

irg zu fahren Damals war das Reiſen nicht ſo einfach wie
denn nicht überall führen Eiſenbahnen Mit den paar

Talern, die er ſich erſpart hatte, kam er nicht ſehr weit. Aber
wegs hielt er an manchen Orten an, verdiente ſich erſt

da und dort ein bißchen Reiſe und Zehrgeld, und weiter ging
es mit frohem Mut und geblähter Hoffnung

Jn Hamburg angekommen, war er ziemlich mittellos.
Aber auf einem Segelſchiff ließ er ſich heuern, ſchon um da

ichen. Nach vie

ewieder ausruhen wollen. Und wenn alles ſo

h Abend inder Natur und unſerem Garten verlangen kann, wenn die
Vögel ihr Abendlied beginnen und Onkel Alfred die letzte
Platte auflegt. dann kann ſie, die geplagte Hausfrau und
Gartenbeſitzerin, ihren Thron beſteigen, die Weekente oder
Gärtengondel, ein eigenartiges, aber wunderbar bequemes
Möbel der Ruhe und Behaglichkeit, eine an Ketten hängende
mit Kiſſen bedeckte, von einem Sonnendach beſchirmte Couch
des Gartens und des Friedens

Aber ſelbſt wenn man die Weekendgäſte, dieſe eine große
Unbequemlichkeit des eigenen Gartens und des Weekend
häuschens, geduldig mit in Kauf nimmt, bietet doch der
kleine Garten ſo viel an Erholung und Freiheit, daß er jede
Sommerreiſe erſetzt Denn wo kann man ſo frei und unge
hemmt Sonne, friſche Luft und Natur genießen, wo mit
ichts als einem Badeanzug bekleidet den Körper der Luft
ausſetzen oder in einem Gartenanzug, dieſer reizenden Frei
luftbekleidung der modernen Frau, herumlaufen. Ein weites
ſehr weites Beinkleid, ein helles Blüschen und für den kühlen
Abend ein knappes, luſtiges Jäckchen aus heller Kunſtſeide
oder Leinen mit farbigen Blenden oder blanken Knöpfen
das genügt für einen ganzen Sommer des Vergnügens. Und
wenn man dann noch ein Weekendkleid hat aus heller, bunt
geſtreifter oder gemuſterter Beiderwand, aus Leinen oder
Kunſtſeide, ein farbiges Trägerröckchen und ein kleines nied
liches Wollblüschen mit dem dazu paſſenden großen Garten
hut und den flachen bunten Sandalen, ſo iſt man für den
Sommer und den Garten vollkommen und modern en
Auch die Kleinen bekommen nicht viel anderes als die Hoſen,
wie ſie Mama ſchon anhat; hier genügen ein Paar bunte
Spielhöschen, für die Weekendgäſte und offigielle Gele-

Badeanzug für heiße Tage vollauf zur hübſchen und richtigen
Bekleidung, zum Spiel im Sand, zum Burgenbauen, Erd
rutſchen, Erdbeereneſſen und Schmutzigwerden.

Denn im Garten und bei der Arbeit für den Garten ſoll
man leicht und bequem gekleidet ſein, praktiſch und nicht z

von uns beſtellten Natur ausruhen, Kaffee

in den Vereinigten Staaten wie in Mexiko und in Texas.

den die Verheirateten auf alle Weiſe bevorzugt. Nicht allein
genheiten ein hubſches, buntes Leinenkleidchen, und der kleine Daß ſie ſich im Veſitze einer netten Frau ſahen ihr Hausſtand

Eaſtham in Maſſachuſetts am Ende des 17. Jahrhunderts.
elegant, alſo wirklich im leichten, dem Dirndlkleid nachgeähm
ten Weekendkleid oder weiten, einfachen, mit Trägern oder
Jäckchen verſehenen Beinkleidern. Denn hier in Luft
Sonne ſollen ja nicht nur Feſte gefeiert. ſondern Arbeit ge
leiſtet und im Schweiße deines Angeſichts die Früchte geſ.
werden, die du im Kreiſe deiner Gäſte verzehren willſt.

Hen oder ſechs Amſeln ſchießen oder ſonſtwie erlegen und

len, vielen Wochen kam er in New York an. Das erſte, was
er tat war, daß er einen Brief an den Brauer, den er einfach
im Stiche gelaſſen hatte, ſchrieb, und desgleichen an ſeine
Mutter.

Von jetzt an begann ſo richtig ſein Aufſtieg. Durch einen
Zufall lernte er in der Nähe von New York einen Mann ken
nen, der viel Geld in der Taſche hatte, der von Haus aus
Müller war, und der eigentlich nicht recht wußte was man
mit vielem Geld anfangen ſollte. Schorchel riet ihm. eine
Brauerei zu gründen. Er wollte ſich mit ihm gerne zuſam
mentun und ſich aſſoziieren. „Sie ſind noch etwas jung, mein
Sohn meinte der Müller. „Aber wir wollen ſchon einmal
eine Brauerei gründen, wenn Sie meinen Da fiel dem
Jungen ein, daß beſonders Jndianer Freunde von Geträn
ken waren. Die weiße Bevölkerung intereſſierte ihn nicht
ſo ſehr wie gerade die Rothäute. Oft beſchäftigte ſich in Eu
ropa ſeine Phantaſie mit dieſer anderen Raſſe. Nun reizte
ihn der Gedanke des Bierbrauens ganz nahe am Jndianer-
territorium. „Einmal was anderes dachte er

Drei Monate ſpäter war eine Brauerei, nicht gerade
groß, an der Grenze des weißen und roten Gebietes er
ſtanden.

Das neue Getränk mundete den Brüdern der „Hohen
Reiherfeder“ glänzend Sie brachten dafür Dollarſcheine und
hauptſächlich Felle. Das Geſchäft nahm große Formen an.
Jmmer mehr Jndianer kamen, um das herrliche Naß in
die durſtige Kehle zu gießen Bald ging es nicht mehr ohne
Hagenmeter-Bräu. Schorchel Hagenmeier und ſein Freund
der Brauereibeſitzer, wurden zu Ehrenpräſidenten der „Ho
hen Reiherfeder“ in wenig Jahren ernannt

Acht Jahre ſpäter, und Schorchel Hagenmeier war Mit
inhaber der Brauerei Aus einem kleinen Anweſen war bald
eine rieſenhafte Brauerei geworden Als Hagenmeier das
dreißigſte Lebensjahr zurückgelegt hatte hielt er um die
Tochter ſeines Sozius an. Mit ſeiner jungen Frau ging er
dann nach Europa, und ein paar Monate ſpäter holte er
ſeine Mutter. die ihren Wohnſitz längſt mit der Hauptſtadt
des badiſchen Landes vertauſcht hatte nach Amerika Sie
ſollte ihre Tage bei ihm gut verbringen „Hier wirſt du es
herrlich haben, liebe Mutter“, ſagte er, und die alte Frau
lebte ihr Leben in Glück und Zufriedenheit dahin Die gu

neue Brauereien zu gründen
Ueberall entſtanden neue Anweſen dieſer Art. Sowohl

Ganz Amerika
nur

ſprach von dem wundervollen Bier, das
Leute brauen konnten

Jm Alter von vierzig Jahren war Hagenmeter der
inige der Rieſenunternehmungen. Sein Sozius

e geſtorben. Jn New York hatte er ſich ei
Palaſt bauen laſſen Er wurde zum Senator
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fornien für immer die Augen. Tief betrauert von Tauſen-
den und aber Tauſenden Er hinterließ ein Vermögen von
über 250 Millionen Mark

Wie man die Junggeſellen behandelt
Den vielen Junggeſellen, die mit einer Extraſteuer be

legt werden ſei zum Troſte geſagt, daß dieſe „Sonderbe
glückung“ nicht einzig in ihrer Art daſteht. Von alters her
iſt man nämlich mit den Junggeſellen nicht allzu zart um
gegangen Der weiſe Plato achtete unverheiratete Männer
einer Geldſtrafe würdig, in Sparta trieb man die Jungge
ſellen zu feſtgeſetzten Zeiten in den Tempel des Herkules,
wo ſie von den noch unverheirateten Mädchen mit Stöcken
geſchlagen wurden. Kaiſer Auguſtus zog bei Beſetzung von
Aemtern die Familienväter den Unverehelichten vor und
befreite Familien mit drei Kindern und darüber von Steu
ern, die ſtatt deſſen den Junggeſellen auferlegt wurden

Auch in modernen republikaniſchen und kolonialen Nie
derlaſſungen iſt man hier und da ähnlich verfahren Als
zum Beiſpiel im Anfange des 17. Jahrhunderts die Fran
zoſen von Kanada Beſitz ergriffen, zogen zuerſt nur Män
ner hinüber Nachdem dieſe ſich angeſiedelt hatten, ſchickte
die franzöſiſche Regierung ihnen ein paar Schiffsladungen
voll Mädchen nach, die geneigt waren, ſich mit den Männern
zu verheiraten. Aber nicht alle Anſiedler erwieſen ſich als
eheluſtig. Da übte die Regierung einen Druck in dieſer Be
ziehung auf ſie aus und ſuchte, ſie durch hohe Beſteuerung
und durch Beſchränkungen in ihrem Gewerbe ſowie in ihrer
Bewegungsfreiheit zur Heirat zu drängen. Dagegen wur

wurde auch mit möglichſt viel Komfort umgeben, und ſie
erhielten für jedes Glied der anwachſenden Familie regel
rechte Prämien.

Sehr merkwürdig benahmen ſich die Stadtbehörden von

Sie ſuchten die Junggeſellen dadurch zur Eheſchließung zu
bewegen, daß jeder unverheiratete Mann jährlich drei Krä

äls Beweis deren Köpfe vorlegen mußte. Erſt wenn ſie
Zatt deſſen ihre Heiratsurkunde vorweifen konnten, waren
e von dieſer Pflicht befreit.



KreuzworkRätſel.

5 J
7

Von links nach rechts und von oben nach un
ten: 1. Natürliches oder feſtgeſetztes Zeichen 2. Hauptſtadt
der Samoainſeln. 3. Vertonte Poeſie. 4a. Anteilſchein. 4b.
Buddhiſtiſcher Prieſter. 5. Gouvernement und Stadt in
Rußland. 6. Nebenfluß der Weichſel. 7. Befehlshaber zur
See. 8a. Verpackungsgewicht. 8b. Wirbelwind. 9. Vorbedeu
tung. 10. Weiblicher Perſonenname. 11. Stadt in Algerien.
12. Stadt in der Türkei (Wilajet Bagdad).

SilbenRätſel.
Aus den 20 Silben

be dor e er es fa gens huy il ir le lun ma ni
pat pos raa re ſe ſeg

ſind 10 zweiſilbige Wörter zu bilden, deren Anfangs und
Endbuchſtaben, beidemal von vorn nach hinten geleſen, ein
Körnerſches Zitat ergeben. Die Wörter bedeuten: 1. Stadt in
Eſtland, 2. Nutzholz, 3. Italieniſcher Maler, 4. Stadt in
Schweden. 5. Deutſcher Dichter 6. Stadt in Slavonien. 7.
Weiblicher Perſonenname. 8. Holländiſcher Aſtronom und
Chemiker. 9. Gedichtform. 10. Harzflüßchen.

Namen-Anagramme.
Braun Drakon Lago Lukas Saar Serum

Aus vorſtehenden 6 Wörtern ſind Perſonennamen zu
bilden, indem man die Buchſtaben umſtellt. Dieſe müſſen in
ihren Anfangsbuchſtaben, richtig geordnet und aneinander
gereiht, eine Frülingsblume nennen.

Auflöſungen aus voriger Nummer

Kreugworträtſel
Wagagerecht: 1. Raabe. 5. San. 8. Jdee. 9. Sara.

10. Narr. I1. Paar 12 Manſarde. 14. Limonade. 19. Jdar.
20. Tand. 22. Torf, 23. Juda. 24. Alk. 25. Annen.

Senkrecht: 1 Rin, 2. Adam. 3. Aera. 4. Berndorf.
5. Saar. 6. Arad. 7. Narew. 9. Spalatin. 13. Olita. 15. Jdol.
16. Mark. 17. Daun. 18. Ende. 21.Dan.

Auflöſung des Füllräkſels.

Schach- Aufgabe
Kal--bl b5 b4Dh7 h beliebig

Dame matt.
Kd4n. c3
beliebig

Kd4n. c5
2. Dh7-a7 Ke5-c6 od.L8 d5 od. Scs-a2 matt. (Auf

H KdA4 n. es, 2) Dh7—e7 uſw.)

Nach den Flikkerwochen
Er: „Da hat einer ausgerechnet, daß auf 2

Frauen nur 128 Männer kommen!“ Sie:I „Und ich Unglückliche mußte natürlich den hal
J ben erwiſchen!“
e

Das Gegenkeil
Engländer (des Deutſchen nur unvollkommen kundig):

„Verzeihen Sie, junges Frauenzimmer Junge Dame
Jan entrüſtet) „Frauenzimmer was fällt Jhnen ein?
ch bin kein Frauenzimmer im Gegenteil Engländer

„Alſo Zimmerfrau?“ e
Abgeblitzt

Junger Mann: „Sind Sie Vegetarkerin, mein Fräu
lein?“ Allerdings, aber dennoch ſchwärme ich nicht für
alles Grüne!“

3

In der Botanikſtunde
„Wer von euch kann mir ſagen, was Seetang

2“ T Fritzchen (ſchnell aufſpringend) „Seetang iſt am 2.
September. (Sedan.)

Der neue Diener

S Baronin: „Eins muß ich Jhnen noch ſagen,
Friedrich, Jhr Vorgänger hatte ein Verhältnis
mit meiner Köchin!“ Diener: „Das werde ich

S ſelbſtverſtändlich auch übernehmen, gnädige
Frau!“

Erraken
Bettler (zum Herrn, der ihm beim Hinaustreten aus

dem Bahnhof einen Fünfziger ſchenkt): „Gott lohn es Jh
nen tauſendmal! Der gnädige Herr haben gewiß die Frau
Schwiegermutter zur Bahn gebracht.“

„Was, da s ſo
„Pſt, der iſt von der Geheim-Polizei!“

t

Der Knoken im Taſchenkuch
„Sie haben da einen Knoten im Taſchentuch.“

„Gut, daß Sie mich darauf aufmerkſam machen;
ich möchte nämlich gern wiſſen, wann ich die

20 Mark von Jhnen wiederbekomme.“
t

Auf der Zimmerſuche
Vermieterin: „Dreißig Mark für das nette Zimmer mit

Morgenſonne iſt doch ſehr billig. Student: „Und wie
würde ſich der Preis ohne Morgenſonne ſtellen Für die hab
ich leider gar keine Verwendung.“

Neuerdings sind Bestrebungen
in Gang gekommen, die auf unse-
ren höheren Schulen auch eine
Einführung in den Lebensversiche-
rungsgedanken in dem Lehrplan
der letzten lassen verankert wis-

J e sen wollen. Die Befürworter dieserAnregung betonen, daß die Zu-
n spitzung der wirtschaftlichen Ver-

vo de hältnisse esnen läßt. der Jugen reitsSe an in den letzten Schuljahren in
c geeigneter Form den Kontakt

mit den rechnerischen Pro-
blemen des Lebens zu ermöglichen

Rechnen Können ist alles das ist die Lehre, die wir
gerade aus den vergangenen Krisenjahren ziehen und der
Jugend nutzbar machen müssen. Wer in Zeiten guten Ver-
dienstes auch den letzten Pfennig in Anschaffungen und Ver-
gnügungen anlegte, gehört zu denen. die das Rechnen nicht
gelernt haben. Wer aber beizeiten damit begonnen. entbehr-
liche Teile seines Einkommens planmäßig einer wohldurch-
dachten finanziellen Sicherstellung der Seinen und der Bildung
eines Wohlstandes für das eigene Alter zuzuführen, steht im
Leben ungleich besser da. Wer mit dieser Rechenkunst früher
begonnen hat, hat anderen gegenüber, die erst später damit
anfingen, einen großen Vorsprung, mit ein Gruncl, weshalb
man schon ganz jungen Menschen die Kunst eines solchen
Lebensrechnens vermitteln sollte.

Dem ins Leben hinaustretenden Menschen läßt sich die
Lebensversicherung als der Maßstab für die Spar- und Aufhau-
Kraft des einzelnen aufzeigen. Dem Selbständigen oder gar
Stürmischen gibt sie, ohne seine Unternehmungslust zu brechen,
eine Linie der Sicherheit und der nüchternen Erfolgsrechnung
an die Hand. Wegbahnend hilft sie aber auch der mittleren
oder gar schwachen Lebensveranlagung, es mit automatiseher
Gewißheit einmal zu Wohlstand und Sorgenfreiheit zu briügen.

Reformen haben in Deutschland gerade unter den gegen-
wärtigen Verhältnissen lange Geduldsproben vor sich. Die
Köpfe, die sich heute für eine Uebernahme der Lebensversiche-
rung in den Lehrplan der höheren Schulen einsetzen, werden
noch manches Wenn und Aber in Kauf nehmen müssen. Aber
sie haben gerade auch die heutigen Verhältnisse zu ihrem Für-
sprecher. Das Leben, das die Schule der Erwachsenen ist, hat
in dieser Krisenzeit gezeigt, daß planmäßige Zukunftsvorsorge
und systematische Vermögensbildung mehr wert sind als
Bäume, die in den Himmel wachsen, mehr wert, als mancher
Entwicklungsplan von Riesenunternehmungen, die sich der
Wirtschaftsſrisis gegenüber dann nicht mehr gefeit zeigen
Konnten. So mag auch die Schule, die unsere Jugend ja für
das Leben ausbilden soll, der heranwachsenden Generation die
Kunst einer gefestigten Lebensrechnung möglichst frühzeitis
übermittein und so mit daran arbeiten, daß eine spätere Wirt-
Schaftskrisis das Gros unserer Bevölkerung in gefestigter und
widerstandsfähiger Lebenssituation antrifft. Viktorta-Luise-Platz4
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eher Keineweber Hähnchen
EINE HEITEIEERZAHLUNG V A. Z.

(18. Fortſetzung)

nterdeſſen ſtand draußen vor dem einſam gelegenen
Spritzenhauſe ein einſamer Menſch, und dieſer war
Schmahl, das wies ſein Säbel aus. And gut, daß

der Zeugnis davon ablegte, an der Figur ſeines Trägers
hätte wohl ſchwer jemand im Dämmerlicht des Abends den
Gendarm von Tollenhuſen erkannt. Wenn die ungefüge
Beleibtheit des Mannes auch ſeinen natürlichen Grund hatte,
indem ſelbe von der Wurſt herrührte, die ihm Quandt nach
ſeiner Schlachtarbeit zugeſteckt hatte, ſo konnte und durfte
doch niemand in der Stadt davon wiſſen, daß er mit ſeinem
nächtlichen Amtskollegen, der als gelernter Hausſchlachter
hier das Hausſchlachten als Nebenerwerb betrieb, Quandts
Sau zur Wurſt verarbeitet und in und aus dem Keſſel ge
holfen hatte. Nun war die Arbeit getan, und reichlich geſpeiſt
und mit dem dazugehörigen Getränk verſorgt und mit noch
etlichen Würſten, als des Lammwirts Dank, ausgepolſtert,
hatte ſich Schmahl ſeiner verſäumten Pflicht eingedenk, etwas
außenherum auf den Heimweg begeben.

Daß er dann hierhergeraten, war ein reiner Zufall, daß
er aber hier ſtand und wartete, war kein Zufall, das ſah er
für ſeine heiligſte Pflicht an, und der Anlaß lag zu offenbar,
hier war etwas nicht in Ordnung. So ſtand er denn, ſeine
Säbelſcheide in der Linken, den Säbel in der Rechten und
wartete nur darauf, daß der Kerl, den Schimmel wohl in
der letzten Nacht feſtgeſetzt hatte, ohne bei ſeiner Wurſtmacherei
wieder darauf zu kommen, das Tor ſprengen würde.

Dann würde er auch mit dem Banditen allein fertig
werden? Solche Menſchen ſchrecken vor nichts zurück. Vein,
bange war er nicht. Hatte Schimmel dieſen allein ins Spritzen
haus hineinbekommen, ſo getraute er ſich auch, ihn darin
feſtzuhalten.

Und der unheimliche Menſch darinnen machte Ernſt. Er
arbeitete am Tor herum und klopfte und ſtöhnte wie ein
wildes Tier, das ſeinen Käfig ſprengen will. And jetzt
Schmahl ſprang einen Schritt
zurück hatte der gar ein
Handholz von der Spritze durch
den Spalt geſchoben und wa
rangte nun Wenn die
Krampen und Angeln nicht
feſtſaßen, dann dann Da
kam gar ſchon eine Hand mit
durch den Spalt und taſtete nach
dem Riegel „FJetzt, Schmahl,
iſt's Zeit für dich.“ Und klipp
klapp ſauſte das unterſte Ende
ſeiner Säbelſcheide zweimal ſo
nachdrücklich auf den Hand
rücken nieder, daß ein lauter
Weheruf hinter dem Torflügel

S „Wenn Sie nicht im Augenblick aufſchließen, dann ſoll
ie ein
Weiter hörte der nicht. Vor ſeinen Ohren ſauſte und brauſte

das wie ein Waſſerfall. Seine Hand fuhr in die Taſche, worin
das Schlüſſelbund ſteckte. Eine Leberwurſt und eine Blutwurſtkamen daraus hervor und fielen in den Schnee, dann a

erſchien das Schlüſſelbund.
„Herr Bürgermeiſter, ich ſchließe auf.“
Zitternd fuhr der Schlüſſel einigemale am Schlüſſelloch

vorbei, dann ſaß er, das Schloß ſchnappte, der Riegel ſprang
urück, und der Herr Bürgermeiſter trat, wie ein Rachegottſhnanbenb, aus dem Spritzenhaus und vor ſeinen Unter

gebenen hin.
„Wer hat die Schandtat vollführt, Sie oder Schimmel?“
„Das das muß Schimmel getan haben, als er heute

morgen nochmal ſo haſtig fortlief.“
„Er ſoll ſogleich hierher kommen.
„Das geht nicht gut, Herr Bürgermeiſter.“
„Warum nicht? Fch befehle ihm das.
„Er iſt noch beim Wurſtkochen, im Lamm.“
Suhrbeers Augen ſchoſſen Blitze. „Hoht“ ſagte er nur. Aber

Schmahl dröhnte das „Hoh!“ wie Indianergeheul in den
Ohren nach. Er ſank ſo tief in ſeine langen Stiefeln hinein,
daß der Schleppſäbel auf den Boden ſtieß

Das ließ des Bürgermeiſters Blick auch auf den Schnee
r er und haſtig bückte er ſich und hob die Leberwurſt
auf.

„Eine Leberwurſt! Der eine kocht ſie, und der andere ißt
ſie und das ſind meine ſtädtiſchen Beamten.“

Schmahl wurde immer kleiner. So aufgeregt hatte er ſeinen
Vorgeſetzten noch nie geſehen.

Aber je toller das Brauſen des Sturmes, deſto ſchneller
fährt er vorüber. So war es auch hier. „Schließen Sie“,
kommandierte der Herr Bürgermeiſter, und ſchon im Gehen:
„Worgen werde ich Sie beide verhören.“ „Aber“, drehte er

ſich noch einmal um, „kommt
mir ein Wort hierüber unter
die Menſchen, dann ſind Sie
alle beide kaſſiert.“ Und mit
wuchtigen Schritten ging er in
die Stadt hinein.

Schmahl aber ſchloß das
Spritzenhaustor ab, nahm ſeine
Blutwurſt auf, die andere hatte
ſein Vorgeſetzter, wohl als
„corpus delicti“, mitgenom-
men und ſchritt weiter ſeinen
heimiſchen Penaten zu. And
wenn er das diesmal nicht in
der gewohnten Weiſe ver
mochte, ſondern mit vorgeneig-

vorklang.
„Ich will dich beim Aus

brechen“, höhnte er dazu und
faßte ſeine Scheide feſter zur
Abwehr.

„Donnerwettert Schmahl?“
„So, kennen tuſt du mich

an den Schlägen? Dann habe
ich dich nicht zum erſtenmal in
der Kloppe. Wer biſt du, he?“

„Schmahlt“ Wie Donner-
grollen ſcholl es noch einmal
hinter dem Tor hervor.

Jetzt ſtutzte Schmahl. Die
Stimme ſollte er doch kennen.
Das Herz wollte ihm vor
Schreck und Staunen in die
Stiefel ſinken. So ſprach nur
einer ſeinen Namen.
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tem Kopf und hängenden Schul
tern und ſchleppendem Säbel,
wie in tiefen Gedanken dahin
wandelnd, ſo war das nicht zu
verwundern. Er ſann darüber
nach, wie und wann und aus
welchem Anlaß ſein Vorge-
ſetzer in das Spritzenhaus ge
kommen ſein könne.

Zur ſelbigen Stunde, als
der Herr Bürgermeiſter ſeiner
wiedererlangten Freiheit froh,
vom Spritzenhaus heimwärts
ſtampfte, ſtampfte auch der
Doktor draußen auf der Land
ſtraße im Schnee umher. Seine
Stimmung war dabei keine
beſſere als die, die ſeines Va
ters Weg begleitete. Er hatte
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ſeinen Beſuch beim Förſter gemacht, und ſeine Hilfe, wie ſolche
ein ausgeſetzter Fuß erfordert, zuteil werden laſſen. Nun war
tete er auf die Rückkehr von Quandtens Omnibus und wartete
ſchon eine geraume Weile an der Wegkreuzung, als endlich
die Lichter des langſam näherrollenden Poſtwagens ſichtbar
wurden. „Haben Sie ſich verſpätet?“ rief er dem alten Roſſe
lenker beim Näherkommen zu.

„Verſpätet nicht, Herr Doktor, aber es geht nur langſam
de bei dieſer Glätte“, erwiderte der und wollte an
halten.

„Va, dann nur zu“, wehrte dem der Ooktor, riß den Ver
ſchlag auf und ſchwang ſich in den Wagen.

Wenn es auch ſchwierig war, ſich in dem Dunkel darin zu
orientieren, ſo konnte er doch feſtſtellen, daß er Geſellſchaft
auf der Fahrt habe. Wer die zwei Perſonen waren, die in
einem Berg von Zeug und Pelz, wie ein paar rieſige Woll
puppen auf ihren Plätzen hockten, das vermochte er allerdings
nicht zu erkennen. Auch ſchien es ihm, als ſeien dieſe von
ſeinem Eindringen gar nicht ſehr erbaut, denn ſie rückten und
rührten ſich nicht und hatten ſeinen Gruß auch nicht erwidert.

Vun, ihm war es nicht Um Anterhaltung zu tun. Er war
froh, noch den Wagen erreicht zu haben, und wenn die Fahrt
nicht gar zu langſam vonſtatten ging, dann konnte er hoffen
da machte der Wagen einen Sprung war er über einen
Stein gerollt? Der Doktor aber, der durch ſeine Gedanken
an der weiteren Orientierung behindert worden war, wurde
durch die Schwankung zum Niederſitzen genötigt und taumelte
neben der einen Wollpuppe auf die Bank nieder.

„Piep! piep!“ ſagte das, und zugleich erklang ein doppelter
Schreckensruf.

Mit einem gleichfalls erſchrocken herausgeſtoßenen „um
Verzeihung ſprang der wieder von ſeinem Sitze auf. Aber,
hatte die alte Poſtkutſche noch einen Prellſtein unter ihre
Räder bekommen? Sie machte noch einen Sprung und warf
den Doktor mit halber Drehung auf den gegenüberbefind-
lichen Sitz nieder. Abermals fuhr unter ihm hervor ein Fam-
merton durch den Wagenraum.

Das war aber keine Vogelſtimme, das ſchrie „Miau!“ und
die beiden Wollpuppen ſchrien auch wieder mit.

„Va“, ſagte der Doktor ärgerlich, „wenn das ſo weiter geht,
komme ich hier wohl noch auf ein Kamel zu reiten!“ und faßte
das erſte beſte Paket, das bei ihm auf der Bank lag und legte
das etwas unſanft auf den Wagenboden nieder.

„Platſch machte das.
„Die Goldfiſche!“ ſchrie da gleichzeitig die eine, „Herr,

was haben Ihnen die Tierchen getan?“ die andere dicke Dame,
und im Papier auf dem Wagenboden raſchelte das ſo ver
be da hauchten zwei unſchuldige Fiſche ihr wäſſeriges

eben aus.

Einweihung der Rieſen-Hafenbrücke in Sydney
Ein Uberſichtsbild von der Südſeite der Rieſenbrücke kurz nach der Eröffnung. [O. Pr. Ph.-8.

Das war ſelbſt für eine Natur, wie der
Doktor ſie aufzuweiſen hatte, zuviel. Er
riß den Schlag auf und ſprang in voller
Fahrt aus dem Wagen. Da drinnen konnte
man ja das Gruſeln lernen. War er in
einen fliegenden Zirkus geraten? Lieber
wollte er ja zu Fuß laufen, als noch weiter
in der Geſellſchaft von Wollpuppen und
Tierleichen herumgeworfen zu werden.

„Brr“, rief FJochen auf dem Bock und
hielt ſeine Pferde an. „Das iſt ja ein ver
rücktes Volk heute; die ſchlagen ſich ja wohl
da drinnen?“ Als er dann gewahrte, daß
der Doktor bereits neben dem Wagen her
ging, machte er Platz und ließ den bei ſich
auf dem Bock ſitzen. „Haben Sie wohl
was miteinander gehabt fragte er dabei
und zeigte mit dem Peitſchenſtiel hinter ſich.

„Nein!“ erwiderte der verdroſſen, „wenn
wir aber in die Stadt kommen, dann
müſſen Sie wohl mit beim Abdecker vor
fahren, um die Tierkadaver abzuladen. Einhalbes Dutzend wird es ſicher ſein. Dann

kroch er tief in ſeinen Mantel und ſtellte
ſich ſchlafend.

Der Alte ſchüttelte den Kopf. „Na, denn
hüh, Schimmel

Als ſie in Tollenhuſen einfuhren, ſtieg
der Doktor ab. „Noch eins“, ſagte er, als
er unten ſtand. „Wenn die ſonderbaren

Weſen da drinnen nach mir fragen ſollten, ſo wiſſen Sie ja
meine Adreſſe. Guten Abend. Und hin ging er. „Guten Abend,
Herr Doktor rief ihm Jochen nach und drehte ſich zu dem
Guckloch im Wagen üm und fragte wo er die beiden Damen
abſetzen ſolle.

„VRat Hagen, in der Wallſtraße kam es von innen zurück.
„J Teubel! Ob mich das nicht geahnt hat. Na, denn man

hüh, Schimmel.“
Und weiter rollte die Poſt, bis ſie vor dem Leinweberhauſe

in der Wallſtraße zum Halten kam. Fortſetzung ſolgt)

J S
Der Bergſturz bei Cochem

Her ſeit Jahren drohende große Bergrutſch des täglich abſinkenden Berges bei Co
chem iſt jetzt eingetreten. Die gefährliche Abrutſchſtelle. [Keyſtone]
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ar bAbzahlungskäufe können peinlich werden, wenn man
in der Folge die fälligen Raten nicht mehr aufbringt, und
wenn die Gegenſtände, die man bereits zu beſitzen
meinte, vom Verkäufer wieder abgeholt werden. Gar in
eine junge Ehe würde eine ſolche Kataſtrophe die erſten
Konflikte tragen.

Wie aber ſoll man anders eine Ausſteuer zuſammen
bringen Wer kann auf ein Brett ein paar tauſend Mark
ausgeben? And gar plötzlich

Dieſe Zumutung an einen Familienvater zu ſtellen,
wäre rückſtändig. Von einem plötzlichen Geſchehen darf
ſich heut niemand überrumpeln laſſen. In unſicheren
Zeiten gilt es, auf alle Möglichkeiten gerüſtet zu ſein, auf
die guten, wie auf die ſchlimmen. Doch nicht nur auf die
ſchlimmen! Wir wollen keine Schwarzſeher werden.
Jeder verſtändige Menſch verſichert ſein Leben, weil
niemand dem Tod entrinnen kann. Zugleich verſichert er
ſich auch für freundlichere Dinge, z. B. für die Zukunft
ſeiner Kinder. Oem Sohn erleichtert ſolche Verſicherung,
bald nach deſſen Geburt oder am erſten Geburtstagsfeſte
abgeſchloſſen, das Studium; der Tochter verbürgt ſie das
Heiratsgut. Sie mehrt ſogar die Heiratsausſichten; ein
Mädchen, das eine gediegene Ausſteuer in die Ehe bringt,
iſt umworben.

Der Begriff Abzahlung iſt hier mit umgekehrten Vor
zeichen zu verſtehen. Dieſe Abzahlung vollzieht ſich im
voraus, lange bevor der Fall der Heirat akut wird. Sie
wird in kleinen Raten geleiſtet, die einen Bruchteil des
Wonatseinkommens darſtellen und es iſt nett und üblich,
daß ein wohlhabender Pate oder der Großvater den
Grundſtock zu einer Ausſtattungsverſicherung für ein
kleines Mädchen legt. Das iſt ein nobles und doch er
ſchwingliches Geſchenk. Nachher zahlt der erfreute Bater
ſchon von ſelber die Prämien weiter. Aber er wird es
dem Gönner nicht verargen, wenn jener die Fürſorge für
die einſtige Brautausſteuer des Paten- oder Enkelkindes
bis zu deſſen Einſegnung übernimmt.

So oder ſo: im heiratsfähigen Alter der Tochter drängt
ſich keine Verlegenheit auf. Die vereinbarte Summe
liegt, je nach Abrede, im 18. oder 21. Lebensjahr des
Mädchens zur Auszahlung bereit. Wenn der Freier da iſt,
ſteht nichts der ſchnellen Vereinigung des jungen Paares
im Wege. Die Braut kann ihren Hausrat, ihre Wäſche

ob viel oder wenig ſolide wählen und braucht nicht
wegen unzureichenden Etats ſich mit Waren zu be
gnügen, die zwar billig, doch nur auf Schein hergeſtellt
ſind. Mit der Wohnungsnot wird es in 10 bis 20 Fahren
vorbei ſein. Ooch daß die anderen Nöte für unſer Volk
weſentlich gemildert ſein dürften, erwarten ſelbſt roſige
Optimiſten kaum. Darum ſollte jedem Kinde, das heute
geboren wird, der Vorteil einer Ausſteuerverſicherung
zugedacht werden. Ob ſie ſich auf tauſend Mark beziffert
oder auf das Zehnfache, bleibt ſich im Grunde gleich.
Jeder zahlt und lebt nach ſeinen Verhältniſſen und
wünſcht, daß ſeine Kinder in den gleichen Verhältniſſen
ihr Leben führen können. Dem einen ſind die tauſend
Mark ſo ſchwer aufzubringen, wie dem andern die zehn
tauſend. Sorge um die äußere Regelung der Ehe trübt
die feſtliche Stimmung der Familienglieder und wirft
den erſten Schatten auf die junge Liebe.

Zehn oder zwanzig Jahre es ſcheint eine lange
Zeit. Und doch, wie ſchnell ſind Kinder herange-
wachſen! Mancher Mutter ſcheint es wie ein Traume
heut ein hilfloſes Weſen in der Wiege, morgen ein Schul
kind, das übermorgen eingeſegnet wird und nun
ſchon Braut! Die zwei Fahrzehnte ſind wie weggewiſcht.
Aber ſie laſſen ſich nachrechnen, wenn jeden Monat
Sümmchen um Sümmchen gehäuft und abgezahlt
wurde und eines Tages nach der Aushändigung der
Verſicherungsſumme die Mutter mit der bräutlichen
Tochter ſtolz von Laden zu Laden wandert und guten
Gewiſſens die hundert Unentbehrlichkeiten für den Ehe
ſtand ſchmuck und praktiſch ausſuchen hilft.

Eliſabeth Stein.



1 Ein Poſtamt unter der Erde. In den
Adelsberger Höhlengrotten hat die italieni
ſche Poſtverwaltung eng dieſes Poſtamt
eingerichtet. Es dürfte das einzige unter
irdiſche Poſtamt der Welt ſein. [Sennecke]

Julius Bodenſtein, der bekannte Ber
liner Landſchaftsmaler, iſt im Alter von
84 Jahren verſtorben [Photothek]

Vom Hoſpital zum Bezirksrath aus.
Has Bezirksamt Friedrichshain, Berlin,
wird aus ſeinen bisherigen gänzlich un
zureichenden Räumen nach dem Friedrich
Wilhelm- Hoſpital überſiedeln. Die Inſaſ
ſen, alte Frauen, ſind bis auf einen kleinen
Teil bereits nach dem Altersheim Buch
übergeführt worden. Das Friedrich
Wilhelm-Hoſpital künftig Rathaus des Be
zirks Friedrichshain. [Kevſtone]

Einweihung des Shakeſpeare-The-
aters in Stratford. Unter großer Teil
nahme bekannter Perſönlichkeiten Eng
lands wurde am Geburtstage Shakeſpeares
in ſeinem Geburtsort Stratford das
ShakeſpeareFeſtſpielhaus eingeweiht.
Uberſicht während der Eröffnungsfeier.
[D. Pr.-Pb.-8.]

Heutſche Waldlaufmeiſterſchaft in
Stuttgart. Her Sieger Kohn- Berlin
konnte ſeinen Titel verteidigen. [Krämer]



DER V
ie zwei Alten gehen ſchon gebückt unter der Laſt der
Jahre, und die Arbeit ihrer Hände bringt nimmer viel

ein, kaum ſo viel, daß es noch zum Leben reicht.
Wenn ſie nicht noch das kleine Haus hätten und das Garten

land dazu, dann wäre es ihnen ſchon ſchlimm ergangen, und
Bater Jürgen hätte oft ſeine Pfeife ungefüllt laſſen müſſen.

So aber pflanzt er ſeinen Tabak ſelbſt und hat ſich im Garten
ein beſonderes Plätzchen ausbedungen, das nur ihm gehört.

R ILOR
e S c e chelte

NE SOHN
Manchmal kommt der Nachbar Johannſen zu einem Abend

beſuch herüber. Dann iſt das geheime Leben in der Stube wie
fortgeſcheucht und das wortkarge Daſein iſt verbannt. Die
Reden und Gegenreden werden lebhaft. Denn Johannſen
bringt jedesmal die Zeitung mit, um daraus vorzuleſen und
die politiſchen Ereigniſſe zu beſprechen. Dann ſitzen die drei
Alten eng zuſammen und ſind nicht müde und hören nicht
mehr auf die gewaltige Stimme des Sturmes, der das Fiſcher

Frau FJürgen war zuerſt nicht
damit einverſtanden, aber vor
dem Starrſinn der Männer,
meinte ſie, müſſen die geſchei
ten Weibsleute weichen.

Seit Vater Fürgen nicht
mehr zum Fiſchfang gehen
konnte, beſchäftigte er ſich mit
Korbflechten und reparierte den
Fiſchern die Vetze. Seine Ar
beit war ſehr geſchätzt, und
von weitem kamen die Leute
zu ihm. Doch der Zulauf ließ
nach, als ſeine Finger ſchwach
und zittrig wurden und nichts
mehr aus ſeinen Händen ging.

Jetzt kommt nur noch ab
und zu ein Vachbar, der einen
Korb zum Ausbeſſern hat. Netze
werden ihm nicht mehr ge
bracht, denn zu dieſer Arbeit,
ſagt Fürgen ſelbſt, tauge er
nicht mehr.

Manchmal ſitzen die zwei
Alten zur Abendzeit in der
kleinen Stube bei dürftigem
Lichtſchein. Frau Jürgen kramt
dann immer in den Stoff
reſten, um noch etwas Gutes
für ein zerriſſenes Kleidungs
ſtück zu entdecken. Vater Für
gen macht die Weiden zurecht
oder er ſchlägt die altertüm-
liche Hausbibel auf und wen
det ſorglich die abgegriffenen
Blätter, um da und dort eine
Stelle zu leſen.

Sie ſprechen nicht zuein-
ander und die tiefe Wortloſig
keit liegt wie etwas Schweres
im Zimmer und gleicht der
unergründlichen Schattenwelt
des Todes, die ſelten ver
ſcheucht wird. Nur wenn drau
ßen die ſchweren Nordſtürme

Mutter
Das mag ich gerne, wenn du lächelſt, Mutter,
Wenn dir der holde Widerſchein der Freude
Den Hauch der Jugend auf die Wangen zaubert
Und deine Augen, deine heißgeliebten,
In hellem, jugendlichem Feuer glühn!
Das mag ich gerne, wenn du plauderſt, Mutter,
Aus jenen alten, längſtvergangnen Tagen,
Die deine Kindheit, deine Jugend ſahn!
Wenn du der Eltern denkſt und der Geſchwiſter
Und jener trauten Plätze deiner Heimat,
Wo du geſpielt und lernend dich gemüht.
Den Birnbaum kenn' ich an der Gartenmauer,
Der ſüße Frucht dir in die Kinderhand gegeben,
In deſſen hohem, luftigem Geäſte
Die lieben, alten Märchen du geleſen.
Und nimmer werd ich müde, dir zu lauſchen
Wie du die Kleinſten nahmſt in treue Obhut,
Der Mutter halfſt des Haushalts Bürde tragen.
Das Linnen, das ſie winterlang geſponnen,
Mit flinker Nadel aneinanderfügteſt.
Und wie das erſtemal du gingſt zum Tanzfeſt
Im weißen Kleide, mit dem Kranz im Haar
Und um den Hals das feine, güldne Hettlein,
Das Taufgeſchenk der gütigen Frau Pate,
Und jener „eine“ dich zuerſt erblickte
Dem du des Herzens junge Liebe ſchenkteſt,
Der deines Lebens Halt und Stütze wurde,
Und nimmer wich von deiner trauten Seite,
Bis er das kleine, ſüße Wort geſprochen,
Das dich dem Teuren lebenslang geſellte
Das mag ich gerne, wenn du plauderſt, Mutter,
Und feſter faſſ' ich deine treuen Hände,
Die Tag und Nacht ſich um mein Wohl bemühten,
Und ruhe ſtill an deinem Mutterherzen
Und fühle wie ein Kind mich wunſchlos glücklich.

Joſephine Moos

dorf drohend durchbauſt.
Seit zwei Wochen iſt Vater

Jürgen etwas kränklich und
kann die Stube nicht mehr
verlaſſen. Auch die Geſpräche
mit dem Nachbar gehen nur
noch langſam vonſtatten, und
Mutter Fürgen muß ihm jedes
mal auf der Ofenbank ein
Lager zurechtmachen, damit er
bequem zuhören kann.

Eines Abends, als der Nach
bar eben von einem Schiffs-
unglück berichten will, klopft
es draußen. Seltſam dringt
das Geräuſch in die Stube
und macht aufhorchen. Nach
bar Johannſen ſteht auf und
ſagt:

„Es wird jemand herein wol
len. Bleibt nur ſitzen, Frau
Fürgen, ich will nachſehen.“

Draußen iſt zwiſchen der
Stimme des Nachbarn die
eines Fremden zu vernehmen,
und alsbald ſteht in der klei
nen, niederen Stube der Frem
de ſelbſt. Eine ſchlanke, wetter
feſte Geſtalt, der man das
wechſelvolle Leben in fremden
Ländern ſofort anſieht. Aus
dem bärtigen Antlitz leuchten
tiefblaue Augen und muſtern
alle Gegenſtände in der Stube.

Der Fremde ſteht wortlos,
noch ganz im Schatten.

„Er will mit euch reden“,
ſagt Johannſen halblaut und
blickt die beiden Alten an. Dann
zu dem Fremden: „Fürgen iſt
etwas kränklich

Eine ſeltſame Stille herrſcht
und eine geheime Tiefe hat
ſich aufgetan. Niemand getraut
ſich, nach dem Woher und Wo

über das Meer gebrauſt kom
men und das armſelige Haus beinahe zerbrechen, dann hor
chen ſie beide auf, und Mutter Fürgen erkundigt ſich immer
wieder, ob alles gut verſchloſſen ſei. And Vater Fürgen be
ſtätigt es.

Sonſt reden die alten Leute faſt nichts. Sie ſprechen nie von
ihrem Sohn Olaf, der vor vielen Fahren zur See ging und
ſeitdem den Weg zu ihnen nicht mehr fand. Sie ſprechen nie
darüber, wenn ſie allein in der Stube ſitzen. Aber ſie denken
an ihn, und jedes hat faſt dieſelben Gedanken.

Er kann noch nicht tot ſein, denken ſie. Das Schiff iſt damals
an der Küſte üntergegangen, das war als ſicher bekannt, aber
man hat auch gehört, daß noch verſchiedene Matroſen das
Land ſchwimmend erreicht hätten. And unſer Olaf konnte gut
ſchwimmen

Warum ſollte er nicht? Er iſt gewiß in jenem Lande
geblieben, verdient viel Geld, und eines Tages

Sie denken nicht weiter, aber aus den Augen zittert ein
tiefes Sehnen und dringt hinaus nach allen Fernen.

hin zu forſchen.
Bis der Fremde ganz in den Lichtſchein tritt und Mutter

Fürgen einen Schrei ausſtößt.
„Dlaf
Das Wort wirkte wie ein Wunder. Vater Fürgen ſtarrte

mit weiten Augen und will vom Lager aufſpringen. Aber ein
beklemmendes Gefühl in der Bruſt raubt ihm die Kraft. Er
murmelt immer nur das eine:

„Guter Gott Guter Gott
Mutter Fürgen ruht ſchluchzend in den Armen des wieder

geſchenkten Sohnes und hat keine Worte mehr. Der Nachbar
blickt mit wunderſamen, feuchten Augen auf dieſe Begeben
heit. Dann ſchüttelt er jedem die Hand und ſagt leiſe, für ſich:

„Welch ein Wunder welch ein Wunder. Ich komme
morgen wieder.

Mit leiſen Schritten entfernt er ſich.
In der kleinen Stube aber brennt das Licht, hell und froh.

Es hat ſchon lange nicht mehr ſo hell und froh gebrannt.

T
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T P eie Abſenderin des Päckchens war Körber völlig unbekannt.Sſaben Zabel? Vein, er erinnerte ſich wirklich nicht!

Aber da die Anſchriſt keinen Fehler
und keine Angenauigkeit verriet,ſchnitt er den Bindfaden ohne weitere

Bedenken durch.
Zunächſt ſchälte Körber ein paar

altmodiſch eingebundene Bücher aus
der Amhüllung: Grillparzer, Lenau,
Hölty. Und dann ja dann kam
jener Brief zum Vorſchein, den er
als Kind wie lange war das her
an Tante Pauline geſchrieben hatte!

Eine Flut halb vergeſſener Jugend
bilder tauchte geheimnisvoll aus den
harten Zeichen ſeiner ungelenken
Knabenhand! Körber ließ ſich in den
Seſſel nieder. So raſch konnten Weh
mut und Erregung einen Menſchen
befallen!

„Liehbe Tante“, las er, „liehbe
Tante ich danke dir für die fielen
ſchönen ſachen und wenn ich Groß
bin werde ich dir auch immer was
eines zum Geburztag ſchenken. dann
ollſtu dich ſer über mich freuen. dein
Vefe Harald.“

Erſt nach weiten Amwegen kehrten
Körbers Gedanken aus dem Fugend-
land zurück zu der Abſenderin des
rätſelhaften Pakets. Was hatte jene
Eliſabeth Zabel mit den Briefen ſei
ner Kindheit zu tun? And für den
Fall, daß ſie ihre Rechte beglaubigen
konnte: aus welchem Grunde ſtellte

Burg Hornberg a. Neckar
Hie Burg Götz v. Berlichingens, die bei einem Gewitter vom

Blitz getroffen wurde. [Fiedler]

ſie ihm dies alles gerade heute wieder zur Verfügung?
Dann erſchrak er. Ganz plötzlich hatte er die Löſung erfaßt:

Tante Pauline, die ſtille, gütige,
freundliche Tante aus jenen fernen,
verblaßten Tagen war tot! Sie
war geſtorben und irgendeine Pfle
gerin, aufmerkſam und ſelbſtlos, hatte
ihm die wenigen Stücke ihrer Hinter
laſſenſchaft übermittelt

Körber ſtand auf. In großen
Schritten durchmaß er das Zimmer.
Seit Fahren war Tante Pauline ſei-
nem Gedächtnis entſchwunden ge
weſen; neue Freunde, neue Sorgen
hatten ſich zu ihm geſellt, die einſt
mit kindlicher Inbrunſt geliebte alte
Frau mit dem Hundertfaltengeſicht
war für ihn unmerklich in den Schat
ten der Vergangenheit zurückgetre-
ten. And nun?

„Wenn ich Groß bin“, ſtand auf dem
gelbgetönten Blatt, „dann werde
ich dir auch immer was feines zum
Geburztag ſchenken. Bitterkeit über
kam Körber. Durch nichts, nicht ein
mal durch eine Poſtkarte, hatte er
die Verlaſſene erfreut Wie war ihr
Leben, ihr Ende geweſen? Welcher
Fremde mochte den letzten Blick die
ſer treuen, unermüdlichen Augen er
widert haben

Er riß das Fenſter auf. Draußen
ſangen die Vögel in den blühenden
Lindenkronen, eine Biene verirrte
ſich bis an den Schreibtiſch und um

Schachaufgabe Vr. 206
von A. Zſſaeff in Roſtoff.
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Weiß ſetzt in zwei Zügen matt.

Vergleichsſtellung:
Weiß: Kh2; Dhs6; Tg4, g6; LbI, E8; Ses,
h 5; Bböé, e2, 5 (11). Schwarz: Kds; Ta2,

37; 8p3, c2; Be 4, c7, eb, 47 (9).
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Löſung von Aufgabe Nr. 202:
1. 8g 6 h 4 uſw.

(Oie e 1. Da6 wird mitwiderlegt.)
8g 3 4

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in

Marken beizufügen.

Das neue Schachlehrbuch

Als paſſendes Geſchenk empfiehlt ſich das
neue Schachlehrbuch von L. Gaab und A. Wiede
mann. Das Buch iſt mit Porto zum Preiſe von
Mk. 2.80 noch zu beziehen bei Schachwart Leon
hard Gaab, Stuttgart-Kaltental, Poſtſcheckkonto:

35 725 Stuttgart.

Die erterlien Trophäen
Pamela (zu ihrer Kuſine): „Ich habe dieſen

Winter beim Sport eine Menge Auszeichnungen
erhalten: Medaillen, Orden, Becher
„Na, ich habe mir auch einige Trophäen ergattert.“
Was für welche?“ „Fünf Verlobungs
ringe.“

Das o s
Hausfrau (zum Bettler): „Als ich Ihnen

geſtern etwas Geld gegeben hatte, ſah ich, daß
Sie gleich ſchrägüber ins Wirtshaus gingen. Es
iſt doch ſündhaft von u das Geld für Brannt
wein auszugeben.“ „Das iſt nicht zu ändern.Ich habe leider och kein Wirtshaus gefunden,
wo man den Schnaps umſonſt bekommt.

Füllrätſel

I. Tierklaſſe2. T weibl. Vorname5. h ehem. deutſch. Land4. o menſchliches Organ5. h Vereinigung6. h Reformator7. Malheur8. O röm. Staatsmann9. Oſtſeehafen10. n LuftſchiffII. V Baum12. Nagetier15. Pelzart14. i aſiatiſcher Freiſtaat15. V h männl. Vorname16. verarbeitete Haut17. Beſchäftigung18. Vorteil19. e Telefon20. o auſtral. Seehafen21. r Tor22. h gefeierter DichterHie Anfangsbuchſtaben der richtig gelöſten Wörter er
geben von oben näch unten geleſen einen Wunſch für die
Abeſchützen (eh ein Buchſtabe).

Nätſel:
Has Erſte iſt als europäiſche Hauptſtadt bekannt,
Has Zweite war ein Staatsmann im Preußenland.
Iſt das Erſte und Zweite zuſammen ein Wort,
Findſt du's am Oſtſeeſtrand ſofort

Auflöſungen?
Kreuzworträtſel

Waagerecht: 1. Sam, 3. Rad, 5. Sbene, 8. Rate,10. Ahle, 12. Das, 13. Lob, 14. Heu, 16. Udo, 18. Jſar,
20. Rühr, 22. Agent, 23. Tal, 24. Emu,

e e I. r Wet, 5. Zeh, 4. Dieb, 6. Bedburg, 7. Vashorn, 9 Arles, 11. Lauch, 15. Miſt, i Grau,
19. Aal, 21. Ute.

Hiamanträtſel 1. e, 2. ach, 3. Anker, 4. Eckener, 5. Sonne,
6. See, 7. r. Eckener.

Verantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Sailer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer

in Stuttgart.
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einmal wiederſehen durfte!“ hre kleinen Augen
tränten in einem fort.

„Weißt du, gerade in den letzten Tagen habe ich oft
an dich denken müſſen! Ich glaubte, du hätteſt mich ver
geſſen. Verzeihſt du mir das Biſt ja inzwiſchen Doktor
geworden Und doch was ich ſagen wollte: da
war ich alſo neulich in einer Kuranſtalt zur Pflege.
Darf ich dir den Kaffee nachfüllen? Aber der Huchen
ſchmeckt dir doch Kurz: ich hatte ein paar Bücher
mitgenommen und in dieſen Büchern ein Leſezeichen,
den erſten Brief von dir! Als ich heimkam, ſtell dir
vor, hatte mein alter Kopf die Bücher doch einzupacken
vergeſſen! Ich ſchrieb natürlich ſofort an die Verwal
tung, man antwortete mir auch, aber jemand an
deres müſſe meine Sachen verſehentlich eingeſteckt haben,
denn ſie wären leider nirgends mehr zu finden
Junge, lieber Junge, da hat deine ſchrüllige Tante bitter
lich geweint! Wir alten Leute, einer wie der andere,

wir hängen ja alle ſo ſehr an dem bißchen Glück
von vorgeſtern

Berge werden verſetzt
An der Küſte bei San Franzisko iſt ſeit längerer Zeit ein Raupenſchlepper damit beſchäf
tigt, größere Hügel einzuebnen. Uber zehn Millionen Kubikmeter Sand ſollen auf dieſe Weiſe

bewegt werden. [Keyſtone]

flog ſummend das Päckchen der übereinandergeſtapelten
Bücher Tante Pauline war tot, ja. Aber ſeit wann löſte der
Cod eine Schuld Auch der Tod war nichts als eine Mahnung,
eindringlicher und lauter vielleicht als das Leben!

Am nächſten Tage ſchon war Körber unterwegs. Suchte die
Stadt, die Straße, die Wohnung der Verſtorbenen, läutete an
einer Tür, an der er noch das alte Schildchen „Pauline Rohr
wach“ fand.

Eine ſchlicht gekleidete Frau öffnete ihm.
„Sie wünſchen?
„Ja, iſt es denn möglich Harald, du?!“
Körber vergaß faſt, ſeinen Hut abzunehmen. Er hatte den

Weg zum Friedhof erfragen wollen, nun ſaß er der Totge
glaubten gegenüber am alten Sofatiſch, von ihren Händen be
kreut, die noch ein wenig runzliger und unſicherer geworden
waren, blickte auf ein Olbild, das ihn als Gymnaſiaſten dar
ſtellte, erkannte Nippſachen wieder, die ſeiner Mutter gehört
hatten, und fühlte, daß es in ſeiner Kehle ſeltſam zu brennen
begann.

Wie geht es dir?“ brachte er hervor. „Wie lebſt du?“

le e. Aen t n t e Tante e e De ealte Frau ſchon leben?! Solange man halbwegs bei Kräften Intereſſanter Neubau in Praiſt und keine Vot leidet 2 Himmliſcher Vater, nein, ich e se für dieſe große, große Freude, daß ich dich noch n er e her ar ber damen Welt mich aneegtelgen get. ſ8: Be hre

z Für die Heimfahrt mußte
Körber ein Päckchen Reiſe

koſt mitnehmen. „Den Reſt
vom Sahnekuchen!“ erklärte
die Tante. Aber als er im
Abteil ſaß und den Sahne-
kuchen auswickeln wollte, fiel
ihm ein Briefumſchlag in
die Hände.

„Nicht böſe ſein, lieber
„Nefe“! Fch habe geſehen,
daß es dir trotz deiner Er
folge, von denen du mir er
zählteſt, nicht ſehr glänzend
gehen kann. Du biſt bei die
ſer ſchrecklichen Hitze in ei
nem dunklen Anzug gekom
men und ſogar braune Schuhe
ſcheinſt du dir nicht leiſten
zu können. Nochmals: nicht
böſe ſein“! Vachſchrift:
War der Kuchen nicht ſchon
zu trocken geworden

Im Brief lag ein Hundert

Her größte Bahnhof Oſtaſiens markſchein.
Zn Tokio iſt der neue AenoBahnhof, der größte und modernſte Bahnhof nicht nur Japans, ſondern auch ganz Oſtaſiens, feier

lich eingeweiht worden. Die Baukoſten betrugen 5 Millionen Mark. Slick in die Vorhalle. [Keyſtone]
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